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Danzia. Am Spendhaus Nr. 6     Eelchältolleſle. 
Voltſchecklonto: Dania 2915 2 

  

    

Nram für die werktütige Verölkernng dersreien Stabt Oennig 
  

  

Mohtag, den 5. Jannar 1931 22. Jahrdang 
‚Teruforech Anſchtuß bis 6. Ubr abends unter „ 
Sammeluummer Wonng Ubr abend 
Scbriftleſtung Anzeigen-Annabme. 

Expedition und Druckerei 242 57. 

  

     

  

  

  

Gegen ASen Millen der Bergarbeiter 
  

Der Putſch an der Ruhr 
Die Kommuniſten wollen die Gewerkſchaften zertrümmern — Drei Todesopfer 

„Die Beſorgnie der Kommuniſten vor dem Abſlauen der 
wilden Streikbewegung kat ſie veranlaßt, ihre hemmungs⸗ 
loſe Agitation auf die Spine zu treiben. Die Hahl der 
Todesopſer im Ruhrgebict hat ſich auf drei erhöhl. Die 
Sahl der Streikenden im Eſſener und Vochumer Vegzirk, ſo⸗ 
wie auf den Hamborner Schacßtanlanen der Vereinigten 
Stahlwerke und der Zeche Neumühl hat lich nicht weſentlich 
verändert, dagrgen hat ſich die Streiktlage auf den links⸗ 
rheiniſchen Zechen ſeit Sonnabend mittag weiter verſchärſt. 
Im Necklinghauſener Beßirk macht ſich eine Verſchärfunng 
der Kampſmaßnahmen der kommuniſtiſchen Gewerkſchaſts⸗ 
vppoſlition bemerkbar. 

„In Lintfort bei Moers verſuchten am Sonnabend in 
ſpäter Abeudſtunde ctwa zcnb ſtreikende Bergarbeiter, die 
Polizeiwache zn ſtürmen und gwei verhaftete Rädels 
zn befreien. Als die Polizei ſchließlich eingriff, wur 
der Seite der Streikenden eine Perſon getütet. Zwei 
jonen wurden ſchwer und iiu leicht leßßt. Non den Veicht⸗ 
vertetzten ſind kurz nach der Einlieferung ins Kraukenhans 
öwei geflüchtet. 

Arbeiter werden von Kommuniſten beſchoſſen 
In Dortmund⸗Mengede verübten Kommuniſten am 

Sonnabendabend einen planmäßigen Ueberfall auf zu 
Nachtſchicht gehende Arbeiter, die von einem Garten der Ko⸗ 
lonie in der Dönnſtr aus beſchoſſen wurden. Zwei Söhne 
eines Bergmannes, die itren Vater bealriteten, wurden von 
Piſtolenkugeln getroffen. Der cine wurde durch cine Bruſt⸗ 
ſchuß getötet, der zweite durch einen Oberjichenkelichuß 
ſchwer vertetzt. Als die Täter kommen der Komunniſten⸗ 
führer Kirch und ein gewiſter Joſei Eckert in Frace. Etkert 
murbe am Sonntanmorgen verhaftet, Kurch iſt noch flüchtig. 
Die Polizei beſchlaanahmte kurz nach der Tat gahlreiche 
Schuß⸗ und Schlagwaſfen, die z. T. wahrſcheinlich als Schutz⸗ 
waffen geführt wurden. 

Förderwagen in den Schacht geworfen 
Anf Schacht Wilhelm der Zecht Pluüto bei Wannc⸗Eikel 

wurde, wie aus Bochum gemeldet wird, am Sonntagabend 
ein Sabotagcakt verübt. Zwei Fürderwagen murden von 
bisher nunbekannten Tätern in den Schacht geworfen. um die 
Fördernug unmöglich an machen. Der Schaden beträgt 
25 Oll) Mark. Ein Teit der Beleaichaft konnte nicht ein⸗ 
jahren. Als Täter kommen zwei Perionen in Betracht. 

Parteibüro der KPO ausgehoben 
Die Bochnmer Polizei hat in der vergangenen 

Parteibüro der KPD. ausachoben, das einer Erwerbs 
ſtaffel als Nachtlager diente, die dir Aujanbe hatte, am Mon⸗ 
tagmorgen auf den Bochumer Zechen, insbeſondere auf der 
Zeche Präfident, gegen d Arbritswilliaen vorzugehen 
Ueber 100 Mann wurden jieſtgenommen. Unter den Verhaf⸗ 
teten befinden ſich faſt ſämtliche Führer der örtlichen Kom- 
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muniſtiſchen Partei. 

Heute iſt es ruhiger 
Im Bezirk des Dortmunder Polizeipräſidinms iit die 

Einfahrt zur Morgenſchicht am Montag vollkommen ruhig 
verlanfen. Auf der Zeche Adolf ron Hanſemann ſtreiken 
noch 20 Bergarbeiter. 

Die Abſichten der Kommuniſten 
Die Vorgänge auf den Rubrzechen in den letzten Tagen 

laſſen ſich nicht'mehr als Streit Leheichnen. Es acht bei dieſen 
Kämpfen nicht um die Lohnfrage im Berabau, eigentlich über⸗ 
baupt nicht um die Intereſſen der Bergardbeiter, deren Lage in 
dieſer tarifloſen Zeit gewiß nichtero iſt. r RGO. kommt 
es, wie es von langer Hand geplant iſt. 

  

       

nur auf eine Zertrümmerung und Diskreditierung der 
Gewerlſchaften und auf die Gründung eines kommu⸗ 

niſtiſchen Bergarbeiterverbandes an. 

Dieſer Zweck wird mit allen Mitteln des Terrors verfolgt, mit 
der Abriegclung der Zechen durch Krauen- und Kinderkolon⸗ 
nen. durch Erwerbsloſen Stoßtrupps, die vielleicht gar keine 
Bergarbeiter üͤnd. durch Mißbandlungen. angefangen vom 
Schlagen bis zum Schicßen, und durch eine ſchamloſe Lügen⸗ 
propaganda. Wenn daher auf einzelnen Zechen über 50 Pro⸗ 
zent der Beleaſchaften nicht einfahren und wenn hbeute auf 
30—32 Zechen 5 % Bergarbeuter zicht zur Schicht 
geben, ja ſind das noch lange keine ſtreitbereiken Arbeiter. 

Am Montaa wird der entſcheidende Taa für dieſe wilde 
Beweaung ſein, denn die Bergerbeiterverbände find ent⸗ 
ſchloffen. das Vorgehen der KO. fich nichlänger 
gefallen zu laſſen. Die Bergarbciierſchaft wird ſchon 
am Montaamorgen bei der Frübichicht geſchloſſen und gerüſtet 
den Weg zur Arbeit nehmen, da die RG‚„S. am Sonntaa in 
Bochum beſchloſten hat. am Montag mit aller Grwalt die? 

den Zechen zu verriegeln. Wetter jollen die Bergarbe 
fübrer Huſemann und Imbnich erledigt werden. Man wird 
alſo für die Zukunft nicht mit einer Zunahme der „Streik⸗ 
bewegung“, fondern mir 

einer Zunahme der Terrorakte zu rechnen 

baben. Auigabe der Polizei wird es ſein. die organiſierten 
und arbeiiswilligen Vergarbeiter vor Menchelmorden und 
Ueberjätlen zu ſchützen. 

Eine Konferenz des Verabauinduſtricarbeiter Verbandes 
hat ſich mit den Lohnverbandlungen im Ruhrbergbau befaßt. 
Das Vorſtands mitglien Martmöller gab einen eingehen⸗ 
den Bericht über die Lohnverhandtungen. Er wies darauf hin, 
daßs die Unternehmer einen Lohnabbuu von 12 Prozent gefor⸗ 

   

        

  

      

       

  

  

dert hätten mim dem Bemerken. daß nach ibrer V 
Lohnſentung von à. Prozent notwendig wäre. 
deten das mit dem Produllionsrückang und der voraenom 
menen Kohtenpreisſenkung, die eine lösminderung von 
18) Mark pro Tonne nach ihrer Auffaſſung brinde. Außer 
dem verwieſen ſie auf die rückläuſige Veivrauna des Leben 
hallungsinder. Die Vergartzeiterverireter lehnten in den ſer 
wähnten Verhaudtungen 

den geforderten Lulnabbau mit dem Hiitweis nuf die 
neſunkenen Lohnloften cutſchiedenkmab. 

e der zweilägigen hlichtungsverbandlungen Ende 
waren die Unternehmer ſich miteinem 

Sproözentigen Lohnabbau abzuſinden. Die Vergarbriterverireter 
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waren bereit, unter den gegebenen Verbs 
zu ſtimmen. Zu dieſem Entgegenlominen verantante ſie nicht 

die Ueberzeuaung, daß die wirtſchaftliche Laae des Muhrberg 
baues dieſes Angebot erfordere, ſondern die Erwagung, auf 
dirſe Weiſe zu einer Löſung des Lohukonflities zu lkommen. 
Da der Schlichier auch nicht mit den Arbeitnehmeen ſtimmtie, 
mußlen die Verhandlungen ſcbeitern. Es iſt alſo nicht ſo, wien! 
die Kommuniſten behaupten, daß die Gewerlſchaftévertreter 
jür einen ‚prozentigen Lobnabbau waren. „Nachdem wir 
ſo ſchloß Marimöller — auf dieſe Weiſe einen tariftoſen Iu; 
ſtaund erreicht haben, muß es zunächſt die Hauvtauſgabe der 
Belegſchaften ſein, einen neuen Abſchluß von Ärbeitsverträgen 

   

  

  
  

    

   

  

  

    nunter— 
ie Ausſperrung ankommen laſſen, dann 

werden weir denueuns auigerwupgeuen Abwehrkampfeämit Eut 
ichloſſeubeit inhre Die namp wird eine andere Note 

der unſinntar Pulſch der Kommuniſten, der nur— 
den Unternebmern., untzt.“ 

Ju der Au wurde die Haltung der Verbandsleitung 
einmülig für anertaunt. Gunz enlſchieden 

    nehmertes dann auſſe 
  

        

      

murde die tummuniſtiſche Putſcherxei verurteill. 

„Dir Armut der Veragarbeiter ſo führte ein Beramann aus 
— vertlräagt keine witden Streike Maicharſen Worten wurde 
auch das Verbaltzen der Crubenunternehmer gebrandmarkt. 
Die Nollage in den Vergaäarbeiteriamilien ſei 
inſolae der Mihltoncuvon Seterſchichten un⸗ 

gebhener grof— jeiein iehr neishrliches Spiel, durch 
rigoroſe Lehnabtauierderuſnnen die Vernarbetter in eine Ver 
zwerjtungztummunn ä hbiue cibe Machdrucklichſ wurde 
nich betont, daß ſich die Vernarbciter auch weiterbin ver 
trauensvoll hiütier die Organijanpusteunng ſlellen werden 
Und bereul ſind, thren Äüwerfungen zu ſolgen. 

      

     

        

    

    

ſter will ſich die Sitnation anſehen 

Am Sonnabendäabend und im Lauie des Sonntags hat an⸗ 
den zufländicen Stelleu in Verlin eine Reihnr von Be⸗ 
ſprechungenuſtalua i, die der Lage im Ruhraebiet gal; 
ten. Reichsarbeil ter Dr. Stegerwald har die Situn— 
lion mit sem = * TDr. Srahn gurihveraten und dann 
am Sountoaa eine lün Beſarrchuna mieind. 
die Das Eraebnis dieler Veratungen iſt, 
daß Dr. Stegerwa Montaampraen nach Dortmund 
geſahren iſi, um dir en Ort und Stelle augufehen. 

r MNeichsarbeitomin    

  

          
     

    
  

   
   

  

     
         

    

  

Die Arͤeiter auf die Straße geſetzt 
A üder Ilſeder Hütte 

Huütie. Nibieiluun Hochoſenwerk. 
del haben, die vereit wären, zu 

ie ruchen voin November 1939 
en und oſa das kzwerk ohne die 

Lerſoranna durm die ‚e unt: in Betrieb gehalten werder 
lann, baben, wiean ne nemeldet wird. Hütte und Walz⸗ 
werk ihre Artbeairrictall, ausdehu Auch das Kalkwerk 
Marienvbagen, das mit ſeinem Awiav aanz von dem Walzwerk' 
gbhingig ifti, mußie ſeiner Bel-ichaft tundipen. 

verr „ Ausfy 

  

un unf 

a ſich aui der 
nicht genugend Mrb, 
den Vedinzungen 
dic Arbertefort 
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Munih Kahlenbernwerk Mrißen ſtillgelent 

  

r geſamie Vetrietz auj denn neuen Myhblenbergwerk 
Meißen bei meinden, crit vor wenigen Monaten in Betrieb 
geuommen wurde, wird fükacteot Der Wielegichaft iſt zuur 
le. Jannar ndialw rden, handeln ſich um tun Ar⸗ 
Leiier. ric enilaſſen wer lilleaung wird damit be⸗ 
garundel, der Mefriebseinſtelung auf der Iljeder 
Sütte fur zwerk Meißen leine Abfattmeglichteit mehr 
beſleht. 

    
  

    

    
       

  

     
    

  

    Stablwerte haben aufſihrem Werk. tten⸗ 
in Tmisburg Meiderich die nech in Betrieb 

befindlichen beiben Hochdien, ul. Zebruar d. J. vorläuſig 
friltgetent. idurch dieſe Wiaimahme etwa Süut Ar⸗ 
beiter betroffſen. Die éneßßereibemebe dicies Werkes gehen da— 
gegen nuverandert werler. 

    

      

    

  

EwWeite RundfsamkKeiiskwnssien Mölfins —- Fecker 
  

  

Betriebsrüte ſind den Nazis Käerwünſcht 
Hakenkreuz⸗Feder wird glatt abgeführt — 

     
      njſion zw. Am Sonnabendabend wurde die Rundfundd 
Feder fjort⸗ ſchen Nölting und dem Litler-Finanztheoretiker 

gefetzt. 
Nach einigen Worten Keders erinnerte Nölting an die 

noch ausſtehende Beautwortung ſeiner Fragc nach der Stel⸗ 
lung der Hitlerpartei zur Wirtſchaßt ratic. Dabei ve 
wies Nölting aunth gleich auf ein Herrn Feder, 
worzn dieſer den Wirtſthai übau im kaiſerlichen Denr 
land als den nationalfozial chen Ideen entſprechend be⸗ 

zrichnet hat. So feſtgenagelt hielt es Jeder ſür angebracht, 
bei der Wahrheit zu bleiben, die Wirtſchaftsdemobratie und. 
anch gleich 

    

      
       

   

    

         

    

dic Betriebsräte abzulehnen! 

Eine parlamentariſche Betriebsform würde Zum Schaden 
Arbeitsertrages und damit auch der Lirbeiterſchaft ſelöſt 

er Ertrag ſinke, wenn das Geſchwäß anfänge! 

Nach diejen wertvollen Geſtändnißen konnte Nülting mit 
Recht ſagen, daß Feder gar kein Geaner des Kapitalismnus, 
ſondern böchſtens ein Savynarvla ſei, d Dußpredigten 
halte. Feder ſchwang ſich darauf graßzt vieder aui ſein 
Sleckenpferd „Brechung der Zinsknechtichaft“, von welcher 
Formel er beſcheiden fagt, daß er — Feder — ſie geprägt 
habe. Darauf mußter er ſich von Nölti berichtigen laſßten, 
daß ſchon Prondhon, ſpäter Marx. ſchließlich auch Hilferding 
in ſeinem „Kinanzkapitai“ vor 20 Jahren gegen die Zir 
knechtſchaft geſchrieben haben, aber freilich ſei es sine mittel⸗ 
alterliche Vorſtellung, daß jeder Glänbiger ein Shylock und 

jeder Schuldner ein armer Schlucker ſei. Lebr doch beutzu⸗ 
tage die Staatswirtſchaft und die Privatwirtſchaft auf Kredit. 

Dann belehrte Nölting Herrn Feder, wie die Rolle der 
Banken ſich in den Zeiten der Juflation und der Stabilt 
ſierung gewandelt hat. Selbitverüändlic krunte Feder da 
alles ſo ſchnell nicht verſteben. welches Unnermögen er aß 
gleich auch den zubörenden, Arbeitern gutzeſten wollte. Nöl 
ting kannte mit vollem Recht dieie Unterſtetkung für dier 

   

     

  

  

  

     

    

      

    

     
   

  

            

ſtiſch geſchulten ſozialiſtiſchen Arbeiter dankend ab⸗ 
lehnen. 

W. e Lage der Ar⸗ hrend Jeder vorher behaupter hatte, 2“ 

*„
 

Er bekam volkswirtſchaftlichen Unterricht 

    
el durch die Lobnihener in der Republik. 

niel ſchlechter Kalſertum, verkangte er ietzt, daß alle 
öſfentlichen fridericiauiſchem Rezept durch 
Stenern gedeclt wurden, darnber binaus ſoll allerdings auch 

ini rif » „Feder-tield“ non Staatsfaifenicheinen 
üitichen Wolte beſchert werden. Im gleichen Atemzug 

klündigt Fed eine neue à tung im Dritten Reich au, 
ſowie dir Verſia 8 zteichsbank, deren Eutſtaat⸗ 
ihuna er- den Schuldlonto ſchreibt, obaleich 

doch nur durch den ruclſichtloſen Zwang der Sieger- 
müächte des Welttrienes im Londoner Uttimatum 1923 er⸗ 
äwunnen worden iſt. 

beiter ſei zum      

    

    

    

  

          

    

Dem Anſwertipasveriprechen hielt Nölting ſofort ent⸗ 
gegen, daß die n inasfraltion der Nasis ſpeben 

    

für Zinserhöhung der Aufwertungshuüpotheken 

ui au (ünnſten der üläubiger geitimmt habe. 
ng der Vanten laun nur zuſammen mit 

altiffernnnsmaßunahmen in der Produktion 
erſolgen und nur als Ergehnis ſozialiſtiſcher Erkeuntnis, 
nicht abe Ria Oin gegen das „iüdiſche“ Bankkuvital. 
Das Dritte Meich Herrn Hitler wird nach den Plänen 

ein tyller“ ionsladen werden, deßen Zahlungs⸗ 
tel mangels 6 allgrundiage Leinen internationalenr 
rt he Inilationgsgeld für das Volf — Deuiſen für 
Bi (roßgandel, das wäre des Dritten Rei— 

chait. 

      

   

    

  

   

  

     

    
        

     

  

  

  

     

  

Finanzwi 
  

Der weinlichen Jroar Möättings, ob es denn in Ländern 
mit niedrigerem Zi oder mit Dittatur den Arbeiterr 
beſfer gehe als in Deutichtand, wich Feder glait aus. 

     

  

   ändlich auch wieder mit der Behaup⸗ 
kung kam, der oungplan lege Dentſchland größere Zahlnu⸗ 
ger als die jrüheren Reparativnsverpflichtungen, hielt 
ſich Nölring mit dieſer ollen Kamelle nicht im einzelnen auj, 
ſundern ſtellte ei r, daß Deuiſchland durch den Ver⸗ 

Krieg en Zwana aetommen iſt, zahlen zu 
müſſen. Wenn man dieienigen. die das anerkennen, unnativ⸗ 
nal nenne, ſo fragt Nötting, ob Keder 

Da Feder ſelbitd 
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Lirch Hiakenbers ieferfeſchnef hes er Henagokar Der Baler des Ermorbeien Klant un öů unterzeichnet . . 
Darauf antwortete Feder nicht, ſondern ſing vom Keiten⸗ Wuchtige Kundnebung des Keichsbunners in Berlin 
ſprengen zu reden an und von der Reviſton, für die auch Der Mord an zwei jungen Berliner Reichsbannerleuten in Muffolini ſo dankenswert eintrete. der Silveſternacht veranlaßte die Berliner Republikaner, am 

Dies gab Nölting den Anlaß zu der Feſtſtellung, daß es Sonnzag zu einer großen Proteſtverſammlung. an der Zehn⸗ weber national würdevoll, noch friedensfördernd ſei, kriegs⸗ taulende teilnahmen. Als Hauptrebner ſprach der ſozialdem willtge Dündnisvolitit anzuſtreben and binter Maßtseint tretiſche Keichetassabseerdnete Erilplen. Bagrend der Ve mit erhobenem Zeigefinger nachzulaufen. lammlung nahm u. a. der Vater eine⸗ der Ermordeten das 
Deutſchland würde bei einem Revanchekrieg, den Hitler [Wort. Erſchüttert trat er vor und gab eine Schilderung der vielleicht mit Stalin gemeinſam führen wolle, das Auf⸗ Bluttat der Hit Veſtien. Die Schilderung über den Verlauf marſchgelände werden. Die Folgen braucht man nicht aus⸗ d mmenſtoßes, wie er in der national 

malen, aber ſcho Et iebe Unflarhelt i ben Wäird. ſei 2112 b 
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den die dentſche Wirt⸗ 
ſch'it auf das ſchwerſte ſchäbigen, die ausländiſche Rohſtoffe 
braucht und in der 6 bis 7 Milliarden kurzfriſtige Auslands⸗ 
kredite arbeiten. Wenn auf dieſe Zinsſätze ungeheure Riſiko⸗ 
prämien aufgeſchlagen werden, ſo deshalb, weil die Nazis Jofßfres 
Augtenge iet 965 0 fürchten ſhen. ben und darum das Beifetzung 

usland um ſein Gel' ürchten laſſen. i 2 i 
Daraufhin lenkte Feder ein, und verſprach den auslän⸗ Er wird auf Sianlstohten beetd Lt „ „.. diſchen Kapitaliſten, daß auch das Dritte Reich die Zurück⸗ Sonnabend hat in Paris ein Kabinetisrat ſiatigeſunden, 

zahlung ſolcher Schulden nicht hindern werde, bei denen ſichum die Maßnahmen zur jeicrlichen Beiſetzung des Marſchalls Leiſtung und Gegenleiſtung gegenüberſtehen. Tas ſei aber [Joſfre vorjuberelten. Die Regicrung beſchloß, Marſchall bei den Reparationsſchulden nicht der Fall; ob man ganz ¶Voffre, ebenfo wie ſeinerzeit Marſchall Foch, auf Staatskoſten 
von ihnen loskomme, fei beizuſetzen. Die Leiche Joffres wurde Sonnabend in einer 

di⸗ — Lapelle der Ecole Militaire aufgebahrt und dort Montag 
allerdinas eine Machtfrage, Dienstaa verbleiben. Die Beifebung erſolgt am Mittwoch . 

und darüber könne man jetzt nicht weiterreden. Die Leiche wird von der Kirche Notre Dame nach dem In⸗ (So zog ſich Feder Schrilt für Schritt zurück, um ſchließ⸗ validendom übergeführt und dort proviſoriſch Seigeſetz. Die lich wieder heim Klaſſenkampf zu landen, den als geſchichtlich endgüllige Beiſetzung wird erſt nach Kenntnisnahme der teſta⸗ bedungene Tatſache zu begreiſen er eben nicht fähia iſt und mentariſchen Veſtimmungen erſolgen können. weil der Mar. den er als Ausgeburt marxiſtiſcher Vosheit anſieht. Nöltinn ſchall möglicherweiſe den Wunſch ausgedrückt hat, auf ſeinem 
bielt ſeinem Partner noch eutgegen, daß erſt die Aufhebung ]Landſitz Loifcciennes bei Paris beerdigt zu werden. 
der Klaſſengegenſäßze durch die Heberwindung des kapitaliſti⸗ —— lieAßfektems v· Giorißchem Auüſtt. Verben.2 Aguntame, daß 

iée Aifekte und motoriſchen Kräfte, die der Klaſſenkampj in dreer Qwrumgen W. den arbeitenden Maſſen erzeugt, krineswegs zer 2 In — wirten, landern die Heynna und den Fortſchritt der eigenen 500 Farmer Rürmen ein Geſchäftsviertel — Weil ſie Hunger Kial ßichern. hatten 
löltings Hinweis barauf, daß dir Ausſchlicßung der 500 F. ũ jt ic La ã Sysj ie u, — 234 ů 5* 500 Farmer ſtürmten geſtern dic Läden des Geſchäfts⸗ Sozialdemokratie von der Verwaltung im Vorkriegsdeutich⸗viertels An Eugland KArtanſas) und verlangten Lebengsnitel handvebenſo cin Abt des Klaſſenfampfes war wie es jede für ihrc Kinder. Das Rote Kreuz ließ daraufbin Lebeusmittel Ansſperrung non Arbeitern durch Uniernehmer iſt, machte an die Farmer verteilen; vieſe erktärien, ſie ſelen injolge der 

Feder prachlos, Stammielnd janè er nur die Schlußvbraſe Pürre des letzen Sommers miitellos. Sie ſeien bereit, zu „Das iſt die Romantik einer ſterbenden Suſtems“ worauf arbeiien, wolllen aber keinesjalls hungern oder ihre Faniilien „Das war Ihre letzte Ausrede. hungern laſſen. 

  

  

  

      

    

  

   

  

    
   

  

Rölting treſjend ſchloß: 

„Nehmen Sie Urlaub von der Politik⸗ Iu Wien gelann es ibnen uicht 
Der Vorſitzende der Zentrumspartei gegen die Nazis Die Aufführung von „Im Weſten nichts Neues“ durchgeführt 
Der Vorſitzende der Sentrumspartei, Reichstagsabg. Dr. Nationalſozialiſten verjuchten am Sonnabendabend die Kaas, ſprach am Sonntag auf zeiner Tagnng der Reichspar⸗Auiführung des Remarauc⸗Films im Apollo⸗Kino in Wien teibeamten der Jentrumspartei in Kaſſcl u. a. auch über das zu ltörcn. Sic arbeiteten mit Tränengas und Salmiat, ohne Verhältnis den Beamtenſchaft zur Politik. Kaas beſchäftigte daß es ihnen jedoch gelang, ibre Abſicht durchzujetzen. Der ſich bei dieſer Gelegenheit mit der Frage der Entſtebnna des Film lief programmäßig ab. In der Umgebung des Kinos „Dritten Reiches“, zu der er, gegen einen Zwiſchenrufer ge⸗ hatten ſich ebenſalls zablreiche Nazis angeſammelti, davon 

  

  

  

  

     

  

    wande ar. a, anstüibste.,..“ warden 24 zrecs Feſiſteluns ührer Perjenalien verhafte!, „Wenn ich den Nationaliosialiſten raten ſoll, dann ſo: ſpäter jedoch wieder freigelaſſen. Nehmen Sic Urlaub von der Politik. Aber mö lichſt ohne „ů Retourbillett, deun uur ſo fönnen Sie dem deneſchen Volk Neubearbeitung des Nemarane⸗-Wwilms? 
einen Dienſt ermeiſen. (Stürmiſcher Briſall.) ... Senn uns⸗ aus Berlin berichtet wird, wird der Film „Im nicht die Srrauiwyrinna abbiclte. dann würden wir aus nichts Neues“ augenblicklich in Berlin einer Keu⸗ päbagogiſchen Gründen den Natinnalinzialiſten Platz machen, brarbeitung unterzogen, nach deren Beendigung er wieder damit das dentſche Voll ihre blutige Ignoranz erkennt. vor die Prüfſtelle kommen joll Aber das Exprriment ſcheint uns zu gaewagt, weil ich nicht i glaube, daß es nachher uoch etwas zu retten geben würde.“ 

Im Verlauf ſeiner Rede wurde Dr. Laas nuchmals ver⸗ E Sei hiej — Ue Wpenn wbs: i f zu ſprechen. Er führte Drelpĩtz bleibt ei dieſer Gelcgenheit aus: „Wir ſind im Verlangen beſchei⸗ i r. ird gus à ö Dener, obwohl wir ſelbſt mehr VDert auf den Schabelintalt Sein Ankläger wirb aus ber Wirtſchaftspartel ansseichloſſen 
Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei bekundete am 

8      

  

     
legen als Sie ldie Nazis]) auf die Schädelſorm. Ileber⸗ ai ſchätzuug der cigcnen Kraft hat das deulſche Soif zweimal ‚Sonntag dem Aeichstaasabg. Drewitz ſein Vertrauen. Das 

    

  

ins Unglück geführt, in den BWeltkrieg und in den Rubr⸗Verbalten des Aba. Coloffer, der in letzter Zeit wi l.-myf. Dieſe Syureu jollten ſchrecken und zu anderer Er⸗ gegen Drewis öfentlich hervorgetreten in. wurde miöbilli keuntnis leiten.“ Colofer wird aller Wahricheinlichkeit nach van dem Part 
acricht einſtimmig aus der Wirtſchaftsvartel ausgeſchloßfſen Iüir Abrüſtung und Weltfrieden werden. 

Die Vorfände der nieverländiſchen Sozialdemelralie und i. i des wieberlandiſcben G ewerkſchaftsbunde baben beſchloſſen. an gebeihten 233 brinichr Aancneubant kMian Snmmuten auf 
dis Somesnva r0 Femtient Süunb. 3 nnerngüonelr und dem Nangtſeliang von Lun Mann roter chinefiſcher Truppen 
richten. zum Serbil dieies Nubrus ermem inieengtienten Gon Ordegailfen di⸗ cin beſtiacs euner auf das, Sckif ereftnenen. 2 Das Kanonenboor erwiderte das Feuer und brachtc den An⸗ 

    

  

  

   

  

  

   

greß für Abrüßtung und Weltfriceden einzuberujen. Sieſer 35 G* Vexi ahm, fihg , 3ů Aongreß ſon alsvann die Internanienale Abrüſtungstonferenz greijern ſcwere Veriuſte bei. ohbne felbſt jolche zu exlangen. 
die im Jahre 19 in Genf ſtatzfindet, weitgcbend Iu becin⸗ Acginn der Ußreiſe des Nrichslanzicrs, Der Keichskanzler fluſſen trachten. hat geſtern abend in Vegleitung des Reichsminiſters Trevi⸗ 

Die Weihnachtsfenerzenge 
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AKene Thentergleiir in Berſi. Die anßerordentliche kuß⸗ 
ise Jatzegiernns eingrictis, der ſchlechte Beitcth arde⸗ 

Ler zur Asgtkatangsrerne Amgearbeiteren „Sarbas⸗ 

   
ae uns Saller BSarste ars Silpenerabens Sie Direktion nieberfegen- Sis eni meiteres fübrt Kobert Sedenit im 
Aftrns des Dansseksers, des Gidemeiſter⸗Konzern, den 

Serlene Hranſüsbrzas Am 31. Jannar findet gleich⸗ Füü= Tüfelberfi. Samnbeim. Seirrar und Heilbronn die 

  funns, des Generalbircktors der Reichsbahn, Dr. Dorpmüller, 
des ſtellvertretenden Staatstommiſſars. Staat⸗ ſetretär Dr. 
Krüger, ſowie von Vertretern der zuſtändigen Miniſterien, der 
Reichskanzlei, der Preſſeabteilung der Reichsregierung, der 
Reichsbank und der Deutſchen Reichsbahn programmäßig vom 
Stetiiner Bahnhof ſeine Fahrt nach dem Oſten angetreien. 

  

— 

Keine Einigung in England 
Macdonald ſoll eingreiſen 

Dem Schlichtungsgusſchuß, der am Sonnabend in Cardiff 
zur Beilegu s de St 5 Wal⸗ ntrat, 

Einigung zwiſchen den Grubenbeſitzern und der Gewerkſchaft 
herbeizuführen. ů —— 

Die Grubenbeſitzer beſtehen nach wie vor auf einer Lohn⸗ 
herabſetzung für die lürzere Arbeitsgei Die Bergarbeiter⸗ 
Lewerkſchaft von Süd⸗Wales hat daraufhin belchloſten, eine 
Kbordnung zu Macdonald zu eutſeuden. um die Regierung um 
ihre Intervention zu bitten. Der Premierminiſter ſowie der 
Handels⸗ und der Bergbauminiſter werden dieſe Abordnung 
am Montagvormitlag empfangen. ů 

      
      

     

  

Was gahi nu vorꝰ? 
Zwiſchenfälle an Bord eines engliſchen Kriegsſchiſjes 

Die engliſche Admiralität hat geſtern abend eine kurze 
Mitteilung an die Preſſe ausgegeben, die beſagt, der Ober⸗ 
befehlshaber der Devonport-Werft, Admiral Sir Hubert 
Brand, werde heute im Zuſammenhang mit den Zwiſchen⸗ 
fällen an Bord des UBool⸗Depotſchifſes „Lucia“ eine Unker⸗ 
juchung anſtellen. Eine nähere Aufklärung darüber, um was 
jür zwiſchenfälle es ſich dabei handelt, liegt nicht vor. Den 
Blättern zufolge wurden 42 Mannt von dem Depotſchifſ ge⸗ 
lundet und nach der Marinekaſerne in Tevonport gebracht. 
Sie wurden durch Mannſchaften aus der Kaſerue erjiettt. 
Die Lucia“ ſoll heute eine Uebun urt nehmen und 
am Donnerstag Ihre Frühjahrskreuzfahrt antreten. „Dailn 
Mall“ zufolge war die „Lucla“ im Jahre 1907 auf einer eng⸗ 
liſchen Werkt für die Hamburg⸗Amerika⸗Linie gebaut wor⸗ 
den, wo ſie den Namen „Spreewald“ führte. Sie wurde im 
September 1914 non einem britiſchen Kriegsſchiff aufgebracht 
und in ein U⸗Boot⸗Deyntſchiff umgewandelt. Sie hat 3805 
Tonnen Waſſerverdrüängung und eine Beſatzung von 262 
Mann. 

    

     

  

   

Schwere Kämpfe ſtehen bevor 
Writere Tarifkündigungen in der mitteldeutſchen Metall⸗ 

induſtrie 

Der Verband mitteldeulicher Metallinduſtriekller, der vor 
lurzem die Tariſe in 17 Otten gekündigt bat, bat jetzt noch 
jür weitere ſechs Orte die Tariftündiaung ausgeſprochen. 
Gleichzeitia haben noch eine Reihe weiterer Metallinduſlriellen⸗ 

e, die von Aſchersleben und Bitterfeld. Tarife 
gekündigt, ſo daß nunmehr in der Provinz Sachſen alle mit 
dem Metallarbeiterverband abgeſchloſſenen Tariſe gekündigt 
ſind. Die Verhandlungen, die am 6. Januar vor dem Schlich⸗ 
tunasausſchuß Halle ſtattſinden. haben dadurch erhöhte Be⸗ 
deutung gewonnen. 

Kündigung von 1500 Bergarbeitern in Kattowitz 

Bei dem Kattowitzer Demobilmachungskommiſſar iſi ein 
Antrag der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft für Berabau und 
Eiſenhüttenbetrieb Kaitowitz eingegangen, die Entlaſſung von 
etwa 1500 Bergarbeitern zu genebmigen. Die Geſellſchaft be⸗ 
jreibt die Kohlengruben Muslowitz, Ferdinand und Floren⸗ 
tine mit eincr, Gefamtbelenſchaſt von ungeführ 6(5Mi Köpfen. 
Die Maſſenkündigung iſt ofſenbar darauf zurückzuführen, daß 
die Gruben ihre Förderungen bisher zu hoch gehalten baben. 
ſo daß ſie trotz einer in letzter Zeit erfolgten leichten Beſſe⸗ 
rung der Abſatzverhältniſſe jetzt zu ſtärkeren Einſchräntungen 
gezwungen ſind. 

Die Poſtbeamten wieder eingeſtellt 
Amneſtiemaßnahmen des Kabinetts Steeg 

Der franzöſiſche Poſtminiſter Bonnet hat den größten 
Teil der im Mai 1830 und im Juni 1929 wegen Streiks ge⸗ 
maßßregelten Poſtbeamten und Briefträger nunmehr wieder 
eingeſtellt. Damit hat ſich das linksgerichtete Kabinett 
Steca in Widerſuruch geſetzt zu den vorausgegangenen Mi⸗ 
niſterien Tardieu, die beharrlich dieſe von den Gewerkſchaf⸗ 
ten geforderte Wiedereinſtellung verweigert haben. 

Muſik des Sonntags 
-Meince Schweſter und ich“ Stadttheater.) — 

Alavierabend S. E. Niebenjahm 

  

  
  

  

Im Stadttheater herrſcht gegenwärtig kein Mangel an 
Opereiten, und der Kritiker fragt ſich, wie lange er zu⸗ 
gaunſten des Kafenrapportes noch mit zugebundenem Maul 
reden ſoll: man will nun endlich einmal auch wieder etwas 
Rechtes unter die Jange bekommen. ů 

„Meine Scweſter und ich“ war zuerſt eine Komödie der Franzoſen Berr und Verneuil. Tann wurde ſie ein Film 
mit Madn Chriſtians, Jav Sym, Viola Garden und Jack 
Trevor. Nun iſt eine Operette darans geworden. Was iſt denn daran, daß ſich alle ſo nach dieſer Fabel re⸗ „ 
gar nichts. als eine reſtins blöde und abgelatichte Ange⸗ 
legenheit um eine Prinzeſün, die ſich in ihren Biblfothekar 
vwerliebt und. um die ſoßztalen Unterſchiede, die den Biblio⸗ 
1‚ekar io jehr bebrücken, auszugleichen, eine nicht vorhandene 
Schweſter voriänichend, Schuhladnerin in der Proninz wird. 
Als ſolche ſteht der Liebe beider nichts mehr im Wege, was 
ſolange der Full war, als der Geliebte und Gatte am 
hochfeudalen Hofleben ſich den Magen verdarb. Eine 
Rabmenhandlung vor dem Scheidungsrichter umgibt die Sache, aber ſchließlich laßſen ſie ſich doch nicht ſcheiden, weil es den Anſchein hat, als werde die Prinzeſin von nun an ibrem Gatten Eksbein raut ſtatt 8des Kaniars vorfeben unb ihn wunſchgemäß m Auto auf der Motro jahren lafen. Schade, daß Ralpk Benaßky ſich ein derart 
Flödes Libretto ausſuchte, denn die Munk, die er dazu ge⸗ ichrieben hat, iſt äußerſt reizvoll, faſt künſtleriſch, und die briden Sanpiſchlager „Ich lade ée ein, Fräulein“ und ⸗Mein Mädel iſt eine Verkäuferin in einem Schuhgeichäft“ 
nnd nach langer Zeit wieder einmal eine ſchmiſſige Tanz⸗ 
Komvonn als. 2t àN jonſtigen Sintemimung zeigt ſich der om als ein Nann von Finger und in⸗ 
jälle und Geſchmack. Ving Veder, hat Ein 

Bei der geikrigen Aufführung gingen die Wogen der Hei⸗ terkeit ic hoch, daß das gutbeſetzte Haus des öfteren direkt mitmachte. Das iſt nicht zuletzt das Verdienſt Adolf Wal⸗ 

    

       

  

23 — 
ker Das günsete ert Ac'aimesenb rudE Kies nisals thers als Spielmart: aber auch als Inhaber des hier ver⸗ 

Langten Schuhladens war ſein grotesker Humor und ſeine Farterxeakrobatik unwiderſtehlich. Losgelöſt bis zu unbäun⸗ diger Froblichkeit und jo. wie wir ihn aus dem erſten Jahr 
leiner bieſigen Wirkſamkeit kennen. zeigte ſich wieder einmal Emil Schroers: vielleicht Lag das auch daran, daß ihn 
Käte Zeiſel, die jich in der Operette immer mehr heraus⸗ 
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Sprit an Bord 
Aus dem Leben der Spritſchmuggler — Der verſchwundene Kapitän 

   unðd f 8 
Reufahrwaſſer auf eine beſoſſene Horde, die ein aanzes Lokal unter üllkobol ſetzte und raunt ſich zu: „Sprit⸗ 
ichmuggler amüſicren ſich nach einer gelungenen Fabrt!“ 
Man erzählt abenteuerliche ſchichten über die Sprit⸗ ichmuagler, uhne prüſen zu zwas wahr und was 
übertrieben iſt. Die Meinnungen ſind geteilt. „Iſt ja alles 
halb ip ichlimm:“ beißt es einmal, „Dolle Kerls, die reincn 
Miraten und Verbrecher,“ meint ein anderer Teil. Die Sprit⸗ 
ſchmuggler ſelbſt, ihre Agenten, Geldmänner uſw. behaupten 
natürlich, daß ihre Spritgeſchäfte — ſie ſprechen nur von 

       

    

   

  

Geſchäften — weit entfernt vom Schmuggel im üblichen 
Sinne zu werten ſind. Sie betreiben ein Geſchäſt. das zwar 

  

    nicht ſo nanz ... na ja, wie ſoll man ſagen ... abe — 
falls etwas Illegales paſſiert nicht. . bei Gott, nein! Sie 
fahren ihren Sprit, ordunungsgemäß gelauft, verladen nid 
Lander. ia dort bir zur Hoheitsgrenze der „trockenen“ 
äünder. Bon dort aber beſorgen die einheimi S . ler dan Geſchäft heimiſchen Schmugg 

Laſtſache iſt⸗ daß die aus Danzig auslauſenden Syrit⸗ 
ichiſſe durchweg mit duften Junas bemannt ſind. Vom 
Kapitän bis zum letzten Decksmatroſen ſind es Tuypen, die 
nicht nach dem gewöhnlichen Gradr der Seelente ge⸗ 
meßſen werden dürfen. 

Sie alle wiſſen. dak es bei einer Spritſahrt um Kopf 
und Kragen gehen kann 

und leben denn auch dementſprechend. Bekannt ſind die 
wilden Geſchichten um den „Haſſan Birr“., einem früheren 
dentſchen Minenboot, das unter dem Spritkapitän Jäger 
abenteuerliche Spritfahrten ausführte und jetzt als finniſcher 
Zolltreuzer Dienſt kut. Der „Haſſan Birr“ und ſeine Ve⸗ 
ſatzung leiſteten ſich Huſarenſtückchen, die mit recht als „mo⸗ 
betget, Aittenweſen“ bezeichnet werden. 

etzt iſt 
die Affäre um den Sypritkapitän Holfmeiſter 

laut geworden, die am beſten ein Schlaalicht auf das Weſen 
nnd die Art der Syritſchmuggler wirſt. Bereits am Sonn⸗ 
abend meldeten wir, daß Hoffmeiſter von der Danziger 
Polizei Keſucht wird weil er ſich eine Unterſchlaaung von 
400 000 Finnenmark ſchuldis gemacht hat. Die Einzelheiten 
um dieſen Fall ſind überaus intereſſant. 

Es iſt da zunächſt das Schiff des flüchtigen Syritkapi 
unter dem Namen „Aſparia“ Smach 

e pritfahrt unter ariechiicher Fla Die „Aſp ů 
ein 1200⸗Tonnen⸗Dampfer. iſt ein in Danzig ſehr bekanntes 
Schiff. Es bieß früher „Pregel“ und unterſtand dem alten 
Danziger Kapitän Fuhörmann. Ueber manniafache Stroh⸗ 
männer hinweg wurde es von einer Hamburger Reederei 
als Spritſchmuggelſchiif angekauft und hat manch eine Wahrt 
nach den öſtlichen Randſtaaten hinter ſich. Wie es aur 
griechiſchen Flagge tkommt? Mun, das ſind ja die ſchünſten 
olſenen Geheimniſſe der Spritſchmugaler. Sie wechſeln 
Flaagen und Nationalitäten wie andere Menſchen das Hemd. 
Dabei kummt es gar nicht daranf an, ob das Land, unter deſten Flaage ſie die Meere bereiſen, überhaupt Secfahrt 
treibt. Die Hauptſache ijt. daß man irgendwo ein Indivibirnm 
auſtreibt, das Staatsbürger des Landes iſt. unter deſſen 
Flagne man noch eine Fahrt riskieren kann. 

Es gibt in Danzig einen ſehr angeſehenen Rechtsanwalk, 
der alle „Kaujverträge“, „Verſchreibungen“, „Vollmachten“ 
1uw. uiw, ſertigt und notariell beglaubigt. Eine arme Weik⸗ 
näherin für ein paar Gulden aus alten Kattunfetzen eine 
„Handelsflagge“ zufammennäht gibt es überall und außer⸗ 
dem kann meiſtens eine Braut der Spritfahrer ſoviel mit 
der Nähmaſchine umgehen. Man muß ſich einmal die Flaage 
am Heck eines Spritſchiſies anſehen, meiſt macht ſie den Ein⸗ 
druck, als ob ſie von einem Maskenball geholt iſt. Aber 
was will man: den Seejahrtsgeſetzen iſt Genüge getan. Und 
ein Rechtsanwalt, der ſich auf ein Fach ſpezialiſiert, wird 
Ihen ſeine gut zahlenden Mandanten nicht „auſplatzen“ 
aſſen. 
Die „Aiparia“ machte alſo ihre letzte Spritjahrt unter 

griechiſcher Flagge auf Rechnung einer Hamburger 
Reederei., Das ijſt wichtig und zu beachten für den ganzen 
Dreh, den „Kapitän“ Hoffmeiſter managte. Der Sprit wurde 
in Danzig durch die Firma „Holmexport“ geladen und fröh⸗ 
lich ſt man in Sec. Von der Hamburger Reederei ging 

erkargs an Bord, das iſt der Treuhänder der Firma 
für die Ladung. Alio. Auftraggeber eine Hamdurger Firma, 
die ihren Bercr. nauf die Reiſe miiſchickt. Gekauit 
iſt der Sprit bei der Danziger „Holmexport“, die auch ver⸗ 
laden hat. Die Hamburger Firma muß aljo die Ware an 
„Holmexport“ bezaͤhlen. So geht denn alles in Ordnung. 

Man ſetzt an der jinniſchen Hoheitsgrenze den Sprit ab 

und löſt etwa 400 000 Finnenmark lvielleicht mehr, aber Ge⸗ 
naues weiß man vorläufig nicht). Wie „Kapitän“ Hoff⸗ 
meiſter in dem Beſitz des Geldes, das eigentlich der Ham⸗ 
burger Superkargo haben muß, gelangt iſt, weiß man nicht. 
Ibm ſcheint die Summe (annähernd 80 000 Danziger Gul⸗ 
den) doch in den Händen gebraunt zu haben und es wollte 
i icht in den Sinn, daß er das ſchöne Geld in Danzig 

[Imernort“ abliejern ſollte. Die Hamburger Firma 
hatte nämlich den Erlos der Spritiahrt der Einfachheit hal⸗ 
ber an die „Holmexport“ zediert. Hoffmeiſter grü⸗ 
belte auf der langen Seefahrt nach einem nutzbringenden 

Ausweg. Er beiaß unter ſeinem Briefwechſel ein Schrei⸗ 
ben der Hamburger Firma mit der Unterſchrift des Super⸗ 
kargo. Die Unterſchrift war auf dem Briefbogen etwas tief 
unter den Schriftſatz geſetzt. Käpt'n Hoffmeiſter⸗ ſchnitt 

turzerhand, wahricheinlich mit einem handfeſten Bordmeſſer, 

den Brief auseinander. Er bekam ſo einen ſchmalen Papier⸗ 

itreifen, der lediglich die Unterſchrift des Superkargo öeigte. 
Tarüber ſchrieb nun die Kapitänshand: 

400 000 Finnenmark richtig ergalten. 
Datum, auf See an Bord der „Aſparia“. 

Es wax aljo eine „ordnungsmäßige“ Quittung mit der 

Unterichrift des Superkargo aus Hamburg. Dieſe Quittung 
legte Hoffmeiſter der „Holmerport“ in Danzig vor, während 
die „Aſparia“ noch auf der Reede lag. Es bauerte natürlich 
nicht lange und 

der Schwindel wurde eutdeckt. 

aber Käpt'n Hoffmeiſter hatte ſich ſchon dünne gemacht. Mit 

ihm der Steuermann der „Aſparia“ Ranjep, der mit von der 

Partie 3 in ſcheint. — 
U Da⸗ icöete en der Sache iſt jedoch die Tatſache, daß 
Hoffmeiſter überſchlau ſein wollte. Die „Holmexport“, die 
natürlich ſofort die Kriminalpolizei wegen ihrer 400000 
Finnenmark alarmierte, wäre nämlich hinten abgefallen,. 
wenn Hoffmeiſter nicht die QAuittung gefälſcht hätte. Wegen 

des Geldes alleine hätte die Polizei nicht 
eingreifen dürfen, denn die Unterſchlagung in einer 
Sache, die an und für ſich gegen die guten Sitten verſtsßt, 

        

     

    

         

   

    

       
     

  

   

   

   

  

  

eine Angelegenheit, die die Allgemeinheit und ihrem 
ů is nünehl. Es iſt keine ſtrafbnre Handkung im 

Sinne der Geſotzc. Aber wegen der Urkundeufälſchung mußtt 
Hoffmeiſter ſtrafverſolgt werden. Man ſucht ihn giſo, der 
aus gewiſſen Gründen noch in Danzisg kein maß und 
nicht ſo ohne weiteres über die Grenzen kann. Vielleicht 
hat man ihn ſchon gefaßt, während dieſe Zeilen geſchrieben 
werden. Vieleicht auch nicht 

Intereſſant iſt ein Beſuch auf der ia“. Das Schißf 
iſt unter den Händen der Spritſchmugäler zu einem fürchte 
lichen „Eimer“ geworden. Niemand hat nämlich Intereſfe 
an der Pflege des Schiffes. Es ſieht wüſt darauf aus. Licht 
kennt man unter Deck nur in Form von Talglichten, mit 
täpren die Mannſchaften zwiſchen der exploſiblen Ladung han⸗ 
ieren. 
Als die Polizei ſ an Bord kam, wurde ſie 

von zwei gewaltigen Doggenbegrüft. Sch⸗ 
ler als die, Polizei waren ſchon einige jener auth fü 
nenmark liebenden Damen aus Neuſahrwaſſer an Bord. 
Wie ſie dorthin gelangt ſind, weiß nuur derjenige, der mit 
den Bootsverhäliniſſen in Neufahrwaſſer vertraut iſt. Die 
Mannſchaft, durchweg handfeſte Brocken aus aller' Herren 
Länder, und mit den möglichſten und unmöglichſten Namen 
und Papieren, lebt, was Eſſen und Trinken anbelangt, wie 
die Made im Speck, aber — man keunt keinen Koch. Gekocht 
wird nicht, da nimmt Zeit weg, man ißt Konſerven, trinkt 
echt franzöſiſchen Koanak, alles nicht vom Schlechteſten ... 

Der Mannſchaft wurde zunächſt das Anlansgehen ver⸗ 
hoten. Ein Zollbeamter, ein älterer Mann, blieb als Wache 
an Bord. Eine Stande ſpäter traf man die geſamte Be⸗ 
ſatzung, durchweg fröhlich beſoffen in Reufahrwaſſeraner 
Kneipen. Während der Jöllner auf der „Aſparig“ einſam 
Wache hielt, ſuchte die Mannſchaft anſcheinend ihren „Ka⸗ 
pitän“ Hoffmeiſter. Bis jetzt weiß man nicht, wie die Man— 
ſchaft an Land gelangt iſt. Aber ſchließlich, iſt man moderner 
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Wir berichteten am Sonnabend ausführlich, daß in Schid⸗ 
litz, im Hauſe Karthäuſer Straße 94, am Vormittag um 10 
Uhr, vier Perjonen bewußtlos aufnefunden worden ſind. 
Von den vier Perjonen iſt ein junßer Mann, der 16 Jahre 
alte Maurerlehrling Erich Maa, kurz nach ſeinem Auf⸗ 
finden geſtorben. Die auderen drel Perfonen, zwei Frauen 
und ein und ein nes Kind, wur in bedenklichem Zuſtande 
ins Diakoniſſen⸗Krankenhaus eingeliefert. Die 40 Jahre 
alte Fran Marie Maaß, die Mutter des bereits verſtor⸗ 
benen Maurerlehrlings, und das vier Jahre alte Töchterchen 

Hedwig der Wohnungsinhaberin, Frau Frieda Gardeßzki, 
ſind verſtorben. Frau Maaß ſtarb bereits am Sonnabend⸗- 

nachmittag 42 Uhr, die kleine Hedwig Gardetzki im Lanſe 
des geſtrigen Nachmittags. Der Zuſtand der 36 Jahre alten 
Frau Fricda Gardetzki iſt zwar noch ſehr erüſt, doch hofft 
man, ſic am Leben zu erhalten. 

Wie die Unterſuchung inzwiſchen ergeben hat, liegt 

unzweifelhaft Kohlenoxydgasvergiftung 

vor. Alle vier Perſonen ſchlieſen in einem engen, kleinen 
Raum. Frau Maaß und ihr Sohn waren erſt vor kurzer 
Zeit zu der Frau Gardetzli nach Schidlitz hinausgezogen, da 
ſie ihre alte Wohnung in Langfuhr, Brunshöfer Wegſ1, hat⸗ 
ten auſgeben müſſen. 

Der enge Raum, der einen ſehr ärmlichen Eindruck macht, 
wurde vorſ einem ſogenannten Herdofon geheizt, d. h. die 
Rauchgafe des Herdes heizten gleichzeitig den neben dem 
Herd befindlichen Oſen mit. 
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Die der Pilſudſki⸗Regicrung naheſtehende Wilnger Zei⸗ 
tung „Slowo“ veröllentlicht einen Artikel, in dem ſie ſich in 
ſehr entſchiedener und eindeutiger Weiſe gegen die polniſche 

Seehafenpolitik ausſpricht. Anläßlich des Scheidens des 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſters Liwiatkowſki, des ent⸗ 
ſchiedenen Förderers von Gdingen, bei der letzten Regie⸗ 

rungsumbildung unterzieht das Blatt die Tätigkeit des Mi⸗ 
niſters in der Frage des Ausbaus von Gdingen folgender 
herben Kritik: 

„Der Ausban des Haſens von Gdingen war ſicher, richtig. 
wenn bei der Entwicklung des volniſchen Außenhaudels 

Danzig nicht ausreichen ſollte, 

und zwar unter Berückſichtigung der Tatijache, daß vom geo⸗ 
graphiſchen Geſichtspunkt Oſtpolen ſich des Königsberger, 
Weſtpolen ſich des Stettiner Hajens bedienen müßte und von 
allgemeinwirtſchaftlichem Geſichtspunkt wir weder gegenwär⸗ 
tig noch in längerer Zukunjt die Vermittlung Hamburgs 

und Bremens ausſchalten können. Der Ausbau von Gdin⸗ 
gen macht uns unabhängig von Danzig. 

Man darjf aber nicht vergeſſen, daß Polen bei ſeiner Teil⸗ 

vahbme am internationalen MWirtichaftskampi eine Meihe von 
Inveſtionen braucht iſenbahnen, Chauñcen, 
Kanälen und elektriſchen Anlagen. Unſere Mittel ſind aber 
begrenzt. Auslandskredite können wir infolge unſerer unzu⸗ 
länglichen Außenpolitik nicht genügend bekommen. 

Unſere Inveſtionen für Ghingen waren im Verhältnis 
zu unſeren Mitteln und im Verhältnis an unferen 
wichtigen uunbefriedigten Srot, Wafisbedürfniſſen viel 

ön grosß⸗ 

Das Miniſterium für Induſtric und Handel forcierk den 
Aufbau einer polniſchen Handelsflotte. Dabei iſt die Welt⸗ 
kriſe der Schifſahrt und die Unrentabilität der Flotte be⸗ 
kannt. Handelsminiſter Kwiatkowſki betrieb die Umleitung 

unſeres Handels mit den transatlantiſchen Ländern von 
Hamburg und Bremen nach Gdingen. Das entjpricht nicht 
den Bedürfniſſen unſerer Induſtrie und unſeres Handels, 
die Initiative dazu geht nicht von den Wirtſchaitskreiſen, 

jondern von den Kreifen der Bürokratie aus. Die⸗ Lodzer 
Induſtriekreiſe erklären, daß ſie zweifellos große Unbequem⸗ 

  

      lichkeiten haben werden, da ſie vor dieſer Umſtellung ſich im 
Rohſtoffbezng Bremens bedient haben. Dort verfügen ſie 

Pirat oder iſt man es nicht? Einem graubaarigen Zöllner 
wird doch wohl noch eine Spritmannſthaft ein Schnippchen 
ſchlagen können ... 

So leben ſie, ſo leben ſie alle Tage Rie. 

Gar gene Mh:⸗aerhiag. Senat 
Der ürue Bürgerblock⸗Senät 
Auch Senuator Ktruuck ſallen gelaſſen 

Wenn auch eine endgüitige Klürung den an der 
Regierungsbildung beteiligten Parteien er die Perſonen⸗ 
ſrage noch nicht erzielt iſt, ſo ſteht die parteimäßige Ver⸗ 
teilung der Reſſorts doch im großen und ganzen feſt. Neben 
dem als Präſidenten in Ausſicht genommenen . 
iſt als Vizepräſideni der Jentrumsmann Wier 
vorgeſehen. Für Finanzen wullen die Mittelpar 
Finanzrat Dr. Hoppenrathſim Volkstag bringe 

  

   

  

     

  

     
außer⸗ 

dem ſoll für die Mittelgruppe als beſoldeter Senator 
Dr. Blapier kandidieren. Man will ihm das Reiſort für 
Betriebe und Verkehr überlaffen. Das Bandezernat foll 
weiterhin dem Zentrumsſenator Dr. Althoff überlaſſen 
bleiben. 

Ueber die Beſezung der Kultus-Abteilung iſt noch keine 
Uebereinſtimmung erzielt. Wie mau hört, iſt die Kandida⸗ 
tur Dr. Struuck endaültig erledigt, da ſich keine Partei ge⸗ 
ſunden hat, die ihn auf ihre parteimäßig zuſallende Sitze an⸗ 
rechnen laſſen will. Die Stellung des Kultusſenaturs iſt 
nun den Deutſchnationalen überlaſſen. Falls dieſe für ihn 

te Stelle eines beſoldeten tors beanſtanden, würde 
damit die Frage des Seuators für Inneres der visher für 
die Dentſchnativnalen in Ausſicht ſtand, wieder aufgerollt 
werden. Da die Deutſchnatlonalen auf die Ueberlaſſung des 
Innenſenators bisher entſcheidenden Wert gelegt naben, iſt 
damit zu rechnen, daß das Kultusdezernat z uftig von 
einem unbeſoldeten Senator vermaltet wird. Es wäre aller⸗ 
dings eine etgenartige Reglung, die für die Verwaltung der 
Betriebe einer hauptamtlichen Stelle vorſieht, während das 
Gebiet der Kultur und Volksbildung nebenamtlich verjehen 
werden ſoll. Aber bei dem BVürgerblockſenat iſt ja nicht die 

  

   

      

  

       Sache, ſondern die Perſon krumpf⸗ 

  

Drei Todesopfer in Schidlitz 
Kohlenoxydgasvergiftung war die Urſache — Mangelhafte Heizungsanlagen 

Da Zugrohr des Herdoſeus war vollſtändin verſtopft. 

Als die Kriminalbeamten Papier anzündeten, ſchtugen die 
Flammen nach außen heraus Heizmaterial mun wüh⸗ 

ind der ganze Ta Lohlenoxnd⸗ 
s ſchwerer iſt als die Luft oden, woraus ſich 

erklärt, daß die am Bo ſchlajende Fran Maaß und ihr 
auf dem Soſa ſchlaſende hu am ſchwerſten von der Ver— 
giſtung belroſffen worden find. Das Hinaustreten der Köh⸗— 
leuoxydgaſe wüurde noch dadurch erleichtert, daß die untere 
Klappe des Herdoſens geſchloſſen, die obere 
dagegengeöffnet war— 

Auſcheinend hat die am Boden ſchlaſende Fran Maaß 
während des Schlaſes bemerkt, daß etwas nicht in Ordnung 
war, deun ſie hat ſich auigerafſt und wollte zur Tür eilen. 
Auf dem Wege dorthin iſt ſie daun aber beſinnungslos zu⸗ 
ſammengebrochen. 

Frau Gardebti, die mit ihrem Töchterchen im Bett ge⸗ 
ſchlafen hat, iſt von der Vergiftung am wenigſten betroffen. 
Sie kam auch erſt ſpät in der Nacht nach Hauſe, als die 
andern ſchon ſchliefen. Am anderen Morgen bemerkten daun 
die Hausbewohner, daß in der Wohnung der Frau Gardetzki 
alles ſtill blieb. Sie wurden unruhig, zumal die Nachbarn 
gewohnt waren, daß Frau Gardetzti ſonſt ſchon früh aufſtand. 
Die Nachbarn rieſen dann den Hauswirk herbei, deſſen Sohn 
die Tür gewaltſam erbrach. 

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei waren anſangs 
ſehr mit Schwierigkeiten verknüpft, da niemand im Hauſe 

     

  

          

  

„ſantes zu 
    

    

    

  die zu der Frau Gardetzki gezogenen beiden andern Perſo⸗ 
nen, die Frau Maaß und ihren Sohn, kannten. 

  

ffelhaftes Experiment 
— Polen hätte die Mittel beſſer anderweitig verwenden können 

über den laufenden Kredit, dort kennt man alle in Betracht 
kommenden Sorten des Baumwolle, dori verſügt man über 
einen vorszüglich organiſierten Baumwollhandel. Bremen iſt 
eine der größten Baumwollbörſen der Welt und ganz Mittel⸗ 
europa bezieht die Baumwolle von Bremen. 

   

Bei einem kleinen Betriebskapital, bei teuren Krediten, 
über die Polen verfügzt, iſt es heute außerſtande, direkte 

Beziehungen zu den Ueberſeeſtaaten anzuknüpfen. 

Braſilien exportiert verſchiedene Sorten von Kaffee in ſo 
großen Partien, daß ein Kaffeelager, das man direkt von 
Braſilien beziehen würde, ein erhebliches Betriebskapital 
vorausſetzen würde, und daß für uns bei weitem vorteil⸗ 
hafter iſt, den Kaffee in kleinen Partien von den verſchie⸗ 
denen europäiſchen Stapelplätzen, wie Hamburg, Rotterdam 
uſw. zu entnehmen.“ 

Die Tatſache, daß in dieſer Weiſe ſich auch in Polen die 
Stimmen der Vernunft mehren, die gerade im Juntereſſe der 
polniſchen Wirtſchaft ſelbſt die polniſche Seehafenpolitik für 
verfehlt und ſchädlich auſehen, verdient weitgegende Beach⸗ 
tung Gdingen i E igkri 
für Polen, ſond⸗ r Auffaſſung ein 
Experiment von höchſt mangelhaftem wirtſchaftlichem Wert. 

  

    

Klawitter in Schwierigkeiten 
Die Klawitterwerit iſt in Schwierigkeiten geraten. Die 

Gläubiger der Werjt, die ſich hauptſächlich in Deutſchland 
befinden, ſollen bereits Vergleichsverhandlungen eingeleilet 
haben. Die Verpflichtungen, die die Firma dem Senat 

gegenüber hat — der Senat hat bekauntlich bei dem Bau 

ruſüſcher Fiſchdampfer beſtimmte Garantien übernommen — 
ſollen gedeckt ſein, und zwar durch die Grundſtücke der Werft. 

Die Klawitterwerft wird ihre vertraglichen Verpflichtungen 
mit der Sowjetunion erfüllen, ſämtliche im Bau befindliche 

Schiffe ſollen noch fertiggeſtellt werden. Ob die Werſt auf⸗ 
rechterhalten werden kann, was im Intereſſe der Arbeiter⸗ 

  

     ichaft ſehr wünſchenswert wäre, iſt noch nicht abzuſehen. 
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Schneeſtürme und Uuwetter Über Numänien 
Norwegiſcher Dampfer untergeagangen — Der Vertehr ſtockt 

Un der Moldan und in der BVoknwina herrſchen ſtarle 
Schneeſtürme, die zu ſchweren Berkehrsitbrungen führten. 
Melrere Perinnen⸗ und G f 
Strecke ſtecten. In Galas ward 
Lonſtanaa wurden Volruſe àw. an igefanßen, 
Der Riettunasdampfer „King „deſſen Kapitän einlt 
Angctöriger der Wrangelramee war, war zur Hilfeteiſtuna 
ausgelanfen, um den einen der beiden Dampfer. den nor⸗ 
wegiſchen Dampfer „Expern“, zu retten. Als aber feſi⸗ 
geitellt wurde, datz ſich der „Expero“ in den ruffiſchen 
Hoheitsgewälfern befindet, kehrte der Rettunnsdampfer um, 
um den Napitan zu wechfeln. Inzwiſchen dürite der „Exvero“ 
Untergenangen ſein. 

4* 

Starkes Erbbeben in Griechenland 
In Corinth ſtürzen 10 Häuſer ein 

Ein ſtarker. ſieben Sekunden dauernder Erdſtoß. der von 
derſelben Stelle ausging an dem ſich der Herd des Erd⸗ 
bebens von ldaig in Peloponnes beſand. richtete in Corinth 
gemaltigen Schaden an. Die voun Alt⸗Corinth übrig⸗ 
gebliebenen Häuſer ſtürzten ein. Die Einwohner wurden 
von einer Nanif erariffen und flüchteten ins Freie Im 
Dorſe Aſto ſtürzten die Kirche und 10 Häuſer ein. Ferner 
entitaud durch einen Erdſturz Schaden am Jithmus non 
Corinth. 

Auch in Tripolis, Sparta und Kalamata wurde das Erd⸗ 
beben wahrgenommen. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht 

      

    

  

      Darszpier auigefanßt 
   

  

Eine 1Tjabrige mit dem Hammer erſchlagen 
Weil ſie ſich weigerte, Selbitmord zu begehen 

Auf dem Grundſtück des Landwirts Stage in Alein⸗ 
Lreutz bei Brandenburg (Havel] jchlug der 19jährige Melter 
Panl Triebs die 17jährige Hausangeſtellte Friedba Jatob mit 
einem Hammer nieber und erhängte ſich dann in dem be⸗ 
nachbarten Wald an einer Ciefer. Die Tat iſt daranf zn⸗ 
rückzuführen, daß das Mädchen ſich, nachdem ſie beide aus 
dem ane Stases 86s Märt eniwender hatien, und 

ämord in beßehen. Am Auftfom- 
letzten Frieba Jakob wird gezweitfelt. 

         
   

    

  

Er wird abmontiert 

Die Kölner Poſtüberwachung war ſchon vor einiger Zeit 
durch beſondere Umtände zit der Wahrnehmung getommen, 
daß in Köln ein geheimer Sender ganz beſonderer Urt be⸗ 
ſtehen müſſe. Jetzt iſt es gelungen, in der Wohnung eines 
früheren Offiziers und jetzigen Ingenieurs, und zwar in 
dem Keller, eine ganz vorzüglich erdachte Sendeanlage zu 
entdecken. Ter Ingenieur hatte zahlrriche Poſtkarten, in 
deuen ihm beſtätigt wurde, daß ſeine Sendungen bis nach 
Nordamerika. China, Japan und fogar bis zur Südfce ge⸗ 
hört worden ſind, Ter gebeime Sender wurde von der 
zuſtändigen Behörde abmontierk und auf Grund gejetzlicher 
Beſtimmungen beſchlaanahmt. Beſtraft wird jedoch der ge⸗ 
ichickte Verfertiger dieler Anlage nicht, denn er hat ſich in 
leiner Beziehung ſtrafbar gematht. 

* 

MReichspolt erwirbt Transradio⸗Anlagen 

Die Deulſche Reichspoſt hat ſich entſchloßen, von dem zwi⸗ 

  

  zu beklagen. ichen ihr und der Transradio A.⸗-G. für drahtloſen Ueber⸗     

ſeeverkehr im Jahbre 1321 abgeſchloſſenen Bertirag vorge⸗ 

jehenen Recht eines Erwerbes der geſamten Anlagen Ser 
Trausradioaktiengeſellſchaft zu dem früheſten möglichen Ter⸗ 
min, nämlich den 1. 1. 1932, Gebrauch zu machen. Es han⸗ 
delt ſich in erſter Linie um die Großfunkſtation Nanen wäh⸗ 
rend eine andere ſeit einem Jahr ſtill liegende Funkſtalion 

von der Reichspoſt bereits übernommen worden iſt. Der 
Kaufpreis berechnet ſich nach den vertraglichen Vereinbarun⸗ 

gen auf 140 Prozent des im Jahre 1021 inveſtierten Kapitals. 

   
   

Sonnabend abend gegen 10 Uhr 
Lager für Korn⸗ und Futterſtoffe des Kor r x 
in Atzerballig auf Alſen in Aſche. Etwa eine Million Kilo⸗ 

gramm Getreide verbrannte, außerdem für mehr als 70 00⁰0 

Kronen Futterſtoffe. Man ſchätzt den Gejamtſchaden auf 

va 22215.—240 Kro Die gewaltige Glut die Ge⸗ 

jahr, daz eine Kompreſioranlage explodieren könnte, mach⸗ 
ten ein wirkjames Eingreifſen der Feuerwehr ſo aut wie 

unmöglich. Da ſich das Lager in unmittelbarer Nähe der 

Bahn Norburg⸗Sonderburg befſindet, mußte die Strecke ge⸗ 

ſperrt werden. Dänſſche Kriminalbeamte ſuchten ſofort die 
Urſache des Feuers feſtzuſtellen, bisher jedoch vergeblich. 

  

      

  
  

Rapibes Steigen des Rheins. Infolge anhaltender 
Regengüſſe ſind Rhein und Moſel ſowie deren Nebenflüſſe 
in den letzten Tagen erheblich geitiegen. Der Rhein hat 
Sonnabend früh einen Pegelſtand von 1.63 Meter erreicht 
gegen 3,50 Meter geſtern. Nach den letzten Waſſerſtands⸗ 
meldungen ſcheint die Hochwaſtergefahr trotsdem beſeitigt zu 
ſein, zumal. da die Moſel geſtern mittag mit 4.13 Meter 
den Höchſtſtand erreicht hatte und bis heute früh bereits 
auf 3,86 Meter zurückgegangen war.. 

  

Original-Packung Haus Kaffee 
  

à 125 Gramm 
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Coiht b5y Der Bürherk-Eis . M. b. H. Seul S 81 

10. Borifeung 
Schweriällig bob ſich die Mutter vom Sinbl. WMüdc. in 

Minuten um Jahrt araztert. Schen nand fc π Maric und 
umfina ſie mit cinem Blick. der Liebe und Lerschen in ſich 
ichluß. Sie ſorach mit frinem Sort von dem ur Mnabwend⸗ 
baren Es wer ja doch. Sas ivilit fie jagen? Sie konnie 
nicht anklagen und wollie nicht Freiforccben. 3 

Sie legie ſhwer ihre harit Hand auf Maries Schulter 
und befabl un zur Herrin zu arben und ier adts zn 
jagen. So wie ße es ibr geinat babe. Denn werde man 
weiter ſehen.   8. — . 2 b * 0 1*
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Bewenunsstes. Tamn ging „ige Surr. 551;jern. fas aumehich 
ſchreitend äter den Sei. Sinider zum Sertenhens, Jur 
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Sclans nicht 
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  er Wei ert zu Warien, e mit 

dem Herrn alles briprochen babe. Weiter bat iie Marie. ſich 
zjulammenzunchmen und die finung nicht ‚inlen zu laſſen. 
Sic werde jchen einen Seg finden 

Maric nidet Sanfbür iachbeinb. Sie faunte nicht ſprechen. 
aing ſchleppend zu dem Stuhl und ſetzte fes. 

Nach vielleicht ciner Stunde kam die Herrin wieder. Sie 
jand Maric nech immer auf dem Sinbl, in aleicher Haltung. 
ichweiglam. hilfles lächelnd. doch nicht mehr wrinend. So 
auch börte Karie ibre Borſchaft an 

Nun werde aues jichon wieder gut werden. Sie babe eben 
mit ciner Arrundin in Königsberg, mit einer Tame von der 
Srancnverein-Fzriorge lephoniert und alles vorbereitet. Sie 
mügc ſich aljo Perubiarn. Zwar. der Herr jei jehr böße und es 
ici ſcher gchpeicn. ihn freundlicher zu Fimmen. Aber 
Lange. Dab fir beute abend das Eut verlape. D. 
auch beßer fer fie. da rätſelßaherweiſe der genze Hof ſchon 
Sllrs wiffe. En Pabe ße wenignens Äube Sie Pet axie, Bre 
Sechen zmimmnzmracfen unb ſich ferriazumachen zur Reiſe. 
Sie gab idr denn einen Briej, auf dem Kamen und Adreffe 
Ler Sönigsberger Dume fand, zu der Karie bingehen müſfe. 3 
Dieſe Damne werde ſchen alles m Ordunna bringen. ibr helfen 

    
  

    

AnD ihr auch in Känigsberg im Heim der Fürinrge. wo Karie 
im gueru Händer ſei und ihr Kind zur Selt bringen Eönne.     

   
  

    

dich 

.60 0.70 0.30 

  

E Mauer vor ihr Geßcht 

S. 90 1.00 1. 10 Gulden 

  

  

wird, Maric. Hörſt du? Alſo nimm ſchon. Und ſei 

Marie ſtand noch immer. Wortlos, aber zitternd. Sah un⸗ 
gläubig die Frau an. die gütig lächelnd ihr zunickte. Aus rot 
perweinten Augen ſah ſie lange und fragend in die Augen der 
anderen. 

Dann fiel ſie plötzlich auf die Knie, ſchluchzte wieder auf, 
wild und hemmungslos, und küßte jäh der beſtürzten Frau 
den Kockſaum So wie alte Inſtleutfrauen es manchmal hier 
und da taten. 

Die Frau ſchüttelte den Kopf. bob Maric auf, rüttelte ſie. 
„Sei vernünftig, hörſt du, armes Ding! Du mußt jetzt alle 
Kraft zuſammennehmen. Du brauchſt ſie, Maric. Du willſt 
doch nicht kaputigeben. Marie.“ 

Da ſtand Marie. Reckte ſich. Frei. Und ſprach nach dem 
langen Schweigen ihr erſies Wort: „Ja!“ Und dieſes „Ja!“ 
war wie ein Dank und ein Verſprechen, war neue Hoffnung 
und war Belennmis. 

* 

Als am Abend Marie die Kammer verließ und mit ibrem 
lächerlich armen Bündel die Treppe hinunterſtieg. um über 
den Hof zu gehen und von der Mutter Abſchied zu nehmen, 
handen ſchon die Mägde und Knechte und Inſtleute in dichten 
Gruppen, um jd nichts zu verpaſſen. 

Marie fand erſt nicht den Mut, durch dieke Gruppen hin⸗ 
durchzugeben. Dann dachte ſie an vas Verfprechen. das ſie der 
Herrin gaeneben hatte und nahm alle Kraft in ſich zuſammen. 
Sie ging vorwärts. Es war, als ob ein Verur:eilter Spieß⸗ 
rüten lauſe. So eilte ſie mit geducktem Rücken und tief gebeug⸗ 
tem Geiicht immer den Schlag erwartend, zwiſchen die Neu⸗ 
gierigen, die triumphierend, roh und gemein ſie anglotzten 
und böbniſches Lachen und freche Rufe ihr nachſandten wie 

vergiftetc Pfeile. Marie glaubte. unter dem Kreuz, das ſie 
über den Hof trug, zuſammenzubrechen und unter den Peit⸗ 
ichenbieken der Zurufe aufichreien zu müffen. 

Ein Knecht ſprang vor ſie hin. Es war „Kraft“, der ſie 
haßte. Er ſchlug ihr klatſchend auf die Schulter und lachte ſie 
an unter dem Gewieher der anderen: „Na. Rarie? Wo wird 

r Bankert abgeladen?“ Marie kümmerte ſich nicht um ihn, 
uns borwärts, ohne nach rechts sder lints zu blicken. Ein anderer walltr Kraft übertrumpfen: „Wieviel Trinkgeld haſt 

du bezahlt dafger? Dem Kellner, Marie:“ 
Das ging über ihre Kraft und war zuviel Spott in ihrem 

Tammer. Sie ließ ohne cs zu wiſſen, ihr Hündel fallen und 
KClua anfwimmernd ihre zucenden Hände wie Schus und 

Vortſetzung folgt.) 
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Der Mord in der. V IE 
ſh vänen Suuen nhssss 

Schüſſe in der Kaſchemme / Nache der unterwelt / Der Täter ſtellt ſich 

Tieſen s8er Serliner finierweit abſyieite, iſt Gegen⸗ 
ſtaud einer nmfangreichen Unterſuchung ber Heri ner 
Mordkommiffion. In den ſpäten Abendſtunden des 
erſten Nenjahrstages surde in ses Schantlokal 
„Blane Donan“ im Norden Berlins der 35 Jabre 
sleir Kellger Richard Tänzer, der Mitgiies des be⸗ 
rüchtigten Verbrechervereins „Nordring“ war, von 
einem Mitglieb des Vereins „Santa Fe“‚„ Otio 
Schüler, nach kurzem Wortwechſel erſchoſſen. Schüler 

— Ei- lich 24 Stunden ſpäter auf dem Polizeipräfidium. 
ir erhalten über den ganzen Vorgang von unferm 

Berliner Kriminalreyorter nachſtehenden Bericht: 

Am Abend des erſten Neujahrstages ſuchte der Kellner 
Richard Tänzer das Lokal „Blaue Donau“ in der Danziger 
Straße auf, um ſich dort mit einigen Bekannten zum Skat⸗ 
ſpielen zu treffen. Das Lokal war nur mäßig beſucht. In 
einer Ecke des großben Gaſtraumes ſaßen ein paar Männer 
und ſpielten Karten. 

Hahl 
Tänzer betrat das Lokal, geſellte ſich zu den Spielern 

und ſah ſich da ſeinem ehemaligen „Klubfreund“ And ſebleen 
Gegner Schüler gegenüber. Schüler gehörte ehemals zu dem 
Verbrecherverein „Nordring“, wurde aber wegen verſchie⸗ 
dener „Unregelmäßigkeiten“ hinausgeworfen und gina ſo⸗ 
ſoſort zu dem Verein „Santa Fe“ über, deſſen Mitgliederkon⸗ 
tingent ſich in der Hauptſache aus enilaſſenen Fürſorgezög⸗ 
lingen zufammenſest. Beide Vereine leben in heftliger 
benen vor Santa 8es 1866 Dwo iraf vom ig einein mit 

enen von „Santa irgendwo trafen, gab eß regelmäßi bintige Ueverfälle. ab eß Vecelmäßia 
Als der Nordringmann Tänzer an dieſem Abend das 

— Eine ſenſationelle Kriminalaffäre, die ich in ben 

Lokal betreten hatte, geriet er bereits nach wenigen Minu⸗ 
ten mit Schüler in einen Wortwechſel. Man bebrohte ſich 
gegenſeitig: „Willſt du etwas von mir?“ — „Willſt du etwas 
von mir?“., Dann gingen beide Männer aufeinander los. 

Alarn bei der zweiten Neſeremorbaommiſſion 
Minuten ſpäter raſſelten im Berliner Polizeipräſidium 

die Telephonapparate der Mordkommiſſion. „Mordalarm!“ 
Die zweite Reſerve⸗Kommiſſion Kafche in zwei Polizeiautos 
zum Tatort Danziger Straße, Kaſchemme „Blaue Donau“. 
Dicht am Pydium, auf dem das Klavier ſteht, lag der Tote. 
Durch eine Schiebetür, die die Gaſträume voneinander 
trennt. blinkten die Lichter eines Weihnachtsbaumes herüber. 

Im Weihnachtslicht hatte der Verbrecherverein „Santa Fée⸗ 
Rache genommen am „Nordring“. Es geſchah alles ſehr 
Itnei ſehr förmlich und — man lache nicht! ſehr konven⸗ 
iione 

Kurz nach dem Eintreffen der Mordkommifſion füllte ſich 
die „Blaue Donau“ mit — — Leuten vom „Nordring“. Das 
Wort „Mord. an einem Nordringmann“ hatte die Leute 
mobil gemacht. Mit wichtiger, ernſter und völlig undurch⸗ 
dringlicher Miens, ichritte Vorſitzendendes „Rordrings“ SHer⸗ 8. „ 
durch den Raum, an em' Töten vorüber, än den Kriminal 
beamten vorbei. —* 

Die Ehre eines „Gangman“ 
Die Mordkommifſion arbeitete. Die Photographen arbei⸗ 

teten. Der Reporter arbeitete. Und da ergab ſich folgendes: 
Schüler, der jetzige „Santa⸗Fé“⸗Mann, war ehemals Mit⸗ 
glied des Nordrings“ und wurde vor nicht allzu langer Zeit 
hinausgeworfſen, weil er bei verſchiedenen Gaftwirten Zech⸗ 
prellereien begangen hatte. Das dulden die Leute rom 
„Nordring“ nicht.“ Das geht gegen die Ehre eines „Gang⸗ 
man“. Schüler lief über zu den Leuten von „Santa Fe“. 
Was er aber getan hatte, vergaßs man ihm nicht. Er wußte 
das, hetzte ſeine neuen Freunde gegen die „Nordring“leute 
auf und ſo kam es mehrfach zu Zuſammenſtößen, die auf 
beiden Seiten Verletzte forderten. Vor knapp drei Wochen 
war u. a. ein „Nordring“mann von „Santa⸗Fé“⸗Leuten in 
der Danziger Straße überfallen und durch einen Schulter⸗ 
ſchuß erheblich verletzt worden. Jeder Tag brachte neue Rei⸗ 
bereien. Und in der „Blauen Donau“ ſiel der tödliche Schuß. 
Da war die Rache des „Santa⸗Fe“⸗Mannes vollzogen, der 
glaubte, daß der Kellner Tänzer ſchuld daran ſei, daß er aus 
dem „Nordring“ hinausgeflogen war. 

* AüE iss 
Des Berbrechens zweite Auflage 

In der Nacht, als draußen eiſigkalter Wind über die 
Siraßen pfiff, wurde in der „Blauen Donau- der Mord rekon⸗ 
ſtruiert. Das Lokal war voll von Nordringleuten und Krimi⸗ 
naliſten. Die Stühle und Tiſche in dem Raume waren alle 
wieder ſo placiert, wie ſie Stunden zuvor ſtanden und wie ſie 
nur durch die Aufregung durcheinandergeſchoben waren. In 
der Ecke links amt Ofen ſetzten ſich drei Männer an den runden 
Tiſch und taten, als ob ſie Skat ſpielten. Einer., der Mann, 
der jetzt den Täter markierte, ſtand am Tiſch. Die Hände hatte 
er auf eine Stuhllehne geſtützt. Halbrechts von jener Runde 
ſaßen zwei Frauen, die auch unter den „Originalgäſten“ ge⸗ 
wefen waren. Da öffnete ſich die Tür. Der Mann, der den 
Ermordeten markierte, trat ein. In dieſem Moment ging das 
eleltriſche Licht aus. Das Blitzlicht der Polizeiphotographen 
flammte auf. Der Eintritt des Ermordeten war ſozuſagen feſt⸗ 
gehalten. Es waren Leute in dem Lokal., die ſich genau auf 
den ganzen Vorgang beſinnen konnten und nach deren An⸗ 
gaben der Tatveſtand rekonſtruiert wurde. —— 

Das zweite Bild: zwei Männer traten an die Schiebetür, 
die die Gaſträume voneinander trennt. Sie ſtellten ſich hin, 
die Hände in den Hoſentaſchen, blickten beide wütend an. 
Wieder ging das elektriſche Licht aus. Ehe aber Blitzlicht auf⸗ 
flammte, rief einer der NRordringleuir in den Runm: „Pußt 
auf die Marie auf!“ Das heißt: „Achtung, Taſchendiebe! 

Dann ein Zucken, ein dumpfer Knalt: die Photographiſche 
Platte hatte das Geichehen an der Tür gebannt. 

„Raſſaner“ des Verbrechen⸗ 
Draußen hielt bereits der Wagen vom Leichenjchauhaus. 

Der Tote wurde abtransportiert. Die Unterſuchung ging wei⸗ 
ter. Sie war verhältnismäßig einfach, weil man den Täter 
kannte. Nur: wo war er jetzt? Die Beamten machten ſich be⸗ 
xeit, nach ihm zu ſuchen. In dieſem Moment ſtürmte draußen 
aus der rieſigen Menſchenmenge, die vor der „Blauen Donau“ 
ſtand, ein junger Burſche an den Schupos vorbei in das Lokal 
und rief in den Raum: „Is mein Vata bier?“ Er wartete 
gar nicht erſt auf eine Aniwort, ſondern blickte auf den Tatort 
und verichwand jofort wieder. Minuten ſpäter ging wieder 
die Tür auf und ein Mann trat herein. Er ſah ein wenig 
ängftlich aus. Er trug keinen Mantel. Sein grauer Anzug 
war jerfetzi. Er tat ein paar Schritte vorwäris und ſchrie 

piötzlich: „Ich bin der Mörder!“ Dann blieb er ſtehen und 
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ſuche. In der Wohnung des Täters war er — natürlich 

  
  

Sſtin 
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wartete ab. Es geſchab aber weiter nichts, als daß an Höllen⸗ 
gelächter einſetzte. Leuie vom „Nordring“ und anvére wiſſen, 
daß ein Menſch wie dieſer nur verſucht, eine Nacht ſozuſagen 
koſtenlos im Präſidium aaen zu können, weil er — wie ſo 
2— andere — kein Schlafgeld hat, um ins Aſyl gehen zu 
önnen. 

Der Reporter bei der Vraut des Mörders 
In der Nacht fauſten ein paar Polizeiautos burch die ver⸗ 

ſchiedenſten Gegenden Berlins. Beamte waren auf Mörder⸗ 

  

    nicht zu finden. Im Vereinslotal der Santa⸗Féleute — natür⸗ 
lich — auch nicht. Wyo war der Mann, der den Mord beging? 

Ein einzelnes Auto fuhr ſpäter ſpeziell noch durch die 
Straßen des Berliner Nordens. Da drinnen ſaßen drei „Nord⸗ 
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ſuchten. Sie fanden aber nicht ihn, ſonvern ſeine Braut. Es 
Ipnein cher Koſchemme W5 einer Ler langen, unheimlich 
(dunklen Straßen von Berlin N. Da ſaß das Mädchen an 
einem riſch, Und — ihr gegenüber: die alte Mutter des Er⸗ 

  

   
morbeten! Vor ſich hatten ſie beide eine „Molle“ ſtehen. Die 
Ulte deren Sohn von Feindesband getötei worden Lar, hätte 
bereits vor Jahren ihren anderen Sohn auf gleiche Weiſe ver⸗ 
loren. Auf Fragen, die man an ſie richtet, antwortet ſie nicht. 
Sie ſtarrt nue unentwegt vor ſtarrt nur⸗ nentwe zich bin und greift nur ab und 
zu nach dem Bierglas. Sie tut, als wiſſe ſie von nichts. Nur 
ihre alten Augen laſſen deutlich ertennen, woran ſie denkt. 

   

KüEAer g⸗ Kabe“ v„Ich hube Tünzer gehaßt 

Der neue Tag kommt. In den Mittagsſtunden neht ) ſich 
ein Mann dem Polizeipröſidium am Alexanderplatz, geht. durch 
das Portal, geht hinauf zum Kriminalkommiſſar vom Dienſt 
und ſagt zu dieſem: „Ich bin Otto Schüler. Ich habe geſtern 
abend den „Nordringmann“ Tänzer erſchoſſen. Ich wollte 
mich rächen für die Schmach, vie man mir antat, als man mich 
aus dem „Vordring⸗ hinauswarf. Sonft nichts weiter. Int 
übrigen habe ich Tänzer gehaßt.“ Der Kriminalkommiſſar 
vom Dienſt griff zum Telephonhörer, verſtändigte die Mord⸗ 
kommiſſion und ließ den Mann, der den Mord beging, abholen. 
Ein Kriminaldrama, ein wirtliches Kriminaldrama aus der 
Berliner Unterwelt, hatte ſeinen Abſchluß geſunden. Jedoch: 
wahrſcheinlich nur, bis ein neuer Schuß fällt, irgendwo in   ringleute“, die mit dem Reporter zuſammen nach dem Mörder 

   

  

einer anderen Kaſchemme. 

Der Erdrutſeh in 
Algier 
Im Eingeborenenviertel von 
Algier, unterhalb des moham⸗ 
medaniſchen Friedhofes und 

am Fuße eines rieſigen, 20 

Meter hoch anſteigenden Fel⸗ 
jens, hat ſich ein Erdrutſch 
eroignet, der in ſeinem furcht⸗ 

baren Ausmaß an das Lyoner 

Unglück erinnert. Die Erd⸗ 

maſſen ſtürzten auf zwei Heine 
Häuschen, in denen gerade 

Hochzeit geſeiert wurde. Etwa 

lechzig Hochzeitsgäße fanden 
ihren Tod unter den Erd⸗ 

maſſen. — Das Bild gewährt 
einen Blick auf die Unglücks⸗ 

ſtätte. Im Hintergrund ſieht 
man die Reltungsmannſchof⸗ 

ten bei der Ausgrabung der 
Todesopfer. 

—— EiüiüiiHiHHHHHHAHHEHHHHE 

Im̃ Frachtflügzeug über den Ozean 
Bereits vierte Notlandung — Etappenflug nach Paris 

Das Frachtflugzeug „Tradewind“ iſt Sonnabend früh, 
nm 5.ö50, Uhr, unter Führung von Fran Beryl Hart und des 
Fliegerleninants Me. Laren mit einer Ladung Frachtgut in 
Nenyork zum Fluge nach Paris geſtartet. Der Flug foll 
in Etappen über die Bermudas und die Azoren führen. 

Das Fluageug „Tradewind“ hat Sonntag früh, gegen 
9.30 Uhr, M. E. Z. in Hampton Raods, bei Norfolk (Virainia) 
eine Landung vorgenommen. 

Die Landung iſt, einer Rentermeldung aus Neuyork zu⸗ 
folge, durch eine Beſchädigung des Sexianten, ſowie durch 
eine Veränderung der Windrichtung veranlaßt worden. Es 
gelang den amerikaniſchen Fliegern nicht, die Bermudas zu 
ſichten, weshalb ſie nach 15ſtündigem Kreuzen den Seeilng⸗ 
ſtützpunkt auſſuchten. 

Nollanduns Aunyo Johafocos bei Pultuſt 
Aufgabe des Peking⸗Fluges? 

Die geſtern vormittag um „411 Uhr in Berlin zum Fluge 
nach Warſchau geſtartete engliſche Flienerin Amy Johnſon 
mußic bei dem Dorje Krainvfeiſt in der Kähe von Pnituft. 
100 Kilometer nördlich von Warſchan notlanden. Die Flie⸗ 
gerin iſt unverletzt: das Fahrgeitell der Maſchine iſt iedoch 
vollſtändig gerträmmert, ſo daß die Durchführung des Pe⸗ 
kingiluges unmöglich ſein dürfte. 

Dentiche Fliegerin nach Weſtafrika geſtartet 

Geſtern früh ſtartete in Berlin Fräulein Ellz Beinhorn 
mit ihrem 40⸗P. S.⸗Klemm⸗Flugzeug vom Flugplatz Staaken 
aus zu einem Fluge nach Weſtafrika. Ihre erſte Zwiſchen⸗ 
landung wird ſie in Stuttgart vornehmen um dort noch im 
Klemm⸗Flugszeugwert einige Erſatzteile zu beſorgen. Der 
Weiterflug gebt über Südfrankreich, Spanien nach Marokto, 
von dort an der Küſte entlang über Caſablanca, Fort 

Etienne und Dakar nach Biſſao in Portugieſiſch⸗Guinea. Dort 
trifft Fräulein Beinhorn mit der wiſſenſchaftlichen Expedi⸗ 

tion des Forſchers Bernatzik und Prof. Dr. Struck⸗Dresden 

zuſammen, um mit ihrem Flugzeug zu Forſchungsflügen 

ins Innere des Kontinents und nach den Biſſagps⸗Inſeln 

zur Verfügung zu ſtehen. Sie gedenkt etwa 1—5 Mynate in 
Afrika zu bleiben. 

Die letzten Worte 
Nene Anſzeichnunnen ber Andree⸗Exvedition 

Wie eine Stockholmer Zeitung meldet, hat man bei der 
Regiſtrierung der Andréefunde eine aufſehenerregende Ent⸗ 
deckung gemacht. An einem vorher als unbeſchrieben an⸗ 
geiehenen Kalender hat man iest zwei Aufäeichnungen ge⸗ 
funden, die ein ſpäteres Datum betrefſen, als die bisber 
gefundenen Aufzeichnungen. Am Sonntag, dem 17. Oktober. 
iſt vermerkt: Nach Haufe. Am darauffolgenden Tage be⸗ 
findet ſich in dem Kalender eine Aufzeichnung über einen 
Geburtstüug. Beide Aufzeichnungen ſtammen von Strind⸗ 
berg und ſtellen die abſolut letzten Aufzeichnungen der 
Expeditionsteilnehmer dar. ů 

  

  

  

Neuer Berlin⸗Neapel⸗Exvreß. Seit Sonnabend miktas 
nerfehrt dreimal wöchentlich auf der Strecke Berlin— 
Cannes—Neapel ein neuer Expreß: der dunkelblan und. gelb 
angeſtrichene Luxuszug beſtebt nur aus wenigen Wagen und 

erreicht eine Durchſchuittsgeſchwindiakeit von 100 Kilometern. 
An ſich iſt für die Lokomotive eine Stundenleiſtung von 
120 Kilometern möalich. 

—— 

Schweres Eiſenbohnunglück in England 
4 Tote — 12 Berletzte 

Inſolge falſcher Weichenſtelluna entaleiſten auf dem 
Bahnhof in Carlisle die Lokomotive und mehrere Wagen 
des Mittagsſchnellzuges Edinbonrah⸗London. Perlonen 
wurden getötet, 12 verletzt. ů ů‚ 

Bei dem Unglück entgleiſte zuerſt die Lokomotive und 
ſtürzte genen eine Böſchungswand. während die beiden erſten 
Wagen mit aller Wucht gegen den Tenber ſtießen und inein⸗ 

ander geichoben wurden. Aerzte und Sanitätsverlonal be⸗ 
gaben ſich eiliga an die Unglücksͤtelle; es war aber uumöglich 

einige unter den Trümmern Liegende ſoſort zu bergen. 
  

11 Todesopfer dbes Winiterſporis 
In den franzöſiſchen Alpen 

Im Laufe des Sonntags ſind in den franzöſiſchen Alven 
nicht weniger als 11 Winkerſportler verunglückt. Eine Ski⸗ 
geſellſchaft aus ſieben Perſonen, darunter ein Textil⸗ 
induſtrieller aus Roubaix, und ſeine drei Söhne, iſt in der 
Nähe von Briacon von einer Lawine überraſcht und ver⸗ 
ſchüttet worden. Trotzdem die Bergungsarbeiten mit Hilfe 
franzöſiſchen Militärs ſofort eifrig begonnen wurden, ge⸗ 
lang es noch nicht, die über zehn Meter hohe Schneedecke 
über den Toten wegzuräumen. 

  

10000 Liter Sprit geſtohlen 
Umfanareiche Diebſtähle bei der Reichsmonopolverwaltens 

Axeslan 
Bei der Reichsmonopolverwaltung für Branntwein (Ber⸗ 

wertungsſtelle Abteilung Breslau) ſind Diebſtähle an Mo⸗ 
nopoliprit in größeren Mengen — die vorläufig mit etwa 
10000 Liter beziffert werden — durch die Zollfahndungs⸗ 
ſtelle Breslau feſtgeſtellt worden. Die Diebſtähle reichten 
bis in das Jahr 1028 zurück. Als Täter ſind fünf Arbeiter 
und Angeſtellte der Reichsmonopolverwaltung ermittelt. und 
in Haft genommen worden. Als Abnehmer ſind einige 
Breslauer und auswärtige Gaſtwirte und Deſtillateure keſt⸗ 
geſteilt Ipetm Teil verhaftet worden. Die Ermittlungen 
rSuern fort. — 

Das 74. Calmettevpfer. An den Folgen ber unfelinen 
Calmetteimpfung verſtarb in Lübeck der 74. Sängling. i 

651 Seite Frenzel⸗Urteil. Landgerichtsdirektor Dr. Hell⸗ 
wig in Potsdam hat das Frenzel⸗Urteil fertiggeitellt. Die 
Arbeit, in der Herr Hellwig ſeinen Schuldſpruch zu begrim⸗ 
den verſucht, iſt ein Roman von 651 Schreibmaſchinenſeiten 
Umfang geworden. 

  
  

  

  
 



      

  

  

30. Fortſetzung 
Gerade dies Unauffällige ihres Tuns war für Jürgen Graf 

beunruhigend. Es ſah Altheyffen nicht ähnlich, daß er an 
dieſen Dingen Gefallen ſand — ſo ſehr er ſich auch demühte, lachend „bvariſch“ zu reden — aber lange konnte dies hier ja 
vohnchin nicht dauern. Der überſtürzten Fahrt hierher würde eine ebenſo unvermutete Abfahrt folgen — aber dann fuühr jeder allein, und ſeine Aufgabe war erfüllt. 

Er wagte nicht, mit ihm über all die Fragen, die unbeant⸗ 
wortet geblieben waren, zu ſprechen. Neue Ausbrüche, neue Datten ngen waren zu fürchten, dice keinen Sinn mehr 
atten. 
Da Altheyſſen meiſt ſchlweigſam blieb — auch hierin ein berwandelter Meuſch — vertüiefte auch er ſich in die Blätter, die jener heißhungrig verſchlang. Die politiſchen Nachrichten waren ins Hintertreffen geraten. alarmierende Artikel über 

den größten Sörſenſchwindel der letzten Jahrzehnte füllten die 
Spalten. Im Strudel der B.⸗P.⸗Kataſtrophe waren Vermögen verſunken. Aber wer hatte ſie gewonnen? 

Die Börſenberichterſtatter in den Zeitungen tobten. LKein Menſch glaubte mehr an diefe He Sperlen. Die fremden 
getgiotungen batten, auf Interpellationen hin. deutlich ab⸗ 
Lewinkt. 

Enthüllungen ſolgten auf Enthüllungen. Die Kundfunk⸗ 
leitungen mphierten, da in verſchiedenen Siäbien Schwarz⸗ ſender entdeckt waren, zum Teil auf Autos aufmontiert. Alle 
batten für die B.⸗RP. gearbeitet. Eine tolle Leiſtung einer 
waghalſigen Organiſation. die mit den letzten techniſchen Er⸗ rungenſchaften gearbeitet bante — — aber wo waren bie Leiter 
dieſer Organiſationen? Man fargte nicht mit Bewunderung 
jür ſie, aber man hätic ſie doch lieber hinter Schloß und 
Nicgel geſehen. 

Als ſie nach dem Miitageſſen nach Hauſe kamen, fühlte er 
zich ganz zerſchlagen, von einem ungeheuerlichen Bedürfnis 
nach Schlaf überwältigt. Er war matt zum Umjnten. 

Aber Althevſſen bat ihn noch auf einen Augenblid in ſein 
Zimmer. „Ein Gläschen Kognal auf all dieſe Bierfluten, die 
ſich in uns ergoſfen haben, wirb uns gut tun. Du licber Gott. 
0 bin voll wie eine Ziſterne. In ſtillen Stunden plãätſchert 
es in mir ů 

Jürgen Graf ſetzte ſich gehorſam in das abgenützte Plüſch⸗ 
ſofa, deſſen Federn ſofort nachgaben, und trank den anderen 
zu. per auf und ab aing, um nur beim Einſchänken und 
Trinten jtehen zu bleiben. Es iſt das letzte Mal, dachte er, daß 
ich mit ihm zuſammen bin; lange ertrage ich das nicht 
dann liegt allcs wie ein böſer Traum hinter mir. 

ie können Ihr Nachmittagsſchläſchen nachher ruhig bal⸗ 
ten; ich verſpreche Ihnen, nicht davonzulaufen. Sie glauben 
mir doch?⸗ 

Er nickte und verbarg mühſam ein Gähnen Bas hätte es 
nenützt, ibhm zu mißtrauen? Im Wenſchengewühl der Straße 
bätte er jeden Augenblick verichwinden können. Er ertapptie 
lich vei dem Gedanlen: das wäre das einjachſte—— 

„Sie ſind nämlich der einzige Menſſch, der auf mein Ver⸗ 
iprechen bauen fenn. Der einzigc. Die anderen ſimnd für mich nur — — 

„Zum Spielcn“, vollenveie Jürgen Graj. „Ich warne Sie. 
Es rächt ſich bisweilcn ſolch Spiel. 

Althenfſen zuckte die Achſeln. Scine Stimme wurde weicher. 
»Ich hattr Sie gern. Das if ber Grund.“ 

Jürgen Graf begann, ſich wacher zu jüblen. Spielte dieſer 
dunkle Mann wieder Komödie? War es ihm cin Bedürfnis. 
jich zu jagen, daß er bisweilen, wenn rs auch nur eine Aus⸗ 
nahme war. anfanbig ſein fonnie? Kam wieder ein Iim⸗ 
ſchlaa, wir er jedesgtal kam, wenn er ſich ihm anvertraut batte. 
als ſchämte er lich ſeines Erſtöndniſics? 

„Sie jſagien das ſchon einmal Aber warum gebrauchen 
Sie bente dir Vergangenheitsjorms?⸗ 

„Tat ich das?- v 
„Sic ſagten: ich batte Sic gern.“ 
-VBiekteicht in es auch jchon Vergangenheitaiorm“, erwidertt 

der ruhelss Wandernde mit cinem rätſelbaften Lacheln. Sie 
werden ja wohl ſchon felber gejühlt baben. daß ich nicht mehr 
Der altr din. Vielleicht iſt virs die letzie Stunde, da wir Uuns 

Was paben Sie vork“ 
Alihenßen ſchien die errear Fragt gar nicht geböri zu 

haben. Siſſen Sic, wie weit mtine Frcunpjchaft für Sir 
iswrilen gingr- 

Fürgen Graf lacht⸗ kurz auf. „Die Bobvern⸗Papiere, ich 
weiß. Aber die gab ich zurück 

»MWit dem Briej. den ich nicht berommien Habr⸗ jüe liegen 
in meinem fameſen durchfichtigen Hans. Kan wird fit 
Hüden — —“ Er blieb plötgzlich vor ibm ſtehen, ihn nachdent⸗ 
ii Sie Mein „— — und das wirb nnier Umſtänden guit 
füitr Sie fein.“ 

„Das derßtehe ich nicht Aber ich babe es langi anijgegeben. Sbren Natieln uachzngrübeln — 
„⸗Da tun Sie recht dran.“ Alchcußßen ictzre ſich ihm gegen⸗ 
über. geichüttelt don ſeinem bdermahngslrirn. Anirrirbiichen 
Sachen. Er tant Glas? auf Glas 

Trintken Sie nicht jovicl:“ bal Jurgen Graf. von einem 
nnerklarlichen Miileid eruriffen. 

Ich mrimir notürlich nicht dieſe blösfmnigem V.⸗-K. Es 
er xhwas gnnz anderes. Irh wer nahe darmm — — aber 
lochen Sie nicht. wenn ich es Inen fage— 

„Wir üit nicht Zum Lachen ——— 
—— Sir. ich dachte Därmn. Sir zn aeprtirrrn. 1 

    

   

   

  

* 

„Sie haben wahrſcheinlich recht. Kein vernünftiger Meuſch. 
Aber vielleicht bin ich auch ſchon längſt aus den Fugen. Es 
wäre ja kein Wunder. Bei dieſer ewigen Hetze müßte man ia 
Nerven aus Stacheldraht haben .. Er fprach halblaut, un⸗ 
deutlich, wie zu ſich ſelber. 

„Ich begreiſe Sie weniger als je. Bald ſcheinen Sie ehrlich 
meine Freundſchaft zu ſuchen — — und dann komm' ſowas?“ 

„Schließt das eine denn das andere aus?⸗ 
„Ich düchte doch. 
„Begreifen Sie nicht, daß man eine Freundſchaſt erzwingen 

möchte, wenn man ſie nicht gewinnt?⸗ 
„Man lann keine Gefühle erzwingen. In jenem Augenblick 

haben Sie verbrecheriſch gehandelt.“ 

  

-Sie dachten natürlich an Berhaftung?“ 

Zu frinem Erſtaunen nickte der andere beſtätigend. „Jo, 
das habe ich. Aber begreiſen Sie nicht, daß ein gebetzter Mann 
nur jolche Freunde baben Lann, die ebenfalls gehetz! werden?“ 

Jürgen Graf ſah ihn entſetzt an. Ein Schwindel ergrijj 
ihn. Was war das für ein Menſch! 

Langſam erbob lich Altbevſſen. „Ich bin immer ſo hungrig 
nach Freundſchaft geweſen und wurde immer enttäuſcht. Ich 
glaube. ich war nahe daran, meinem ſchwarzen Aſtebanipal 
Freundſchaft anzubieten. Barum eigentlich nicht? Es wäre 
nicht das erſicmal geweſen, daß ein ſtummer Sklave Erſatz geboren häne. Unw dann kam der Satz, der all ſeine 
Verrücibeiten wieder vergeſſen ließ: „Sie wiſſen nicht. was 
Einjamfeit ih . ſie iſt entjetzlich. 

Jürgen Eraf löſte ſich von der Sand. an die er lich gelehnt 
hatte. „Sie ſind kranl, MWann. Sie müffen ausſpannen, etwas 
für ſich tun. verrtifen. in ein Sanatorium“ was weiß ich.“ 

„Sauatorium? Dankc ſchon. Dan., jchon lieber gleich 
Irrenannalt.“ 

„So meine ich das nicht.- 
-Tun. cs wäre noch nicht das Schlimmſte. Vielleicht wäre 

hier jogar ein Ausweg — — und einex. an den ſeldpi ich nicht 

     gedacht habec.“ 

Ih wit wen gehen unß ein werig ſchlefen“, ſoche Jürten 
Graf entſchievden. Dies Geſpräch war nicht zu ertragen. 

„Schlafen? Eine ausgezeichnete Ipee. Aber vorher trlulen 
wir noch ein Glaschen. Das letzte. 

Aeſſen uuc; ehnen Schü er. „Geßehen Sie, Ei⸗ jen trat einen itt näher- „ en Sie, 
glauben, ich hätte den Schnaps 28 ein wenig Schiaſpuiper 
verſetzt — — oder mit etwas Schlimmerem?“ 
„,„Sie ſind von Sinnen. Wie lommen Sie Darauf?“ 
Nun. es wäre eine aute Gelegenbeit geweſen meinen 

Wächter einzuſchläfern, haha. Oder wollen Sie die Sisſer 
tauſchen oder ein neues nehmen? Bitte.“ 
ů. Fürgen Graf ſchlug ihm die Gläfer aus der Hand ure 
lüchtete hinaus in ſein Zimmer, das er hinter ſich abriegelte. 

Trotz feiner auſgepeiiſcht Ne Fühlte er den Siej 
kommen. Eine Weile kämpfie er da n an und lauſchie den 
rabeloſen Schrittien im Kebenzimmer. Dann forderte ſeine Jugend igꝛ Vecht. Er ſchieſ Sleiſchver unb kreumlos, 51t iln 
ſch reche ieß. an rin harinäctiges Pochen an der Türe auf;⸗ 

recken lie 
Draußzen klang Althevſſens Lachen. „Sie Siebenſchläſer, 

rous! München wartet. Ich habe ſchon zwei Billetis zum 
Boxiampf beſorgt.“ f ů . 

Emwas beſchämt ſprang er von ſeinem Lager. Rein, Alt⸗ 
heyſſen dachte nicht varan, davonzulaufen. Es war eine lächer⸗ 
liche Ipee, bei ihm den Wächter zu fpielen. 

Bald vergaß er das tolle Geſpräch von vorhin vollends. 
Sie ſaßen, zwiſchen tauſenden einge jercht, beim Boxfampf. 
Das elektriſche Licht tämpfte ſich mühſam burch den Tabals⸗ 
dunſt hindurch. Die Muskulaturen vder nackten Männer aui 
dem Podium raſten gegeneinander an. Die Vierunzenhand⸗ 
ſchuhe ſchlugen auf Leiber und Köpfe, gefammelte lörperliche 
Eneraie tobte im Scheinwerferſtrahl. 

Der demdsärmelige Schiedsrichter, ein kleiner, unterſehter 
Mann mit einem Fleiſchergeſicht, umtänzelte die beiden Helden 
der Stunde. Jürgen Graf unterſchied deutlich die Charattere: 
der eine (chluß regelmäßig., kalt beherrſcht, eiſern zu. der an⸗ 
dere Gewandtere wartete auf ſeine Augenblicke und liebte die 
Ueberraſchung des Gegners. Ein Gongſchlag. Die erſte Runde 
beendet. Die Maſſeure jagten herdei. Waßfer fprudelte über 
die Geſichter. Schweiß der Leiber wurde getrocknet. Die 
Tauſende ringsum trampelten, tosten uns warfen zum Preis⸗ 
richtertiſch unten aufmunternde Kufe. 

„Der cinzige, ehrliche Kample, brummte Althepſſen ber ſich 
hin, „Mann gegen Mann. Nonſens“, unterbrach er ſein 
Kiugt hat vachl „Alles iſt Schwindel. Auch hier. Nur der 

uge' hat recht — —“ 
Später ſaßen ſie in der großen Halle des Maltheſerbräus, 

wiederum inmitten eines Menſchenſtrudels, der alles Be⸗ 
ſinnen betäubte. 

Altheyſſen fragte die Kellnerin, die ein Dutzend Maßrrucge 
ltemmte, nach Zeitungen, erntete einen mitleidigen Blick uad 
begab ſich ſelbſt zum Büfett, wo die Händler fenden. 

Als er dem Zeitungshänbler einen Stoß Blätter abgelauft 
hatte, legte ſich eine Hand auf ſeine Schulter. 

Ohne ein Wort zu ſagen, ſprang er zurück und ſeine Nechte 
ſuhr in die hintere Taſche. 

„Falls Sie ein Schießeiſen da drin haben, laſſen Sie's drin. Soweit iſt es noch nicht. ů‚ 
Altheyſſen lächelte irre in Jenneweins überlegenes Geſcht. 

„Sie hier? Was ſuchen Sie bier?- 
„Ilt das ſo verwunderlich? München ißt nun doch mal ein 

Magnet. der alle anzieht.“ 
„Jetzt reden Sie nur noch von Reiſeproſpekten und dem 

Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs.“ 
„Gottſeivank. Sie können noch Späße machen. Das hätie 

ich. offen geſtanden, gar nicht erwartet. Aber es wird unſere 
Unterhaltung weſentlich erleichtern. Vorhin machten Sie etnen 
verteufelt nervöſen Eindruck.“ 

⸗„Tan überfällt Leute auch nicht auf dieſe Art.“ 
Jennewein dämpfie ſeine Stimme zum Flüͤſtern. „Sie 

dachten natürlich an Verhaftung?“ 
„Jetzt ſpaßen Sie“, knurrte Altheyſten böſe. „Aber es it ein dummer Spaß.“ 
„Menſchen wie Ihnen nimmt man die Wahl der Worte nicht übel. Aber wir wollen uns beeilen., ehe Ihr Begleiter 

aufmerkſam wird.“ 
Altbevſſen blickte unruhig über die Tiſchreihen. „Worum 

handelt es ſich?“ 
⸗„Zunächſt um Ihre Frau.“ 
Althevſſen zuckte zuſammen. „Ich bin ſofort wieber da.“ Er aing zu Jürgen Graf, ſprach eiwas von einem Geſchäfts⸗ 

freund und kehrie zurück. „Wir wollen uns hier ſetzen. Und 
nehmen Sie die Zeitung vor, falls Graf berüberſteht. Er Hat 
verdammt gute Augen.“ 

„Ich habe gar keinen Grund, mich zu verſtecken, am wenig⸗ 
ſten vor ihm. Das ſollten Sie doch wiſſen?⸗ 

„Ich lege aber Wert darauf.“ 

(Fortſetzung ſolat.) 

    

      

Raumakuftik bei Nieſenbauten / 
In Deutjchland iſt die Biſſenſchaft der Naumakufrik kaum 

zebn Jabre alt nud auch auderwärts bat man ſich mit ihren 
Vroblemen nuach nicht piel länger beſchäftigt. Die ganzen 
Sahrhunderte Rudurch hat man Tbeater, Kirchen und Konzert⸗ 
jäle gebant, one noch ranmafuftiſchen Möglichkeiten zu fragen 
»nd es war Elütsjache, ob die Töne gut oder nnbefriedigend 
im Aatmm lagen. In Amerifq fing man zuert damit an, ſich um Fragen der Naumatnffif in fümmern und dieſe Siſſen⸗ 
ichaft auszubauen. 

Dentschland folgir. wir gejagt. vor eüpva zehn Jahren. Der 
erkhe und Petanniche denficht Aunmafuſtifer, FProiefior Jo⸗ 
Sannes Biebir .— feit ciniger Jeir Profeifor an der Serliner 
Techreiſchen Hechſchulr —, hat icst cin Inſtitnt uir Naum⸗ und 
Baueluſtit. Kirchenben, Orgels, Glocenwejen und Kirchen⸗ 
mmft imn Berſin errichict, am Salzujer in ehemaligen Fabri⸗ ketirnsränmen der Siemenswerfe. 

Dieſe Nüämmee Berden vötlig uutgebant grünblit 
rrusviert. 

Drei Fabre Iichen eximtier: dieies Inftiäint, bielmnehr es bege⸗ kiertr ;- Kaumen, 

Mam firht eber anch jene die ſick auf das 
Irrbtem her Larrerrrinbernng beziesen em Miit       8 in der LSage- 
EE EEinfifchn Mnirrirctungen knd Sorichläge grunh- 

pme, Die man feſſeln kanm 
Der Zufall ſoll nicht entſcheiden 
legend und von Anjang an durchzuführen. Ala Profſeſſor Balte . — üich un it wem uemduetn mülche — umzubauen jaite, ſetzte er mit dem raumakuſtiſchen Profeffor in Ver⸗ bindung mit dem Auftrag, elt 

die aluſtiſchen Fragen des Niefenraumes zu regeln. 
Man baute jene eigenartigen Stalaktiten ein. die dem Kaum ein etwas ſeltſames Ausſehen verleihen, die indes nur aus roumalußiſchen Gründen verwendet worden ſind. Heute, ſo jetzte Profeffor Siehle auseinander, würde man freilich auch dieſe raumatufliſchen Fragen wieder Lanz anders loſen. Die intereffante, neuartige Schöpſfung des Proſeſſers Bieble, das neuefte Berliner Muſeum, wird demnächſt der Oeffennichkeit übergeben werden. St. F. 

Sehnfucht vach ben- Leoniben ů 
Der Profeſſor der Aſtronomie an der Creighton-Univerp̃tät in Omagu (ilsA). ein bervotragender Gelehrter auf der Scdeete der Meteprforſchung. hatte 33 Juhre lang gewartet, um die Leoniden zu beiichtigen, einen Weteorſchwarm, der alle 33 Jahre erſcheint. An dem betrejfenden Tage, an dem die Leoniden üichibar wurden, erkrantfe der Projefßor ſchwer und mußte oberiert werden. Im Jahre 1808 mar der Metevrichwarm zuletzt erichtenen und war da⸗ mals nichr aut än erkennen. Diesmal ßollen die Levniden aus⸗ nahmsweiſe Lentlich zu ſehen geweien ſein. 

Sin abentenerlicher Samyf 
In Tunis br kürzlich Schnecken de ũch 5 den Mengen SeſSer Eenchgleiß Aeenhelaſen grten, Anen gansen Eifen, bahnzug zum Stehen. Die Lolomolive Jermalmte die Mafßen der trägen Tierr und fonnte jich auf dem kilometerlang ſchlüpfrig ge⸗ neyrdenen Schierenütrang nicht mehr ortbewegen. ba die Päder ſch drehten, ohne vorwärts zu lommen. Das Hindernis kounte erſl nach vielithündiger Arbeit fühbermunden werden. 

  

 



  
  

    

Was verſpricht das Programm der Arbeiter⸗-Winterolympiade 

Die Nürzzuſchlager tun be groß mit ihrem Schunee. 
In der Tat liegt er in und um ihrer Stadt ſchon in großer Menge, 
und viele behaupten, daß er von der beſten Sorle iſt. Am liebſt 
möchten ſie ihn ſeſinageln, um mit ihm bei der Olyn 
zu fönnen. Aber wozu ſchon jetzt die Sorge um den Schnee? Bis 
zum Februat wird es noch zehnmal und öfter ſchneien, und die 
weiße Decle wird am erſten Oiympiadetag ſo hoch jein, daß jeder 
Schußfahrer eine Schneepflugmaſchine vor ſeine Bretter wird ſpan⸗ 
nen müſſen. Aber Spaß beiſeite, es war ſehr gut, daß ſchon jetzt jo 

Mürzzuſchlag — interuationaler Kampfplatz 

    

       

viel Schnee fiel, denn dadurch wurde es möglich, die Sprung⸗ 
ſchanze auf ihre Brauchbarkeit zu unterſuchen. Nun, die Ver⸗ 

ichießens und Weitkämpfe für Ei 

juchſprünge letztens glücklen reitlos und ließen erlennen, daß der 
— Schanze keine Müngel mehr anhaften. 

Die Sliläufer werden nicht allein ſein 

Das iſt bei einer Winterſportolympiade zwar ſelbſt⸗ 
verſtäündlich, aber man muß doch öfter darauf hinweiien, denn über 
den populären Skiſport vergißt man gewöhniich alle übrigen Win⸗ 
terwortarten, die in Mürzzuichlag zu Worte kommen werden. Sehen 
wir uns einmai das Programm an. Da finden wir außer den Wett⸗ 
lämpfen der Skifahrer welche ſür Kunſtläufer, für Eis⸗ 
hockeyſpieler, r Freunde des Rodelns und des Eis⸗ 

jiſchnelläufer. Außerdem 
noch Maſſenſchauübungen anf 

  

  

enthält das Programm 
Eus und Schnee. 

Die Eis Foceyſplieler werden nach dem Punktſyſtem eine 
Meiſterichaft austragen, bei der jedes Land gegen jedes Land zu 
kämpien hat. Außer den Punkteſpielen findet aber noch' eine Reihe 
von Freundſchaftskämpfen ſtatt. An Rodelwettkämpfen, die 
am 5. Februüar mit einem Fahren für Kinder eröffnet werden, wurde 
eine große Menge angeſetzt. Sie werden auf einer drei Kilometer 
langen, kurvenreichen Vahn abgehalten werden, deren längſter Teil 
in tiefliegenden Hohlwegen durch Hochwald führt. Das Eisſchie⸗ 
ßen, das in einigen Konkurrenzen vorgeführt wird, iſt eine Pre⸗ 
miere, da es zum erſtenmal bei einer Olympiade gezeigt wird. 

Für die Eiskunſt⸗ und Eisſchnelläufer 

   
  

wurde ein großer Teil des Programms reſerviert. In beiden Sport⸗ 
zweigen wird am 5. Februar mit der Vorführung begonnen werden. 

. Die Schneeläuſer tragen an dieſem Tage die Weitläuſe über 500 und 

Kür 

àäſchen SASJ⸗-Atebhnudrmiefrs Zzum Beſſeten geändert. ⸗ Die feil l! 
Anfang ſtehende Bewegung hat ſich kraftvoll verbreitert; damit ſind 

5000 Meter aus und die Kunſtlänfer ihre Pflichtübungen vor. So 
abend linden dann die L à 5 E 

fen ſtatt. ů 

Die Finnen kommen nach Mürzzuſchlag 
Von den Weitlämpfern der zehn für Mürzzuichlag gemeldeten 

Landesverbände der Sozialiſriſchen Arbeiteriportinternationale er⸗ 
regen naturgemäß die der Finnen große Spannung. Beim erſten 
Winteriportokympida 1925 in Schreiberhan im Rieiengebirge waren 
ſie die Meiſter und warſen mit ihren Erfolgen alle Vorausſagen 
über den Haufen. daß ſie ſich behaupten würden Sie bewieſen, be⸗ 
deutend mehr leiſten zu können als Langläuſe im flachen Gelände. 
Inzwiſchen hat ſich in der Winterſportbewegung der mittelturopäi 

nn⸗ 
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—Aich die techniſchen Leiſtungen geſtiegen. Aus Oeſterreich, der Tſche⸗ 
— choflowalei und Deutichland werden den Finnen jſehr gute Kräite 

entgegentreten. Dazu lommen noch Läufer anderer Verbände, die 
—ebenſogut ihren Mann zu ſtellen wiſſen; wir weiſen nur auf die 

Schweiz und Lettland hin. Der finniſche Arbeiteriportbund (Tud) 
entjendet 15 Wettkämpfer, davon 9 Langſtreckenläufer, 2 Teilnehmer 
am kombinierten Geländelauf und Sprungwettbewerb, 2 Läuſerin⸗ 
nen und 2 Eisſchnelläufer. 

Die deutſchen Küſtungen jür Mürzzuſchlag 

Deutſchland wird nach Mürzzuſchlag 30 Wettkämpfer ichicken. Bei 

  

dem erſten Teil der Ausſcheidungskänmpfe, die Weihnachten in Jo⸗ 
hanngeorgenſtadt im Erzgebirge ſtattfanden, jetzten ſich die Gebirgler 
gegenüber den Bewerbern aus dem Flachlande mit Erſolg durch. 
Schreiberhau im Rieſengebirge und Johanngeorgenſtadi ôehielten 
die Spitze. Aber auch die Vertreter aus dem Thöringer Wald, Ber⸗ 
Iin und dem Flachlande Sachiens zeigten gute Leiſtungen. 

Nachdem am 11. Junuar die füddeutſchen Ausſchei⸗ 
dungskämpfe in den Vallepalpen vor ſich gegangen ſind, ſtellen 
der Bundeswinteriportwart des Arbeiter⸗ Turn⸗ und Sportbundes 
und die Vertreter der Naturfreunde die deutjche Expedition zu⸗ 
zjammen. 

   

Auch Ungarn vertreten 

Vom ungariichen Arbeiterſporkverband geht die Mirteilung ein, 
daß am 11. Januar in Nagyizenas Ausſcheidungskämpfe für Mürz⸗ 
zuichlag durchgeführt werden. 

Nach Mürzzuſchlag weitere internationale Winterſportwettlämpie 

Im Anſchluß an die Tage von Mürzzuſchlag haben die Oeſter⸗ 
reicher eine Reihe von Welikämpien mit internationaler Beſetzung 
vorgeiehen. So iſt für Wien ein Dreiländer⸗Eishockeywettbewerb 

  

zwiſchen Oeſterreich, Lettland und Deutſchland geplant und von der 
Sprunaſch. auf dem Kobenzl im Wiener Wald ein internatio⸗ 

ringen. 

Acht Länder werden aufmarſchieren 
Trotz Wirtſchaſtskriſe maſſenhafte Beteiligung un der 

Winterolympiade 

Tas eine ſieht bereits jeſt: die Länder, die bei der Wahl des 
Schauplatzes der zweiten Arbiterwinterolympiade verſprochen hatten, 
an dieier teilzunehmen, werden ihr Wort halten. Das iſt vielleicht 
das Erfreulichſte an dem glänzenden Reſultat des erſten Teiles der 
Meldeattion für das große Feſt in Mürzzuſchlag. Das lautet: 2500 
aktive Feſtteilnehmer aus Deutichland, der Tichechoflowakei, Schweiz. 

    

nales Sli 

    

Finnland. Lettland. Ungarn, Polen und Oeſterreich. In dieſer Zahl 
iſt das große Hrer der Wiener Arbeiterwinterſportter nicht Herück⸗ 
jichtigt, von dem aller Vorausſicht nach der größte Teil in Mürzzu⸗ 
jchlog verſammelt jfein wird. — 

Die Zahl der Olympiadeteilnehmer wird ſich bis zum Abichluß 
der zweiten Meldeaktion am 15. Januar ohne Zweifel bedeutend 

erhöhen. Bis zu dieſem Termin müſſen übrigens außer den Haupt⸗ 
meldungen auch die namentlichen Nennungen abgegeben 
werden. 

Eishochey der Königsberger Arbeiterſportler 
Raſenſport 1. Mannſchaft gegen die 2. Mannſchait 4:1 

Auch dieſe Sporkart wird im Königsberger Arbeiter⸗Raſen⸗ 
jportverein ſchon ſeit Jabren eifrig gepflegt. Nachdem es 
gelungen iſt. die Ausrüſtung für den Torwart anzuſchaffen, 
wird am Ausbau des Spielbetriebs eifrig gearbeitet. In 
jcharſem Tempo wurde das Spiel durchgeführt. Das Zu⸗ 
ſammenſpiel ließ viel zu wünſchen übrig. Einzelne Spieler 
verfuchten ihr Glück überhaupt nur in Alleingängen, die 
eigentlich ſehr ſelten etwas einbringen. Der Sieg der 

Mannſchaft iſt vor allem auf das ruhige und beionnene 

  

    

Mittelſtürmers und das beſſere Schußvermögen 
en Stürmer zurückzujühren. 

Eishocken uuch in Danzig 

Die Arbeiterſportler der Freien Turnerſchaſt Danzig 

  

haben in dieſem Jahre zwei Eishockeymannſchaften auf⸗ 
Geſpielt wird jeden Dienotag und So ell      mabend von 

— r abends, jeden Donnerstag von 8 Uhr 
und jeden Sonntag von 2—1 Uhr nachmittags, d. h. wenn 
Eisbahn iſt. Es ſoll verſucht werden, noch in dieſem Jahre 
ein Spiel zwiſchen Danzig und Königosberg zuſtande zu 
bringen. 

Der Sieg der Warſchauer hütte knapper ſein Können 
Polonia⸗Warſchan gegen Gedania⸗Danzig 5:2 (0:1) 

Zum erſten Freundſchaſtsſpiel im neuen Jahre hatte der 
Sportklub „Gedauia“ die Warſchauer Ligamannſchaſt „Po⸗ 
lonia“ verpflichtet. Die geſchloſſene Ligamannſchaft war 
nicht zur Stelle. Die Gäſte betraten den Platz mit nicht 
mweniger als 4 Mann Erſatz. Trotzdem wurde aber von den 
Warſchauer Gäſten ein gutes Fußballſpiel gezeigt. 

Das Spiel, das durch den ſehr glatten Platz ſtark beein⸗ 
trächtingt wurde, beginnt mit ſlokten Augriffen der Gedania⸗ 
ſtürmer. Die Hieſigen haben die ganze erſte Spielhälfte 
etwas mehr vuom Spiel. Der Sturm veriteht es vorzüglich, 
die Deckung der Gäſte auseinander zu ziehen, er kommt ſehr 
gut durch, vnor dem Tor rutſchen jedoch beim Anſetzen zum 
Schuß die Beine weg und aller Aufban war vergebens. Nach 
mehreren guten Torgelegenheiten, die ſämtlich ausgelaſſen 
werden, kommt Gedania Mitte der erſten Halbzeit zum 
erſten Tor. Den ( en bietet ſich der Ausgleich durch Elſ⸗ 
meterball. Dieſer wird aber auf den Mann geſchoſſen. 

Die zweite Halbzeit ſteht im Zeichen der Gäſte. Sie 
haben jetzt den Danziger Gegner genügend ſtudiert und 
ſtellten ihre Mannſchaft dementſprechend um. Die Danzi⸗ 
ger waren dem genauen Paßſpiel der Gäſte dann nicht mehr 
gewachſen, man bekam wunderſch Kombinati ſtückchen 
zu ſehen. Der Ausgleich und zwei weitere Tore waren 
innerhalb fünf Minuten geſchoſſen. Auch weiterhin hatten 
die Gäſte etwas mehr vom Spiel. Bei einem flotten An⸗ 
griff glückte den Danzigern der zweite Treffer. Die Polonia⸗ 
ſtürmer ſpielen ihr Tempo weiter, bald ſitzt Tor Nummer 4 
und mit dem Schlußpfiff iſt der Gedaniatorwart ein fünſtes 
Mal, geſchlogen 

den 68 
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en ſah man in der erſten Spielhülſte nur 
ng erſt die zweite Halbzeit brachte Kom⸗ 

binationen, bei der kein Spieler aus dem Rahmen fiel. 
Die Danziger haben ſich gut gehalten, wenn man die au 
gelaſſenen ficheren Tore mitrechnen wollte, ſo wäre viel⸗ 
leicht ein 5•4⸗Sieg für Polonia am Platze. 

Das Eckenverhältuis war ziemlich hoch für die Gäſte. 
Keine der vielen Ecken wurde jedoch ins Aus getreten, alle 
wurden tadellos hereingegeben, und ſo entſtanden oftmals 
vor beiden Toren brenzliche Sitnationen, die aber immer 
noch rechtzeitig geklärt wurden. 

Der Danziger Schiedsrichter leitete zur Zafriedenheit. 

      

    

  

  
  

Vom Winterſport 
Inbiläumswettlauſen in Oberwieſental 

Eintretender Froſt und leichte Schneefälle begünſtigten 
die zweitägigen Skiwettbewerbe, die vom Skiclub Ober⸗ 
wieſental anläßlich ſeines 25jährigen Beſtehens bei beſter 
Schneelage durchgeführt wurden. Beim Sprunglauf an der 
erheblich verbeſſerten Schönjungſerngrund-Schanze gab es 
durchweg ausgezeichnete Leiſtungen. Den weiteſten Sprung 
zeigte Lohſe⸗Oberwieſental mit 42 Metern, der auch mit Note 
178,2 Sieger vor Haeckel-Oberwieſental blieb. 

Bobrennen 

Im Thüringer Winterſport gelangten am Sonntag zwei 
bedeutende Ereigniſſe zur Entſcheidung. Die Thüriuger 
Zweierbobmeiſterſchaft in Oberhof gewannen die Einheimi⸗ 

ichen Röhr⸗Schroeter mit dem Bob „Oberhof III. in 2. 36,5 
vor den Berliner Düſedau⸗Frick mit Bob „Aſtridel“ in 
2, 36, 5 „ 36, 5. 

  

„Skilanglauf in Bad Flinsberg 

Die Winterſportſaiſon in Bad Flinsberg wurde am 

Sonntag mit dem Skilanglauf der dortigen Winterſport⸗ 

vereinigung vorläufig beendet, um im Februgr neu auſzu⸗ 

leben. In der Hauptklaſſe ( Kilometer) blieb der Ein⸗ 

heimiſche Walter Feiſt ſicher Sieger in 24, 01. 

Tauwetter im Sanerland 

Das in der Sonntagnacht eingetretene Tauwetter machte 

alle Hoffnungen auf Austragung winteriportlicher Veran⸗ 

ſtaltungen im Sauerland zunichte. Sämtliche vorgeſehenen 
Wettbewerbe und auth der 7. Jugendikiſport im Sauerland 

wüurde auf nächſten Sonntag verlegt. 

Eröfinungsſpringen auf der Hans⸗Heinz⸗Schanze 

Am Sonntag eröffnete der WSB. Johann⸗Georgenſtadt 

die Reihe der winterſportlichen Veranſtaltungen auf der 

Hans⸗Heinz⸗Schanze mit einem Stkiſpringen, öu dem ſich 

jahlreiche Teilnehmer und etwa 5000 Zuſchauer eingefun⸗ 

den hatten. Ter Norweger Kobberſtad erreichte vei ſeinem 

dritten Sprung auf dieſer Schanze über 70 Meter, die er 

jedoch infolge des zu weichen Schnees nicht durchzuſtehen 

vermochte. Kobberſtad ſtand 61 Meter durch und ſtürzte 

bei 62 Meter. Sieger wurde in der erſten Klaſſe Rudolf 
Purkert⸗Pollaun mit Sprüngen von 53 und 52 Metern mit 

der Punktzahl 206,3. 

In der Schweiz 

wurden bedeutendere Springen in Davos durchgeführt. Der 

Schweizer Trojani ſtellte mit 72 Meter einen neuen 

Schanzenrekord auf, wurde aber nur Dritter im Geſamt⸗ 

ergebnis hinter Fritz Kaufmann⸗Grindelwald mit Note 

32,0 und dem Norweger Siegmund Rund mit Note 323,80. 

bhbiemgan⸗Wettläufe in Traunſtein 

Unter ſtarker Beteiligung fanden am Sonnabend und 

Sonntag in Traunſtein die Wettläufe des Cbiemgaues itatt. 

Der Norweger Marios Erikſſon kam bei ſeinem zweiten 

Sprung ſo unglücklich zu Fäall, daß er das Schluüſſelbein 

brach und erhebliche Berletzungen am Kopf davontrug. Im 

Springen kam der Einheimiſche Holzenbauer mit Weiten 
von 35 und 33 Meter auf den erſten Platz. 

  

145 Meldungen für die Sternſahrt nach Monte⸗Carlo. Für die 

Sterufahrt nach Monte⸗Carlo ſind 140 Meidungen eingegangen, 

darunter auch verſchiedene aus Deutſchland, jo fünf aus Königs⸗ 

berg, zwei aus Berlin und eine aus Hamburg. I Ménuner⸗ und Frauenturnwark: 
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E hüben ſich verrechnet 
Spaltung der F. T. Langiuhr abgewehrt — Dem Be⸗ 

zirksrat wurde das Vertrauen ausgeſprochen 

Es dürfte bekaunt ſein, daß innerhalb des Arbeiler-Turn⸗ 
und Sportbundes Deutſchland ſich eine ſogenännte „Rote 
Sportoppoſition“ gebildet hat, die aui Geheiß der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei nerjucht, die Arbeiterſportbewegung zu ſpa 
ten und ſie der Kommunijftiſchen Partei gefügig zu machen. 
Mau fing damit an, daß man die Führer der Arbeiterſport⸗ 
bewegung beſchimpfte und verſuchte, die 
die von ihnen ſelbſt gewühlten Funktionäre 
Dann ging man zu offenem Angriffüver. Schl 
dem der Bundesvorſtand ſich das ſchändl ben, der 
Syalter jahrelang angeſehe hat, mußten 3u uh Mitglieder 
aus dem über 800 %0⁰ Mitglieder zählenden Deutſchen Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportbunde ansgeſchloiſen werden. Das 
war vor einem Jahre. 1000 neue Mitglieder ſind inzwi 
ſchen hinzugekommen. 

Die Zerſtörungsmelle der „Oppo“-Veute, die von Be— 
ausging, und von der im Oſten, insbeſondere Königsberg 

und Elbing heimgeſucht wurden, iſt jetzt auch nach Damzin 
gelommen, Allerdings war es dem Bezirksrat des Dau⸗ 
ziner Bezirks ſeit Jahren ſchon bekannt, daß auch in Danzig 

Spaltungsabſichten beſtehen, ja, beſtehen müſſen, um jo mehr, 
da ja die Ausgeſchloſſenen in Königsberg und Elbing Spiel⸗ 

möglichkeit mit Tanzig ſuchen, Rur der unbeſchreibtichen 

Lanamut der Bezirksratsmitalieder, die ja keinem Unrecht 
tun wollten, haven es die Dan „Oupo“-Lente zu ver⸗ 
danken, daß ſie ſo lange im Trüben ſiſchen kounten. Sie. 

haben jahrelang gewühlt und auf ihre Art grarbeitet. 

Schließlich, als ſie glaubten, daß die cheit für ſie gelommen 

war, gingen ſie zu offenem Ang⸗ ber. Darauſ mußte das 

ir here Mitglied der Freien Turnerſthaft Langſuhr, Kuhn, 

ausgeſchloͤſſen werden. Das Beweismalerial ſür das bun⸗ 

desſchädigende Verhalten Kuhus war erdrückend. S⸗ 
ren hat er die führeuden Funktionäre des D 
zirts nud des Kartels auf das Gemeiuſte b⸗ 
offen für die Roke Sportoppuſition Propaganda gemacht und 

ift dann ſchließlich zur Geſchäſtsſtelle für Leibesübungen 

gegangen, um für den von ihm ins veben zu rufenden Oppo⸗ 

ſitiynsverband Spielplätze zu bekommen. 

Obwohl Kuhn genau wußte, daß ausgeichloffene Mit⸗ 

glieder nicht an Vereinsveriammlungen teilnehmen, dürſen, 

verſuchte er doch., zu der geſiern in der Sporthalls ſtatt⸗ 
undenen Generalverſammlung der F. T. Laua⸗ 

fſuhr Zutritt zu erhalten. Sein Beſtreben war au offen⸗ 
ſichtlich. Er verſuchte. die Verſammlung au ſprengen, um 
dann ſchreiben zu können, die Langſuhr iſt, oppoſitionelk. 

Es gelang ihm, in den Saal einzndringen. Er wurde darauf 
vom Verſammlungsleiter aufgeſordert, den Nerſammlung 

raum zu verlaſſen. Das tat er nicht. r ſetzte ſich ſeelen⸗ 
ruhig auf einen Stuhl und ließ ſeine Hinterleute arbeiten. 
Die ſprangen dann anch promt in die Breſche. So ver 
ſuchte das Mitalied der . T. Lanaſuhr, E. ileke, die 
Verſammlung dadurch än ſpreugen, daß er die Mitglieder 
aufforderke, nach Hauſe au aehen. Das iſt derjelbe Mon 
der innerhalb ſeines Vereins die Arbeiterſportler— 
iordert. in die Deutſche Turnerſchaft einzutreten Schließ⸗ 
lich nab die Verilammlungsleitung dem Geuofien Kuhn noch 
eine Viertelſtunde Bedenkzeit mik dem Bemerken daß dann 
der Borfitzende vonu feinem Hausrecht Gebrauch machen 
würde. Kuhn ging dann immer noch nicht, und erſt der 
polizeilichen Gewalt gelang es, Kuhn aus dem Saale zu 

ſchaffen. 
Die Vereinsleitung hat aliob Kuhn und ſeinen Hinker⸗ 

lenten den; Gefallen nicht getan, die Verſammluug auf. 
heben, fondern führte ſie dann in voll miuhe durch. Aller— 
dings verſuchten noch einige Störenfriede, Stimmung r 
die Oppoſition zu machen, doch mußten anch ſie ſich ſchli 
lich dem erdrückenden Beweismaterial, das von den Ge⸗ 
noſſen Kohrt, Thomat, Krohn und Radiſchewſki gegeben 
wurde, beugen. Die eifrigſten Verfechter der Oppoſitions⸗ 
beſtrebungen waren Leute, deren Art der notoriſcher Queru⸗ 
lanten gleichkommt. Dieſe Leute haben ſich jahrelang ge— 
drückt, irgendwelche Funktion anzunehmen, und wenn ſie 
ſich mal zu irgendeiner Arbeit beauemten, dann haben ſie 
ihre Arbeit halb getan. Auträge, die darauf hinausliefen, 
das Bildangsorgan, die „Arbeiter-Turnzeitung“, als Obliga⸗ 
torium des Vereins abzuſchaffen, die Jugendlichen des Ver⸗ 
eins uicht mehr zu den Verſammlungen zuzulaſſen, wurden, 
von dieſen Leuten geſtellt. Die Mitglieder haben ihnen 
allen den Gefallen nicht getan und nahmen ſchließlich ſol⸗ 
gende Reſolution mit überwältigender Mehrheit an: 
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Die am 4. Jannuar tagende Jahreshauptverfammlung des 

Vereins Freie Turnerſchaſt Langfuhr nimmt mit Entrüſtung 

davon Kenntnis, daß auch in Danzig unverantwortliche 
Elemente am Werke ſind, die Arbeiter-Turn- und ⸗Sport⸗ 
bewegung zu ſpalten. Die Spaltung iſt der Zweck der KPD. 

und deren untergeordneten Organiſationen. 

Die Jahreshauptverſammlung ſpricht dem Bezirksvor⸗ 
ſtand ihr vollſtes Vertrauen aus und billigt die von ihm 
getroffenen Maßnahmen. Die Verſammlung erwartet von 

allen Bundesangehörigen, daß ſie in der Abwehr des uns 

aufgezwungenen Kampfes ihren Mann ſtellen und den; 

Bundesſatzungen und Bandesbeſchlüſſen überall Geltung 

verſchaffen wird. 

Die Wahlen ergaben in, ial, allen Fällen. 
L 
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Männerturnwart H. ndiſchewiki. 

(MUtidchen! H. Radiſchewaki. 
twart Seaexr. Handball⸗Sb⸗ 

Sicafried Perſchke. Winterkport⸗ 

Ulc! 
miicher Leiter H. Radiſchewſt 
Kinderturnwarte (Inaben! 
Muſfikturnwart §. Radiſchemſti. S⸗ 
mann E. Zeſchte, Fußball⸗Obmann 
wart Erich Jeſchke. 

Abfuühr der „Oppo“⸗Leute auch in Schöneberg 

In Schöneberg, wo ein ſehr lebenskräftiger Arbeiterſport⸗ 
bverein veſteht, jand am Sonnabend die Generalverſammlung 
des Vereins ſtatt. Anweſend war der Bezirksvertreter-Kori. 
der ein Referat über die Aufgaben der Vereinsfunktionärc 
hielt. Aus den Berichten war zu entnehmen, daß es im ver⸗ 
gangenen Jahre vorwärts gegangen iſt. Zu begrüßen iſt die 
Schaffung einer Turnerinnenabteilung, die erſte auf 
dem Lande. Zur weiteren Werbung wurde eine Veranſtaltung 
am 25. Januar beſchloſſen. 

Gen. Kort gab dann einen kurzen Situationsbericht über 
den dritten Bezirk und die Spaltungsabſichten der von der 
KPo. geſchobenen Arbeiterſportler. Die vorgelegte Reſolution, 
die gleiche, die Langfuhr geſtern angenommen hat, wurde 
einſtimmig angenommen. 

Gewäblt wuxden: 1. Vorſitzende, 

   
   

  

  

  üerer: Brandt, 

  

   

  

  Marſchall, 1. Kai 
lowiki. 

berigen hrien, Kunktienäre. 1. Vorſitzender 
Baulai Vorſisender Krohn. 1 Dangac, Kaſſierer 
S. Ra⸗ witi, 1. tüührer eble. 2. S brer Herta 

richke, Jugendleiter Radiſchcwil' imn Tech⸗



Doch noch geſchafft 77 HQar 
B.. B. Königsberg wieder Oſtpreuhenmeiſter — Juſterburg EeA Kein CCHlen 

5: 2 neſchlanen 
In dem Spiel um die Oſtpreußenmeiſterſchaft fiel am 

Sonntag die Entſcheidung. Abermals legte die Mannſchaft 

  

   
         

   
     

  

das Altmeiſters B.f. B. Königsbera, die zu Beninn, recht GS aelgas ga Mastes Nur dem Umſtand, doß das Drahtſeil riß, i Wüüe t; Lers- üt Ker, — E gE: „ doß ſeil riß, iſt es zu verdanken, serfecht Tu, vieuhen wun, aeleden Tiici ehcinn. t 5 2 AilDRlünfer bei Brömdbrthß daß das Attentat tein Menicheniebr derte. hatten ? ſeinen Sieg, über den Juiterburger, Sportverein ault 52 die Banditen auf Uebermemeler Händler abgefehen, die morgens G) konnte ſich der B.f. B. Königsberg noch kurz vor Bluttat eines Itren euum Frühzug Pogegen—Memel fahren, um die Vieh⸗ und    
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berlegen ſchli —— Ee Waligarjfi aus Adamowo aing, mit einem Das Spiel mar von Beginn an ſehr chnell. aber ebenſo f Beil bemaffnet, die Dor enilang, ſtieß Drohungen aus und 

ſpielten beide Mannſchaften ſehr nervös, und es wurde ſchluß kleine Bäume um. Dorſbewohner wollten W. das Beil ent⸗ Furchibare NRache eines Verſchmühten während deruer Minuten nur Auſammenhangloſes Spiel wind. Als W. ſich verfolgt ſah, entwich er und erreichte ſchließlich 
gezeigt. Schon eitin begaunen die nſchauer den SV. das ltier des Verzyner Stes bei dem Vorwerk Berzun. In dem Die Angebetete erwürgt — Deren Berlobten lebensgeſährlich 

    

      
      

ů Inſterburg anzufeuern. Die Juſterburger wurden aber Nöhricht verſteckte er ſich. Inzwiſchen halten ſich junge Leute aus g zurückgedrängteänd konnten ſich während der erſten Viertel⸗ Berzyn eingeſunden. Der 18jährige Nikodem Dudziat war bereit, verletzt itunde nicht entſalten. Das Anſterburge Tur wurde dann nüthſüdem man ihm 5 i angeboten hatien, den Irrüinnigen zu Von der ſchweren Bluttat eines verſchmähten Liebhabers wird bedrängt und wieder einmal wurde der Köniasberger Links⸗ entwaiſnen. Mit einem Slock ging er dem W. zuleibe, der bis an uns aus Michalowo bei Hohenſalza berichtet. Ein gewiſſer Chel⸗ außen auſ die meiſe geichickt, gap eine aute Flante herein,die Knie durch das Eis gebrochen im Waſſer ſtand. Dudziar hatte minfti ſtelte ſeit turzem der I7jährigen Krestowiol nach, welche 

  

     

  

    

       
  

  

  

    
  

      

    

   
   

  

     
   

  

          

  

       
  
      

   

      
     

   
   

die der hereinſtürmende Haibrechte. Uicle, zum erſten Tor ſaſt den Geiſteskranten erreicht, als er ebenſalls einbrach. In dem ů „ů N .ů ſür X.f. B. perwandelte. Jetzt ſchien Inſterbura auſzuwachen. Beuuhen, ſch aus ſeiner Vage an befreien, verlor D. Die Aufmert⸗feine Licbe jedoch nicht erwiderte. Um den Anbeter von ſeiner Hoff⸗ 
der Sturm zug mit verſtärtter Energie ys, doch die König⸗ ſamteit auf den ihn ſcharf heobachtenden M. Dieſer ſprang mit nungslofigkeit zu überzeugen, verlobte das Mädchen ſich dieſer Tage kinse) Lee Stünd lonute ait e, ain der herb Wait (. Sätzen auf leinen Kexſolger zu und nerjießte ihm mit mit einem anderen jungen Mann. Die Eiferſucht des Berſchmähten eine halbe Stunde war veritrichen, als der Inſterburger ſeinem Beil eine An wuchtiger Schläge, die die Schädeldecke des K gin S,e e rechte Läufer einen Fehlichlag tat, den abprallenden Vall völlig Mertrummecten uus den Dcb Peſent herbeiführten. Der lannte keine Grenzen und er ſchwut dem Taare blutige Kache. Em 
lonnte ſich Winter vom Bifinz. erobern und mit fabelhaſtem Mürder floh ungehindert in ſein Heimatdorf Adamowo, wo er ſich ſich Eintritt in der Wohnung zu verſchaſſen, zertrümmerte er das Start umſvielte er zwei Geaner und ſandte zum zweiten in f Kammer cinſchioß. Ais die Volizri B. feſtnehmen wollte, Fenſter, warf ſich auf die im Bett liegende Braut und würgte ſir ſo 
Tor für V.j. B. ein. jehte er ſich bewafinet mih zmei Kcilen cnermiſch zur Wehr, wobei lange, bis ſie lein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Auſ demſelben Kauun hatten die uſtervurger den Auſtoß gemacht, als fein Poliziit eine Verwundung davontrug. Die Bernehmung des Weße verlicß er die Wohnung, wo et unterwegs mit ſeinem Ri⸗ * auch jchon der 2 wieder vor ihrem Tor war. Der [ Mörders ergab ſeine völlige Geinesumnachtung. Er wurde per Auto Dieſ, letzt mittels einer Ax: ſo ſchwer, 5 Rechtsnußen. Vendig, betam eine der ſeltenen Torlagen, gab det Irrenanſtalt Koſten zugeführt. valen zuſammen raf. Dielen ver ehß efer n r. eüner nt H ü ſie ſchön herein und aus vollem Lauf lonnte ſie der Halb⸗ —— daß an feinem Auftommen gezweifelt wird. Chelminſti ging darauf linke. Lemte, unhaltbar zum dritten Tor verwandeln. Taſt in den Wald und machte ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 
mit dem Schlußufiff zufſammen, befam der Königsberger adertsefener zere Döreg: 2 e meiten Schnß. Er bielt iun wurde aber von Seh in G „, 0‚ 
* en Inſterburger mit dem Ball zufammen Rarade von Jerzembowili in Kielau geriet das Tach in⸗ 
ins Tur hineingcworſen. TDer B.f. A. hatte dann cine kleine ichadhaiten Schornſteins in Brand. Das Feuer wurde je⸗ Wegen Blutfchande verhuaftet Schwächeverivde zu ve iie verte u alle den Hausbewohnern gels— ů Dieſer Tage wurde der' 57 Jahre alte Landarbeiter Kranz Sko⸗ erger und halſen au inuten Spieldauer u Orhöit im Friteurgeſchäft vun Wa lodzucha aus Trzecianowo, Kreis Koſchmin, wegen Blutſchande, be⸗    

zu nube anacbrachte Petroldumhäng „gangen an ſeinen 17 und 20. Jahre alten Töchtern, verhaftet. Die 
mmerdece in Brand zehte. Auch hicr wurde der Brand [ Verhaftunt erjolgle auf eine Anzeige der Ehefran und der Söhne 

des Feſtyenommenen. h 

erkämpfte ſich W.j. B. wieder ielansoeglichenheit zurück. 
Konigsberg erreichte mehrere Ecken und eine von dieſen 
wurde durch einen jabelbaften Kopfball Lemkes »um vierten 
Tor für X.I.B. verwandelt. Unnermindert kräftig grijfen dic Inſterburger weiter an. Der Königsberger Torwart Das loſe Schießgewehr Seinen Nebenbuhler niedergeſchoſſen wurde oft ſebrennjnir angegaugen und der Schiedsrichter. 

ji. Auf einem Tanzvergnügen 
ů Becker⸗Danz hatte bere 

lic den 5 1 8 vm 5 Fürmef. Käermann. herans In Holczew bei Lowicz mnnren eu, einem T nörergungen m0 
fellen mei. Aädc —herans. lird je ni rere Sol der Korporal Modrzejewjki teil. Der Soldat E er ſchienen fi— ů eku märgendarmerie nicht vere Soldaten und der Korporas vů üWrie ü nellen. D hH die Sen Lichienen ſich noch nicht abgeküblt 0. „ Velan ute des . Pietrzual hatie nun bei einer Schönen namens Naſtawſta beionderen zu haben. Co herrſchte nach wie vor eine reichlich ſcharie Ei Süsnnie d ft Rlötzli ihm d Kmit dem Anſinnen, ih 9* „ yᷓů — r den los, w. ufi Erfjolg. Plötzlich tam zu ihm der Korporal mit dem Anſinnen, ihm Kote im Spiel und eine Meuge Straittſüße maren die Folae. Stocten bos, woran! i zerin zu überlaſſen.2 er S. i j nich Durch einen mijal 23 ie‚ ab. durch den ein ge⸗ die zerin zu überlaſſen. Als der Soldat hierauf nicht gaing, inen sinjall lonnte Inſterbura dann zum aweiten töter wurde gab ihm der Korporal einen diesbezüglichen Bejehl. Kuch diejer 

v eh ohnr Erfivpg. Der Korporal griff darauf zu ſeinem Revower 
Tur komme— 3 wurde wieder eueraiſcher und ge⸗ 
ſtultete die Ae tt Spielscit für ;. fam ſchoß dem Soldaten eine Kugel in den Kopf. Der Täter wurde 

         
    

        

   

  

    

  

  

  

eininge Inſterburger Spieler Weil ein Soldat nicht rüßt hatte 
half nichts. Er mußte ſchlicü⸗ ů Oeh ů — zer Tage abends 

te Sieſer Tag bends    
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rinen Korpore 
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allerdings⸗, nd die 
haj —— 

U — verhaftet. letzte Nie Uuurde jogar m⸗ nn. da der linte Läufer wegen einer Nerlesung ansſcheiden mußte. Zehn Minnten 
Schwere Siruafe ſür Meineid vor Schluß lam dann der N. noch zum fünften Tor. 

Fußßball⸗Haundſchaun 
Biktorin⸗Elbing gegen Hauſa-Elbing 1 f (1: 0) 

Beide Man aften waͤren barmäcdia darauf bedacht. die 
en. Beſondere Leihnngen wurden nicht gezeigt. 

  Vom Vezirksgericht in Konitz Pommerellen) wurde der Beſitzer 
Polrzuminikti ans Mrecital bei Konitz wegen Meincides zu einem 

u zuichauenden Jahr ſchweren Kerkers verurteilt. 2 
„Alle amtlichen D. V 

Man machite einfach nicht Der E gunĩ Ie Ch tükler 
»lieb nun nichts underes übrig, als eine D verhäün isο 4 S n K 
r Arbeit zu erbrechen, um ins Freie zu f, Die Gewohnheit, Säuglinpen den Zuckerſchnuller zur Beruhigung 

— in den Mund znu ſietken, hütte einem ſieben Monate ulten Kinde in 

    

   

      

Wand nach 

  

     

        
    

Punkie zu crrins 
As, — — gelangen. v — Bruffia Samland ſchränt Biktorin Auenſtrin 5:2 GB: 1) alẽ Sommernu, Äreis Roſenberg, am — jaſt das Leben ge⸗ 

D5 c Spiel Pruffia. S S i 8 ßen⸗ Drahtſeilattentuat iem Memel Wald leſtct. Das Kind hatte den Korten aus dem Schnuller emtiernt, den 
Meiſtic eſ brccbie— Wig n frmamnn ipni doun imtaudern in Er Rorlen in den Mund geſteckt und ihn dabei in den Schlund belom⸗ 
einen eindru⸗ vollen Sicg. den das . ů 12 ni ſchwach aus In den 1 gen 4 Uhr Kind war nahe am Erſtichen, als endlich zwei lelephoniſch 

ic de p, durch Deu ütace aus Draht⸗ Aerzte im letzten Augenblick noch Hilfe bringen konn⸗ 

  

   

          

     

  

    
    

    Wannagat aus b tte üch diejen Vorfuall zur Warnung dienen 
rwedg nach 6 laſſen, den unhygieniſchen und geſundheitsſchädlichen Schnuller 

die Chauſſee ihrem Liebling ab⸗ oder beſſer erſt gar nicht anzugewöhnen. 
Auto wurde —— ———— — 
zu Falzen. sotort xu verkauten iét meine seit 17 Juhren bestehende Prosen- 

Pelizei nandlung, evil. auch narm dem Freistaatsebiete zu vertauschen. Ver- 
mittler erbeten. Unverbindlicher Interrssentenbesuch erwünscht. 

FPrau Clara Renz. 
Rapid ſchlägt Mincrpa 14·2 

Inovroclaw. Kilinskiego 5. 

E 

Nuch LSungari. Wupabeſt fiellie ſich am Sonning in der 
Mannſchafti des Kanrn ,, aer und ſehnmaliaen Neinecectr .. .. !Dlf p —ͤ———ͤ——— — von Oeherreit Kapid (Sicn, ein neucr Gaß der inter⸗ 
nationaien Extrallaſſe, der garcßen Berliner Fußbauarmeinde „ 222 100 Belga 71.88 — 71,97, Reuvork 1 Dollar 5,1449 — 5,155, Vanhſe deaen Aierra Binte vi mrehn Suite wüe die unese,. Wirtschaft-Handel-Schiffahrt Snsnles 100 Senmar MerreLsdi: cnetd Vis. Stecheln ſie geacn Wäncrra nicht die eroße Linic wie die unaari⸗ 100 Kronen 137,75 — 138,03. Kopenhagen 100 Kronen 137,52 — tele graen den deutichen Meiſter 137.8), Osto 100 Kronen 137,56 — 137,81, Prag 100 Kronen 

5.282, Wien 100 Schilling 72,11 — 72,55. 

ichen Fußballlünſtier im 2 
Heriha B. S. C. errcichicn. Ei f 2 2 ül — — 15/5ν— — 

In Warſchan am 3. Jannar. Amer. Dollar 88974 — 
— 8,8,74: Belgien 124.48 — 124 2 Buda⸗ 

Von den angeiesien ijechs Verbandsſpiclen felen zwei 
Trefien wogen ſchlechter Rodenverbälimijfe In der Ab⸗ Wic die „Gazeia Handlowa“ meldet, ſind die Verbandlun⸗ „ Sdinge übtRen — „ Sdingener stübibaus und den Imporieuren „50, Hollandꝛ 6,0 — 

27 — 13,13— Nennork 8914 — 

drückt. Mite endcie der NKamni. durch den Samland jetzt 
den zwriten Plas in der Oſtpreufenmeiſterſchaft inne bat. 

Conryurdia ſchlünt Raſcnſpori 422 

Concordia war im allarmeinen eiwas beſſer. 

  

      
     

    

  

   

         
   

    

          

  

   

    

   
   

     

    

              

  

   

      
        

  

zeilung A iit Korpen Verbwei durch ieinen EDen S ſcten denn 
Udrr Union O. 3: 1 (1: 1˙ ellcr Ab-norwegiſcher Sejrerener Seringe mit poßtivem Ergebnis ab 

  

  

    

— geſchleüen worden. Die erite größere Ladung von Heringen — Kabel) 8. 
im Umienar von 86000 Kinen werde Anjang Januar in sunon La bel 8, 
Edingen cinireficn. v 0 1 

Der Ausweis der Bauf von Danzig vom 31. Dezember Berlin 212.42. 2 — 45,82 — 1660, 1851 Jeiat im Lerglrich zum letzten Redisansweis eine Ab⸗ erlin 212,42. üPf 15 nehme Secheirortefenilles um (6.61 Millionen Gulden. Warichaner Effekten vom 3. Januar. Bank Polfki 157 

  

Der Umtani an Koten und Hartgeld Bat im Juſammenhang bis 155,50 bis 188, Bank Zachodni 70. Sole vytafome 93, 
mit dem Jahresnltimebedarj um 4. 1U Gulden zugenommen, Cukier 32.50, Modrzeiow 5,775, Norblin 20, Rudzki 10, Lühbrend jich die üisen täalich fälligen Verbindlichkeiten Starachowice 13, 3proz. Bauanleihe 50, Inveſtierungsanleihe um d2s5 Millianen Gulden verminderten. Die geſesliche 50—95, Dollarprämienanleihe 53—50,50, Eiſenbahnanleihe 
Scxndedung des Kytennmlaufs beträgt 1.1 Prozent, die 101. 

reẽ Anlesdeckung durch detkunssjahige Sechfel und Metallgeld Foſener Effekten vom 3. Jannar. Konverſionsanleihe 48, Sudagefte: Bungarid am G Srvs und die geiesliche Geſamtdeckimg des Noten⸗ Mofener Siadtobligatianen vom Jahre 1926 und 1927 94, 

  

   

   
  

  

    
    

  

In ihrem 5. Setſviel der De 
gariſchen Fnsballkünnler der 

  

        

   

              
  

Sonntag vor „π -Mitbanern in Seivs eine fombi⸗ umlanfs 1935 Prozent. Voft i Landi fß̃ iefe 38,50. Piechci 
reric 14505 — EU u ener konvertierte Landſchat andbriefe 38,50, Piechcin bierte Mannicaft un Kartune und S⸗ e an. Sie⸗ Nadeie anterlürgen nicht den boiniſchen Einfuhrperbatrn. J 50. Tendeuz ruhig. dernm ficsten die apener Se ücler cait à: 1 G3 2Ul. Das pelniſche Finanzmininterium bat dic Pojener Zolldirektion 2 menn ibnen anch der Er u ven hen fehr kanmi-In Friker Aeiolanng des Kunderlaft⸗ L Aug Aer den Prodiuekten⸗Börſen      frendis geittmmiea Sachi äonß gemacht wurde. Aber die Behanbinng der au 

In Danzig am 31. Dezember 1930: Weizen, 130 Pid. 
128 PIg. 14,50. Roggen 11,55, Gerſte 13,50—15550,    

  

   

           

i D 2 Fobriten .90— 2 Zam Annfiurnweitfarnpi in Poſen deren Einiube den Iwed 5 jeinſte 16,00 —15,50, Futtergerite 12.00—13,00, Erbſen, Bik⸗ 
KDan*mmerifanpi Sestiche Tarnerichaft in Ländiien Piobnkzien biw. die Ansführung von Auslan teria 1. Lit in Sunen teice : 50—8J00, Weizenkleie 10,0 

110. Alles in Danziger Gulden.        a crmEAlichrn. müſſen PDarrerd ohne Bejondere Ein⸗ 5 inbrererhniaang und ebne Kückicht auf das Hertunfislund In Berlin vom 3. Januar. Weizen 255— Roggen Hnart 8 Dura G wen den Zeiämiern Hereingelaften Werben. jfofern durch eine 152—159, Braugerſte 200—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte San Komimtrus, die in felgander Bescsund narh slen jübr:: SeſchenieEas einer Judufiric- und Kandelskammer 158194, Hajer 141—145, Weizenmehl 29,50.—3,00, Roggen⸗ Sannee. KDabemntK. Grreäit (Tarngemeirdel. Krcüer aadIndufReberbandes benätigt wird. daß es ſich m ein Kodell mehl 23.50 —.5,75, Weizenkleie 9,75—10,00, Roggenkleie 875 — SchlSder ITnrIBqIIriE Kcüiahrwaßerl. nund nich mun eisen Handelssurtikel bandell Sie Zurück. bis 9.0 Reichsmark ab märk. Slationen. Handelsrechtliche ürtäcknmael Serersiger Sendungen ins Ausland., wie fie bisher Lieierungsgeſchäfte: Seizen März 2812—581 (Vortag 27924), „ TrSECIEEEEE if. M els nuſtatibait zu betrackten. Mai 51- (289g). Roggen März 180 und Brief (17824), 
Mai 190—1897e (189). Hafer März 163 (163), Mai 173 (17275). 

— Berliner Buttermarkt. Oiſizielle Feſtſtellung der Ber⸗ Aler Ben Börſen warden abtiert: liner Burternotierungskommiſſion vom 3. Jannax: L. 141 — Mark, II. 128 Mark, III. 112 Mark je Zentner. Tendenz: Dürt Dehifen- fetris. 
In Danzia e Jraner⸗ Schert Sondan Büntg— Pojener Prodnkten vom 3. Fanner. Roggen 17.7 18,25. 32H Keicss mart 12248 — 1. jchwach. Weizen 22 25—-23 75. ichwach. Mahlgerſte 2. I SELUHSESIEEr Defar 5,är: , jchmächer, Braugerſte ruhig. Hafer 19,75 

itet abwarger, Nieg tentl. ünchſr⸗ Weizenmebl 11.75 V E Steelkss ichwächer, Roagenkleie 11.50—1250, Weizenkleie 2 Hr. HEand SIden 202.11 — AL-Ss. Zürick 100 Tranten 1250—13.50 grobe 14.50—15.50, Rübfen 41—13, Viktoria⸗ 87%½ — 2934, Peris 100 Franken .I5= — 20,22, Brüſſel erbſen 28—383. Allgemeintendenz ſchwächer. 
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Des Turnaans Danzig SnäWiſken ſeinet Kaean 

    
  

  

    

     

    

    

  

     

  

  

     

  

     

     

  

     

  

   

      

   
   

     

        



  
  

    ren der .-Nezwererdnung-- 

Es geht um die Volksgeſundheit 
Die verhängnisvolle Einführung der Krankenſchein⸗ und Rezeptgebühren. Was die Aerzte ſagen 

Runmehr nimmt auch die Bexufsvereiniaune der Aerzte 
dem vom Senat vorgelegten Geſetzentwurf über „Kende⸗ 

erſicherung“ Stelluna. In ei 
    

       

  

    
Entwurf bält ſich in ſeinem Wortlaut faſt völlig genau an 
den Wortlaut der ſpgenannten „Notverordnuna“ im Deut⸗ 
ſchen Reich. Die Beſtimmungen dieſer Notverordnung, die 

s 3 Monate nach ihrer Veröffentlichung abgeändert 
in mußten und jetzt wieder nor einer Aenderuns ſteben. 

werden niemals Beifall finden können, da 

ihre Nachteile uuendlich viel aröher ſind als die er⸗ 
Krebten Vorteile, die ſich in Erſparniſſen auf dem 

raunkenverſicheruns zeiaen ſollten. 

Da beute zwei Drittel der Bevölkerung des Deutſchen 
Reichs ſowohl wie in Danzia in einer Krankenkaſſe ver⸗ 
lichert ſind, ijt es unbedingt nötig, daß die Oeffentlichkeit 
erfäbrt, was in der Danziger Geleßgebung geplunt wird. 

Es joll in der Krankenverſicherunn aeſpart werden, etwas. 
was im Rabmen der allgemeinen Sparmaßnahmen durthaus 
zit bes Wenn man aber bört daß die Erſparniſſe 
in Deutſchland von Regierungsſeite auf etwa 10 Prozent, 
vyn der viel fachveritändigeren Krankenkaſienſeite aur anf 
5 Prozent der Geſamtausgaben geſchättt werden, jo muß 
man ſich doch fragen, ob damit 

die ungeheure Geijahr einer Verſchlechternna der 
öffentlichen Geinndhbeit 

durch die Einführung der Notverordnung gerechtfertiat wird. 
Von den Beſtimmungen der Notverordnung des Deut⸗ 

ſchen Reiches, die auch in dem Danziger Geietzentwurf ent⸗ 
balten lind, iſt im allgemeinen beretts dieienige bekannt, 
daß jeder Kraute außer ſeinen Beiträgen. die ſchon genügend 
hoch ſind, vor der Inauſpruchnahme eines Arztes einen 
Krankenſchein für 50 Pfennia löſen und außerdem in der 
Avotheke zu jedem Rezeyt 50 Pfennia zablen mun Damtt 
iſt die Abſicht ausgeſprochen, dem Vatienten das Aufſuchen 
des Arates zu erſchweren. Iſt es ſchon an ſich ein Unding 
einem gegen Krankheit Verſicherten bei Eintritt des Ver⸗ 
ſicherunasjalles eine belondere Gebühr aufzuerlegen, ſo muß 
lich aanà beſonders in Zeiten wie heute, 

da wir in Dauaia mitten in einer Divbtberie⸗ 
epidemic außöer der üblichen Grippeweüe ſießen, dieſe 

Beſtimmuna böchit bedenklich auswirken. 
Jeder'weiß, daß eine möglichit umgehende Inanſpruchnahme 
des Arztes bei Infektionskrankbeiten unbedinat erkorderlich 
iſt. Wir erfahren jetzt ſchon aus Deutſchland, daß die Zabl 

3 der Linder, die wegen verſpäteter Inanſpru 
Arztes zum Luftröhrenſchnitt in die Kraukenhäuſer gebracht 
werden müſſen. bedenklich zunimmt. Jeder weiß, daß bei 
Verletzungen zumal wichtiger Orgaue. wie etwa des Auges. 
verſpätete Behandlung nicht winder autzumachende Folgen 
haben tann. Auch hierüber liegen Erſahrungen aus Deutſch⸗ 
land vor. Die Zuzablung zu den Rezepten iſt nleichfalls 
eine recht zweiſchneidige Maßnahmce. 

Eins ill ſicher: Die Simulanten und Ausbeuter der 
Lrankenkaſſee :verden durch die Notverordnung nicht ge⸗ 
trofjſen. 

Der leidende Teil ſind die Aermſten der Armen, für 
die der Gulden für Arzt und Apotheke zuſammen ein 

unerſchwinaliches Opfer bedeutet. 

Man hat in Deutſchland nachträglich Ausnahmebeſtimmun⸗ 
gen für beſonders Bedürftige geſchafſen und will dies auch 
in der Danziger Verordnuna tun, aber das wird ſo viel 
verwaltungstechniſche Schwierigkeiten ergevben, daß eine 
Quelle ſteter Unzufriedenheit geſchaffen wird. 

Eine andere Beſtimmung des Geſetzentwurſes, nämlich 
Einrichtung von Kontrollorganen für die ärztliche Tätigkeit. 
ſtönßt offene Türen ein. Durch vertraaliche Bindung äwiſchen 
Krankenkaſſen und Aerzten iſt dieſe Frage ſchon lange zu 
beiderſeitiger Zufriedenheit gelöſt. Dasſelbe ailt für die 
Beſchränkuna der Zahl der Aerzte, die zur Kaßentätigteit 
zugelaſſen werden ſollen, Auch hier ſind geſetzliche Veſtim⸗ 
mungen viel zu ſtarr. Die vertraglichen Vereinbarungen 
hicrüber und die Schiedsinſtanzen beim Landesverſicherungs⸗ 
amt. . bereits jahrelang beſteben haben bisber aufs beſte 
gewirlt. 
!lAt:??U⸗KͤKKcKxćꝙę nZr;, — 

ihrem und der Zuſchauer Herzen aus, und es genügt, zu 

berichten, daß Axel Straube ihr Partner war. Schlieklich 
iſt noch zu erwähnen, daß ſich Guſtav Rord auf der Bühne 

zwei linke Schuhe verpaßt, wobei er es an dem nötigen 

Drum und Dran nicht feblen läßt. Kapellmeiſter Leiſing 
hat als muß'kaliſcher Leiter ſtatt der vorgeſchriebenen Jazz⸗ 

Band nur den kargen Notbehelf zur Hand, aber er bealeitete 

mit vorbildlicher Tisk on und breitete die reizvollen 

Sächelchen rhythmiſch höchſt delikat aus. 
* 

Zur gleichen Zeit konzertierte im Schützenhaus der junge 
Piuniſt Hans Erich Riebenſahm. Aber tat es nun der 

ſchwachbeſetzte Saal oder der namentlich im Diskant ſtumr? 

klingende Blüthuer, (der zudem auch mechaniſch nicht gan⸗; 

in Ordnung zu ſein ſchien] jedenfalls war der erſte Teil de⸗ 

Konzertes, dem ich beiwohnte, für alle. die den hochtalentier⸗ 
ten Künſtler das letzte Mal im „Danziger Hof“ hörten. eine 

Enttäuſchung. Bachs Chroymatiiche Fantaſie und Fuge ließ 

in der Klarheit des Aufbaus noch manchen Wunſch unerfüllt 

und vor allem den für Bach unerläßlichen orgelbaften Kla⸗ 

vierton vermiſſen. Erſt bei Schuberts ſpäter A⸗dur⸗Sonate 

und auch da erſt in dem weich zerfließenden immerfort an 

die Gondellieder erinnernden Andantino ſchien, Riebenſahm 

in Fluß zu kommen, der aber dann wieder nachließz und in 

einem faſt trocken anmutenden Scherzo verebbte. Doch mag 

es ſchon ſein, daß der zweite Teil des Programms, der Werke 

von Schumann, Chopin und Debuſſu vorſah. den Einbruck 

nach der poütiven Seite bin gewandelt hat. W. O, 

  

   

        

    

         

  

  

   

   

   

  

Marins bekommt eine Schweſter. Das Volksttüc „Ma⸗ 

rius ahoi! des Marſeiller Dichiers Marcei Pugnol, Las 

ſeiner unverfälichten, tief im Bolkstume des ſeefahrenden 

Franzojen wurzelnden Art und ſeiner jingendlichen roman⸗ 

tiſchen Auifaſſung wegen auf den Bühnen faſt aller euroväi⸗ 

ichen Länder einen ſtarken Erfolg hatte, wird in der nächſten 

Jeit eine Art Ergänzung erhalten in dem neuen Bühnen⸗ 

werke Pagnols „Fanuy“, das in der kommenden Spielzeit 

zur Urauiführung gelangen ſoll. 

Die Kritiker werden prämiicrt. Ein Preis in Höhe von 

50ʃ0 Lire, der in jedem Jahre zur Verteilung kommen joll. 

wurde ſoeben non der Vereinigung der italieniſchen Ver⸗ 

leger geitiftet. Er ſiſt für die beſte kunſtkritiſche Arbeit be⸗ 

ſtimme und iit jedes Jahr für ein anderes Kunſtgebiet vor⸗ 
geſehen. So ſoll im Jahre 1931 die beſte Arbeit über 

venezinniſche Kunſt mit dem Preiſe ausgezeichnet werden. 

„Komödic einer Utopie.“ Felix Joachimſon arbeitet an 

einer neuen Komödie, die unter dem Titel „Optimiſten“, 

Komödie einer Utopie, im Verlage Felir Bloch Erben er⸗ 

icheint. 
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Zuſammenfaſſend kann alſo bebauvtet werden: Das 
Geſetz über Aendernngen in der Krankenverſſchernna, 
D lkstas vor Aeat wi 

brinat ſtarre geſetzliche Beſtimmungen 
bisber an allfeitiaer Zufriedenbeit beſtebenden ver⸗ 
traalichen Realunacn, es brinat aber ſicherlich nicht 

die erhofften Erſparniſſe.“ 

ſt dringend zu wünſchen, daß dieſe Darlegungen der 
Beruksvereiniaunga der Aerzte dazn beitragen, daß die 
Uebernahme der ſogen. „Notverordnung“ auf Danzia unter⸗ 
bleibt. um die verhbängnisvollen Auswirkungen auf die 
Volksgeſundheit zu verhindern. 

Oas bierte Kind — bei 30 Gulden Monatslohn 
Eine verzweifelte Mutter — Wieder der Abtreibungsparagraph 

Vor dem Erweilerten Schöffengericht hatten ſich die unverehe⸗ 
lichte Lina K. und die Chefrau Minna R. wegen verſuchter Ab⸗ 
treibung bzw. wegen Beithilfe dagzu zu verantworten. Beide Ange⸗ 
kagien ſind aus Einlage; der zur Verhandlung ſtehende Fal lag 
bereits anderthalb Jahre zurück. Im Auguit 1929 fühite ſich 
Lina K., die unverheiratct iſt, aber drei Kinder im Alter von 5 bis 
8 Jahren hat, wieder ſchwanger. Die Ausſicht, ein viertes Kind ge⸗ 
bären zu müſſen, war für ſie troſtlos; jetzt ſchon ſchlug ſie ſich küm⸗ 
merlich durchs Leben, belam einen Lohn von 30 Gulden im Mo⸗ 
nat und für die drei Kieinen ne geringe Beihilfe. Was war da 
natütrlicher und berechtigter, als daß ſie beſchlot 
wünichten Frucht zu entledigen. In Elbing beſchaffte ſie ſich, was 
in ihrer Unwijſſenheit zu einer erſolgreichen Abtreibung nötig war. 
An einem Septemberabend nahm ſie ſelbſt die Operation vor, 

und zwar nirgends anders als draußen unter ſreiem Himmel, 

im dunkeln Garten hinter dem Haus. Die Mitangellagie Frau 
Minna R. leiſtete ihr Beihilje iniofern, als ſie ihr mit einer ge⸗ 
borgten Taichenlampe den Weg durch den Garten wies. Zum Gllick 
für die Mutter hatte der Eingriff keinen Erfolg. denn ſie hätie 
dabei ihr Leben einbüßen können. Aber äwei Monate ſpäter kam 
es dann doch zu einer Fehlgeburt, hervorgerufen durch ſchwerc Ar⸗ 
beil. Es waren Zwilliuge, und doch lounte ſich der Stnatsanwalt 
nicht enthalten zu fragen: Warum die geklagte dus Kind oder 

die Kinder nicht habe qustragen wollen? Sie hätle dach beroits drei 
Aüch debehen, und da jei doch kein Grund oinzuſehen, warum 
nicht —2 

Piychologiſch nicht unintereſijant iſt es zu hören, wie der Fall 

zu Ohren der Polizei kam. Ein „Freund“ der Familic R. ärgerte 
jich uus dem gunz läppiſchen Gr ber Frau 2. hr, daß 

er beſchloß, ihr gehörig eins auszuwiſchen. Im Dorf wurde was von 

Abtreibung geurnnfelt, er ſelbſt ahnte envas, dachte ſich ſojort, daß 

hier die günſt Gelegenheit zur Rache zei und jchickte nun einen 

vertrauenswürdigen Bekannten vor. der ſich bei Frau R. Rat holen 
ſollte: er hätte ein Mädel, es ſei etwas paſſiert und 

ob ſie nicht Hilſe wüßte? 
Natürlich wußte Frau R. Er ſolle nur oine Flaſche Rotſpon mit 

Kaffeegrund auflochen, das geſünte Geſöff müſſe jo beiß wie mög⸗ 

lich getrunlen werden, — fragte ſich bloß von wem. Der Rat ſchien 

mehr für den Fragenden ais für die imaginäre Schwangere be⸗ 

ſtimmt. 
Der vorgeſchickie Horcher erzählte ſeinem Auftraggeber, was er 

erfahren hatte, der Auftraggeber ging zum Landjäger und für den 

war es eine Kleinigleit, aus den Frauen das Geſtändnis ihres 
„Verbrechens“ herauszufragen 

Der Staatsanwalt beankrugte 3 Monate Gefänguis für die An⸗ 

geklagte Lina K. wegen verſuchter Abtreibung und für Frau 

nna R. wegen Beihilſe dazuel Monat Gefängnis. Das Gericht 

ichloß ſich dem Antrag an und verurteilte demgemäß, Beiden an⸗ 

gellagten Frauen wurden aber milderne Umiſtände zugebilligt. Das 

Gericht gewährte beiden Strafausſetzung bis 1933. Das ürteil 
wurde rechtskräftig. 

Dieſer Fall gewährt wieder einen erichteckenden Einblick in die 

furchtbaren Verhältniſſe, denen unſchuldige, arme Frauen ausge⸗ 

ſetzt ſind. jolange der Schundparagraph 218 in der heutinen Form 

beſteht. Nicht genng. daß ſie, du ſie nicht zu cinem Arzt gehen dür⸗ 

fen, bei uniachgemäßer Abtreibung ihr Leben einſetzen, werden ſie 

für ihre Notlage auch noch beſtraft. Es iſt eines Kulturſiaates un⸗ 
würdig, daß jolche Zuſtände überhaupt noch möglich ſind! 

          

  

    

  

  

  

    

    

       

  

   
     

   

   

  

    

  

   
   

    

      

  

  

Fran Fillbrandt war voll perantwortlich 
Das Gutachten aus Lauenburg 

In der nächſten Schwurgerichtsperiode, die, wie bereits 
gemeldet, am 12. Januar beginnt, kommt O 0 der Fall Fill⸗ 

brandt. und zwar in Sachen der Frau Zabel, erneut zur 

Verhandlung, jedoch iſt Frau Fillbrandt ſelbſt nicht anweſend, 
da ſie zur Zeit nicht vernehmungsfähig iſt. 

Der Leiter der Provinzialanſtalt Lauenburg i. P., Ober⸗ 

medizinalrat Dr. Encke, der Frau Fillbrandt unterjucht und 
vehandelt hat, hat nunmehr ein Gukachten über den Geiſtes⸗ 

zuſtand der Angeklagten erſtattet. Dieſes Gutachten beſagt, 
daß Frau Fillbrandt an reaktiver Geiſtesſtörung leidet, vie 

cine mehrjährige Behandlung in einer Irrenanſtalt erjorderlich 
macht. Dr. Encke hät eine ſpätere Gefundung nicht für aus⸗ 

geſchloſſen. Das Gutachten beſagt ſerner, daß Frau Fillbrandt 
zur Zeit der von ihr begangenen ſtrafbaren Handlungen 
geiſtig normal geweſen ſei und deshalb für ihre Straftaten 
voll verantwortlich wäre. 

  

Er ſaß am Straßenrand und blutete. Der 28 Jahre alte Buch⸗ 
drucker Alfons Punifki, Bärenweg 21, wurde in der vergangenen 

Nacht in der Marienſtraße, am Straßenrand, mit einer ſtark blu⸗ 

tenden Wunde am Unterarm ſitzend aufgefunden. P. war ſtark 

angetrunlen und wollte in den Klein⸗Hammer⸗Park zum Tanz. Ein 
Wachtmeiſter ſchaffte ihn ins Krankenhaus. ů   
    

  

S. K. 
Borjätliche Zuwiderbandlungen egehn 

diele Anordnung werden aemäk & 2 Ab⸗ 
ſas 1, 3 des Viebicuchengeictzes mit Oe⸗ 

Um ein halbes Pfund Butter 
„Räuberljche Expreſfung“ nennt man das 

Der Laufburſche Kuno ſchlendert verſchlafen die Villen⸗ 
ſtraße hinunter. Es iſt ein ſchöner Vormittag und Kuno 

ſchleppt einen gefüllten Korb am Arm. Zwei Iunngens ver⸗ 
treten ihm den Weg, Kund keunt ſie vom Sehen; jetzt wollen 
ſie ſeine Bekanntſchaft machen. Darum fragt der eine freund⸗ 

lich: Na —?“ Sagt der zweite augenzwinkernd: „Eier —!“ 
und Kuno antwortet verſchaſen: „Hä — 2!“ Damit ſind die 
Denimottäten unter Jungeus erledigt und die Unterhaltung 

enin 
E 

  

     
    

   

  rt auf den der be los 
du da in dem Korb?“ erkundigt er ſich. „Wah? 
Was drin is?“ fragt Kunv zurück. „Was ſoll da drinn f. 

Sauerkumſt. Zucker. Butter und —“ „Butter iſt aut, But⸗ 
ter können wir gebrauchen“, meint Erich. „Gib mal gleich 
her“. Kuno zögert, ſtaunt Bauklötzr. Was ſoll er? Aber 
Erich hat es eilig, plötzlich hält er Kund das Taſchenmeſſer 
vor den Bauch, die Klinge blitzt und Erich ruft: „Du biſt 
Stahlhelm und ich bin Rotfront!“ Und ehe Kund es ſich 
verſeben hak, grabſcht Erich die Butter aus dem Korb und 
— heidi! — jagt er und ſein Freund Johannes die Straße 

     

  

       

  

hinunter, ſchon gehen ſie einen Bretterzaun hoch und ver⸗ 
ſchwunden ſind ſie. Kuno, der lange, verſchlafene Kuns 
ſtaunt hinter ihnen ſeine Bauklötze her. 

Und während Kuno ſich endlich aufrafft um die Ränber 
zu finden, oder noch beſſer, ihre Namen zu erfahren, da ſitzen 
Erich und Johannes dicht beieinander, beſtreichen ſich mit 
dem Taſchenmeſſer Stullen dick mit geraubter Butter und 
freſſen, freſſen, freſſen, wie ſie nie gefreſſen haben. 

Wegen dieſer Sache kamen nun beide vors Schöffen⸗ 
gericht; die Anklage lautete auf „räuberiſche Erpreſſung“, 
nach dem Geſetz ſteht Zuchthaus bis zu fünf Jahren auf ſo 

etpas, — ſiebzehnjährige Jungens können ſich immerhin auf 
ſechs Monate Gefängnis geſaßt machen, Aber weder die 
Ladung, noch die Verhöre, weder die Anklagebank, noch die 
Richter im ſchwarzen Talar konnten, den Erich und den 
Johannes erſchrecken. Einer iſt zorniger als der andere; 
ſie haben früher einmal auf dem Lande, in Oſtpreußen, ge⸗ 
arbeitet. Sie ſind ausgeriſſen, haben Spaten und Forke 
liegen gelaſſen und kamen zurück zu Vatern und Muktern. 

„Von Klietermus und immer Kartofſelſapp kann ich nich 
leben“, ruft der eine. „Das iſt kein Eſſen, für mich“. — 
„.. Und denn für 15 Mark den Monat arbeiten, da reißt 
ma ja mehr Koddern kaputt“, ſagt der andexe, der jetzt im 
Pferdeſtall 3) Gulden die Woche verdient. „Lach doch nich!“ 
unterbricht ſich Erich in ſeiner Ausſage. Zoßannes grinſt 
und ſagt: „Wer? Ich? Ich lach doch nicht! Hihi.“ 
Der Richter muß den beiden den „Ernſt“ und die „Würde“ 

der Stunde klar machen, indem er ihnen mit dumpfer 
Stimme das Geſpeuſt von fünſ Jahren Zuchthaus vo— 
Das hilft ein bißchen, aver nicht viel. Der Staatsa 
plädiert auf Raub, Straüenraub; beantragt gegen Erich ſechs 

Monate Gefängnis, die ihm den Ernſt des Lebens zu Gemüt 

führen follen. Er bittet aber ſogleich anch um Strafaus⸗ 
ſetzung, da ein ſo kindiſches und ſchlecht erzogenes Menſchen⸗ 

kind, wie es Erich ganz offenſichtlich iſt, m Gefängnis nicht 

gebeſſert, jondern nur noch mehr verdorben wird. (Ein ein⸗ 

ſichtiger aatsanwalt!) Stellung unter Schutzauſſicht ſei 

notwen Was Johannes angeht, ſo ſei er freizuſprechen, 

weil er ſich an der Tat nicht aktin beteiligt hat. 
Das Gericht ſprach auch Erich kre. Nach der Beweis⸗ 

aufnahme lag keinesweas räuberiiche Erpreſſunn oder 

Straßenraub vor. Kuno ſagte nicht, daß ihn das offene 

Meſſer dazu gebracht hätte, die Butter verteidigungslos hin⸗ 

zugeben. Seiner Ausjage konnte man enknehmen, dan er 

auch ohne die Drohung des Meſſers den Diebſitahl der But⸗ 

ter geduldet bätte. Er dachte gar nicht daran, ſich wegen 

eines balben Pfundchens Feit ein Bein auszureißen oder 

womöglich nur die Hand zu heben, um den Erich eine zu 

lacieren. Seine Ruh war ihm viel mehr wert. Butter?! 

Ein halb Pfund —? Er ſagte ſich ſehr richtig. daß im Ge⸗ 

ſchäft noch viel mehr halbe Pfunde Butter lagen.. 
Das Gericht ſprach beide Angeklagten frei. Die Akten 

bekommt das Vormundſchaftsgericht, daß ſich der beiden 

ſchwarzen Schafe annehmen ſoll — und dies ſcheint tatſäch⸗ 

lich die beſte Löſung des Falles zu ſein. 

Unfſer Weiterbericht 
Wechſelnde Bewölkung, Schneeſchauer, kälter 

Allgemeine Ueberſicht: Der aus dem Weſten her⸗ 

angezogene Sturmwirbel beweat ſich über die nördliche Oſtſee 

nordoſtwärts. In ſeinem VBereiche ſind die Winde auf Stürke 

6—8 aufgefriſcht und Schnee⸗ und Regenſchauer niedergegan⸗ 

gen. Hoher Druck jolgt nach und bringt ipäter Aufklaren, ver⸗ 

bunden mit nächtlicher Abtühlung. Die ſolgenden Tage laſſen 

bei Schneeſchauern zugleich Kälteeinbruch von Norden her be⸗ 

fürchten. 8. ů 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewöltung, 

Schneeſchauer, friſche, nördliche, Winde. zunehmender Froſt. 

Ausſichten für Mittwoch: Wollig, kälter. 

Maximum der beiden letzten Taa 28 und 49 Grad; 

Minimum der beiden letzten Nächtc: — 2.2 und — 1,9 Grad. 

———
 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5 Januar 1930 

    

   

    

    

    

  

        

2. 1. 2. 1. 3. 1. 

Kralan..—2,56 Nowy Sacz... ＋0.96 40.97 

Zawichol... 1,22 Przemyll ...—1.44 —1.48 
. ＋1,10 1,06 
.42.06 209 
geſtern heuie 

Montauerſpitze —0,18 0.20 
Bleckel —0533 ＋0.29 

Dirſchau .. 0. 4 ＋0.46 

Graudenz ... 4 0,48 0.61 Einlage.... 2,12 2.10 

Kurzebrac .2 0.63 ＋0.73 Schiewenhor 2,28 2.26 

Eisbericht der Stromweichſel vom 5. Januar ů 

Im Strom herrſcht Eistreiben in Strombreite. Eis⸗ 

abtrieb in See gut. 
—..'——.... 

Veraniwotzlid ſür die Redaktion: Frigz Beber. fwür Inſeroze 

obten. beide ir Danzio, Druck und Berlag⸗ uch⸗ 

urndere, Wb‚ Merlgosaeiehlichar m b 5 Tanszio Am Spendbaus 8 

Warjchau ... 1. 10 ＋1,15 Wyczkow 

Block ..... 40.57 0,66 Pultuk 
geſtern heute 

Thorn .. .. H0.50 4 0.54 

Fordon S* 0,0 4＋0.64 

ulm 2 0.29 ＋0,45       

     mit Geid⸗ 

t. 

Viehſenchenpolizelliche Auerdnung. Krair bie au. 890) Gulden. im Gbriaen auf ie ein Sverthetk 

ſeuchengclebes vom 26. Juni 1909 Geichs⸗ 
ceiezblatt Seite 519) wird biermit fol⸗ 
gendes angeordnet: 

Auf Gynnd des 1 18 ff, des Bieb⸗ Gulden er mi Haßß heitrart. 
Danzid. den 7. Januar 1091. 

Der Vollzel-Brälibent. 

q. O. bis zu 300.— LS2. ſindet die Steb 

Aul die Sperrbezirke findet die Bieh⸗ 
e Oüdentenwom 8. Aorit 

erunas⸗-Präſidenten vo, . 

1914 AmiSblait 1914 vom 20. NDII 1514 
  

8, L. — 

Sesen Minge Gverapnie elghele Viehſenchenpolizeiliche Auorbnung. 
münde. Schanzenſtraße 2. die Mahl⸗ und 
Licrentende amiieriulich ügceiteut; 
worden if. wird aus dem Cebiet Fer Ort⸗ relesbias Seitr 
ſchaft Weichſelmünde ein Sverrbesirt ge-gendes angebrdnei: 
bildet. 

& 2. 
Aui den Sperrheiirk findet die wieß⸗ 

leuchenpoli nitchr Ruorbnuna L Herruder Eutsbeſiber 
Nea.Srüftrenten vom 18. Moril 1912 

wendung. & die   
der Beröffentlichuns in Kraft. [den Gebieten 

  

8.1 Jundvichbrilä 18 1 
Nachdem unter den Rindviebbritänden fängni 

a]) Mitt in Saſde. . ſuuf Grund des § 76. t a. a. Oe, 

AMmtseblatt 1911 vom 20. Avril 1911) An⸗ b5 Jächter Groddeck in, Gut Hochtkrieß.800.— Gulden oder mit Haft beitraft. 
ksdus Gurcag in Maßkau ů 

K . die Manle und Klauenſeuche amtstirr⸗ 

Diete Anordnuna ritt, mit dem Tace ärutlidpfeſtar delt worden il. wird aus 

Anwenduno. 8 5 

Diele Anorxdnung Fritt mit dem Taae 
Anf Grund des § 18 fl. des Kichb⸗der Keröffentlichung in Kruft. 

S pom 20. Juni 1909 (Reichs⸗ „ „ Lrm; & 4. 
519) wird biermit fol⸗] Lorjätliche Zuwiderbanblunaen 

diede Anordnung werden aemäß 8 74 Ab⸗ 
des Viebſeuchengefetzes mit, Ge⸗ 

's zu 2 Jahren oder mit Geid⸗ 
Rrafcbis zu 6050.— Gulden. im san 

    

Dansia, den 3. Januar 1881 
Der Polizei⸗Vräſtder“ 

J.⸗Nr. I. 3. V. 3/31.  



   

  

imwentur-KAusvwerkauf 
Corseleties 

Hũüftgurtel, Büsten- 

Ralter, Sciden- Wasche 
ugu/. 

Einzeine Veiten 

  

SSrsesen nach 
Altastäclt. Sraben 3 

Nahe Fiachmaik.) 

Dr. me. Weissler 
Tel. 27939 Sprechstunden 9—I1, 3—5 

(vie büaber) 
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Hrbeiter-Miidungsausschufß Danzig 
Am Spendhaus 6 Telephon 215 51 
BPPPPPPPVVPVPVPVVPBPVPVPVPVPVPVPVPPTPDDH 

Nachruf 
Am Freitag. dem 2 Janvar d. Js., 
verschied nSh langem. schweren 
Krankenlager unser treuer Ge- 
nosse 

  

        

     

          

   

    
     Der erste diesjährige 

Lroſe Vortraaskurs 
eDSse 

  

  

Sctezafendt ferabgescetzt      
    

         

  

15²½ 1 . Jauuat Wieine Vrrisc. professor Dr. Hugo Itis 
    

    

   
    

       
    

  

      

    

    

    

     

   

  

   

      

Sein oſiener. ehrlicher Charakier 

— 

ü 3, nehen Pelzhaus 

wird ihm ein dauerndes An- Schneewitichen Direktor der Volkshochschule in Brünn 
  

     

  

denken bewahren eund die fieben Zwerne (Techechoslowakel) 

— 

EE Märchenlvier in einem Korivſel und Spricht ant́ Abenden uber das Thema 
— Neuteich vonbaaen. Miiit ven Heimut Fellmer. Das Weltbine 005 Menschon U Hobto       

   
     

  

     
    

  

Unser diesjähriger 

inventur-Husverkauf 
bietet ganz enorme Vorteile! — 

    

„Alldern von Hildraard, Nenher, 2. 

Nuturwissenschaft und Soziulismus 

pPr
e 

i * Jum 8. Male. 

Viktoria und ihr Huſar * 
Operette in 2 Akten und Onem Vorfvicl S Aronfh. 2 De U Vortragsfolge: 

U raukt. MHontaa 1 Nanuarfaus Ungariſch u. E, ldes ů 6 Uur abends-im Pronſter Hof:Pün Malg und⸗ g. Lohhher.Veda. Montaz, den 19. Januar: „Naturwissenschatt und Mitaliedernerjamminna inichlictßend] Muft non Kant Abiaham. In Stenc aa⸗ Woeltanschauung.““ Munhime Ku. der Partejuerfſammlnna. ſietzt und Taniarrangements von „ Slsüblinen Ericheinen iſ criorderkich.] Malitrr, Muflfallichr Veilung: (6 Dienstag, ven 20. Jannar: „Stammt der Mensch 
S.N. D. Mrämnüsigläge. dontag. den Lelina Inipeltion: ritz Blumbofi. vom Atien ab?“ — (h. Darvin und sein 

Bunnar. S Perionen wir betaunt Werk. — Der Kampfeum len Lamarckismus- 0 ichtige Stibung. Aniang 20 lihr. Endr nach 2uu, IUtur. (Ait Lichtbiltdern.) noffn mußf erſcheinen. Tienclaa. den 8. Aannar. 20 Ubr (it Ee * — „ 
„Frouenkommiffion Danna, Slabt. Saurrfa Seric II.“ Pretir .(Sch— Mittwoch, den 21. Jannar: „Wie vererben sich die in ratgöon Ainumer 5 Masdtoi, Hhr. aolden 1 5 Male. öbte un 1.Kii, laääum Eigenschaften der Menschen?““ — (iregor 5 15 —0 oldenen Anfer.) Kond ten von g Veuchtüne Sikung Aeße Weupffin er. Mareet, Pagneh SSentide Keearheihun Mevslel und die moderne Vererbungslchre. 

ichrinen. non Mrund Krank. (Iit Lichthildern.) 

  

  

           

  

   Die Preise fur 

Hnzüge, Paletots, Herren- u. Damen- 

Mänteli 
sind nicht nur het abgesetzt, 

sontlern herahgeschleudert 
Nie wieder bietet sich eine 80 

Günst'se Einkaufsselesenhelt 
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S.P. D Vrauit. · twoct den 7. Jannar. 29 Ubr- (o? Donnerstag, den 22. J Die Urah de Ub- ie sich durch 
benbss V 35 r S, den anuar: „Die Urahnen des — erzeugen die sich dur Inliren.Hitialfehs ininnaTge,fteui,, Logcüellunlg. ſün die „reie NMenschengeschlechts“,!“— Planwirtschalt mit S XWanglose Besichtigun aebnung “ Socrihr bessesorßiten.& Mun 3wien . Menschen. Eupenik I* — dcs, Löorſile „ — Eugenik und BEevolkerungs- Dicustaa, 6. Jannar. zum 11. Male. I — — E. E — ü 34 Ania. ven Albrcünne, Dun . „Mittwac Döherann nin Ziele Polnik. Glit Lichthiblern) 8 Trotztem aut Wunsch beuueme Teltzahlung 

* ieetetgter 1 Mawabb, d. B lübr-ine ireiſt Eimuccwifiäun Freitag, den 23. Januar: „fassonforschung und 2 F 7 Bekl.-F. m. b. H. Vanghe, benmachtacubetten Urichenen und dis fietten Zwergen, Mäacchuſpiei in Rassentrage.“ (Mit Lichtlählern.) IeEil- ET IR üreitnasse r. I0f ümilicber Lucuofire und Wenefünen znemem Prortrarl mucd le mindernhar Sonnabend, len 24. Januar: „Kultur und Soxia- dieier wichttioen eriamminng in unve⸗gfd„Netſſet Siavenbaacn. lismus. — Keimut Kellmei 

      

  

dinat nolwendta 
  

  

        
    
   

  

  

    

     

  

      

  

    

  

      

   
   

  

       

  

      

   

  

       
   

  

   
   

      

       
   

   

  

      

     

    

S.P.D, Orisnerein Danjia⸗Sladt Aün⸗ Die Vorträge finden fäglich. ahends 7 Uhr. in der * igd, den 3. Janneri 1— En Aula ifer Petri-Schule. lansaplatz. statt. Tringende Voriauds ů E Annge Leute finden 
ſauber und gut lort ů Beschatfe dir jetrt schon Eintrittskarten! Blumenkrippe aumnde 8 

E 3 mninn f. x Teilnehmerkarten: für ane 6 Alendde: 2.50 (iuhlen dunhel gebeizt, ſaub.] Schlafſtelle dem. Waine ne Buchdruckerei und ü fur LAhend: 0.50 (inlten — agan, ba Beusfe, Ol.⸗Geilt⸗Gaſte 97, 1. M. 8 Er. — de⸗- U 
Mohrere Paar aut er⸗ angfuhr, runs-⸗ Veilzakliges Verlagsgeſellſchaft Danzig Vorverkauf ah heute, Montag. clen 5. Jannar: baltene bores Weg 2 1 Woh EAILIE 

Die Innktionärveriamm Am Spendhaus 6 in allen Cieerkschaftslms. Karplenerigen 26. Damenſchuhe 8 am „ Acu nar liattfinden im 2 ů Jewekratierben Partei U üpaan Waug- Jimmen indet erit am Mäitwuch. Dam 11 im Rura der & mekratischen Partei, U. eberſchühe wagch. 2 Kord. ſu. Lüche. zwanapſr., Zanuar. im Heim. 22 Uhren Siiber ul Vorsta·Itischer GSraben 44. Wrepe h.ü u. U, preis. vueferfont Aleiter üeMüchrnſer av! — ů — 3 e: 'eiter⸗ . un Liünteüideſtcremreivde Retten, Seülsnien Trauringe, — Gerchaftstcho der Danziger Volke- Sleiſche Sgaſſe 30, 1. r.bageraaſtie i. LUMEL-S Ketaf,s Süaten. Lrau? O* 3 Am Rrhaus 8. MEAUA E K Sonniges, aut Aür“ Aüe Soleti und Silbersmchen in der Gecchäftsstelle der Kansum- und Spar- Süd, Mebeirgiele Möbliert. Zimme e Malender verkault sehr billis genossenschaft. Tächlergasse 41. 153 Moſiſaltiien EiüüiA liert. Jimmer SI * „ — e r i ektrit wahl be Vorſtande. Serrctariat Plandleihe III. Lamm 10. 1 wert in bertan „[Pruſßer Kusw., billig. vicht Vedit eiglaurun iat. KLuninchenva. f. Unteritr. S. [in Slivn v. Dauer⸗   
  

  
Deulich Ireidevker⸗-Serband. Ortsaruppe 

mieterin asglucht. E g un.ein —* Ans. Aanil, Lyie Apter c wie FInventur- Ar der Sroßen Müblc in 2 Ala ſen. 
V Wüilth u lucht      den f. Januar E bcnein kuonnasabend beim ů enzimmer, vichnick. Veiier wäen Salzmedel. Januar ů rb. 5. 9974 

an die Exv. d. Ita. . Bürgerwieien. „n-,d. den —— — ü WizoPends Uhr, im Pol;⸗ 
à emmlung. Tace 

und Naßfenbericht 
aes rtsiestinnga. . Ae 

— 1.uαεn bCr a. 
tairrder nuhrdtnatf c? 

bre Arterrüner — 
Ttsarnapt Tansinbr. nicr nachncr 25 2 U 2 euder Vasg. Senienat San mil größten Preisnachlässen beginnt am Montag, den 5. Januar 
Jauner nachm—. 

D, juche im Sentr, 
ů Danszias Laden mli 

Wohnnuasanichluß. 
Angeb, unler 9872 

an die Exy. 

Das neue Jahr 

jJangt gut an     

  

   
Wir haben auf große Preisanzeigen verzichtet. Uere Oualitätsware schafft 

Serclnch ein den. Vertrauen. Die Preise sind auf ein Minimum herabgesetzi. Wir würden uns 
ſreuen. auch Sie zu unseren Kunden zählen zu dürfen     UÜhr: WSichziar 

nalicbrr im 

* LUIh. vyamiriga 
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Roch 12 
see. Uaß Ueide inec. 

2— Jannaz 
Darieibägs. 

„ 
f EEE 

— E 
Lebensmittelbrunche modernſten und größten Jede Fran — muchte üich Sperand. 

Auktionsrãume hon:Ana. M. O96g u. CEv.— Wes in „ Nrihen rSüSDE/; ü — na. u. 5 u. Erv. Lee ßa — aaien Ve äarfsten aenenthen lebt crnäg is eeeeee, 
aueuno 6. Inna. Mädchen Incht ir warl. Frau-Giüupta 

Fr eicbäftia. im Ha Jolitter Schidlis. EA Sut erbaltenes balt für den Nach⸗MNeue Sorae 18. 
Aas dem Inbakt der Peurigcn Xnummer: Kinderbetigeſtell 2. On. We Crutd. Säfcderei rolb 

Täglich von 9 bis 5 Uhr gesffnet ts — S.— Ws. Wed Mesenn Suce iaße noater Kerptseniehnnerel E Xunf de. ebens LErt — Lehritele 5 ů Tererne Bertbeicgte. Ver muse Mabchen. SeGbese ür SchneidereSoasenpinbl S. —— — Sterrrrranm. DSSSeeeeee bi. — abt Tilzbäte 

2 Lulerr Bisber. Kinder —— werden gt in. Lals 
U. u. a· imemAte! Er Linber. mder⸗ EEusen-rariek 

        

Sratnſche Siir 4e* vie Wrsenb. ſchaukelſtuhl Milchkannennaße 25. 
auch Arpsraturbedürft. Suahhnung anse Baſch of. 
zur kaufen Wöelngkache AsAlehn Jupegor Arberd der Koman: Ers. der Soittam vie geg.2 Zimmer od.Stüude Arbeiter. Angeſiellte 

Die Dineln des BarasaE von Panrit Züran der WMs u. Uuach Sadiie inc. bon 1 0 nag 5‚ 
„ 8 eg nach Scidlis Ang. ‚nu. en Sricheint alle 14 Tage. Prers bes Deßtes 45 Pßennig. mit unt, 3074 an die Erd. Mefcünfien des Se⸗ Schmtmefrrn 55 Piennig. — —wierficaftskongreßßes. 

der Gendoiſenſchafts⸗ 
für IHi)tage. den Allgem. 

e e. 
—— erae, undes nur vert 

K Aue. b d eiaenen Unter⸗ àXIXX HODANN A.WSl Au.-X Ers- 
—⁵ Stellengesuche I,l.en, 

ü iei-sier — ee re, llal 
ü ů Wiei-Gni Ier ten. Ins Sieinmatmitellen. Dame vd. Herrn aß ſof. 8 

— eeeeiee, Semtcls ExüE — Leöckiche Suift 3 pir. pd. 1. I. zu vermirten 
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Ei. Krämergaſſe 1, pt. Aktiengefellit   

rSE S — ü 3 Pennimmer Ansknnft ertell bars. Sstern- heute morgen . Seäana al welger üümterrcnreih Ai] Astefnal Perſtegben Lrt. Ane ant. Sass Aemnbiw. 13 keſtenlos die Aech⸗ 
un die Exz. d. Zia. eniabrw. . Penberu. Scbi 16. 

— L itrast S. 3 ů 1 Kug t. 
Eerr. Serrren, Krit &* Bettarſtel Anzer HFran bittet er M. f uthabnchengang 21 Wacr. AEe s mais e. ohne um Askwarteßehle adrr, Mann f 2 Tu. eder der Sor. üSerEüe.Keir gceör, aß Ente Jenan vorhd Schlafſtelie band der Solksiür⸗ 

. SAkr. =erb Fanf. gei.] Anageb nkier 9865 pras in Hambursa 3 Töchterie EA. WA A. 822 C. Ervlan die Exrv. d. JIe. l Hintrrgaſſe 22, An der Alßer 5875f          

 


